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Druck  von  Carl  ficrold  &  Sohn 


Vorwort. 


Die  erste  Ablheiliing  dieses  Büchleins  isf  bereits  im 
Jare  1847  in  erster  Bearbeitung  gedrukt  worden.  Wär- 
end  meines  Aufenthaltes  im  väterlichen  Hause  zu  Reichen- 
bach im  Jare  1846  ,  beschäftigte  mich  vorzüglich  das 
volksthümliche  Leben  meiner  schlesischen  Heimat,  und 
außer  den  Sagen  und  Gebräuchen  wante  ich  mich  vor- 
nemlich  der  Mundart  zu.  Mein  lieber  Lerer  und  Freund, 
Profefsor  Theodor  Jakobi  von  Breslau,  nam  hieran  leb- 
haften Theil;  und  als  er  uns  in  Reichenbach  besuchte, 
w^urde  der  Entwurf  gemacht  das  ganze  Schlesien  für 
meine  Samlungen  aufzurufen.  Jakobi  glaubte  daß  durch 
den  neu  begründeten  Verein  für  Geschichte  und  Alter- 
thum  Schlesiens  die  beste  L^nterstützung  gefunden  sei 
und  wüste  in  der  That  in  der  Gesellschaft  eine  augen- 
blikliche  Theilname  zu  erregen.  Zur  Leitung  des  L^nter- 
nemens  schrib  ich  wenig  Tage,  ehe  ich  nach  Halle  zur 
Habilitation  abgieng,  eine  Anweisung  worauf  bei  mund- 
artlichen Samlungen  zu    achten  sei.    Die  Blätter   wurden 
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gpdriikt :  allein  da  sie  Jakobi  zu  verlheilen  begann,  starb 
er  fam  23.  Februar  1848}  an  rascher  Krankheit.  Mit 
ihm  und  in  den  b)sbrechenden  Stürmen  der  politischen 
Bewegung  vergieng  die  Theibiame  an  meinem  stillen 
Werke. 

Wenn  auch  jener  kleine  Aufsatz  in  Schlesien  one 
Spur  blil),  so  hatte  ihn  doch  Jakob  Grinim  einer  Er- 
wähnung in  seiner  Geschichte  der  deutschen  Sprache  für 
wert  gehalten  und  dadurch  manche  veranlaßt  von  ihm 
Kentnifs  zu  nemen.  Merfach  wurde  bei  mir  nach  ihm 
gefragt,  der  nur  in  wenig  Stücken  vertheilt  war,  und 
noch  neuerdings;  da  ich  den  Anfragen  nicht  mer  nach 
Wunsch  entfprechen  konte,  entschloß  ich  mich  im  ver- 
wichenen  Sommer  zur  Ueberarbeitung  des  ganzen.  Da- 
bei ist  auß  den  grammatischen  kurzen  Fragen  des  Ent- 
wurfes eine  schlesische  Laut-  und  Formeidere  aufge- 
wachsen. 

Einem  Gegenstande  fern  sein  und  ihn  doch  darstel- 
len wollen,  mag  gewagt  scheinen.  Meine  Samlungen 
holen  mir  jedoch  reichen  Stoff  dem  ich  trauen  konte,  und 
wo  ich  schwankte  vernam  ich  in  meinem  Hause  eine 
liebe  schlesische  Stimme,  die  mir  Rat  und  Außkunfi  gab. 
So  glaid)e  ich  für  alle  meine  Angaben  einstehen  zu  kön- 
nen. Freilich  biß  zum  Grunde  konte  ich  meinen  Gegen- 
sland  nicht  erschepfen,  denn  ich  kenne  nicht  die  Mundart 
jeder  Gegend;  aber  die  Hauptmundarfen  sind  mir  bekant 
und    auch   manche  nnlergccndnete  nicht  fremd. 


Ich  l)egiiü«^(e  mich  intlefsen  nicht  bei  der  einfachen 
üarlegiinjij  der  schlesischen  SprachAerhällnifse,  ich  suchte 
auch  verwanies  auß  anderen  und  namentlich  auß  den 
mitteldeutschen  Dialecten  zu  vergleichen.  Das  ist  ein 
Versuch,  für  mer  halte  ich  ihn  nicht;  aber  der  Versuch 
war  notwendig ,  solte  meine  Arbeit  einen  Fortschritt 
kund  geben.  Ich  entberte  dabei  leider  manches  nötige 
Hilfsmittel ,  das  ich  mir  nicht  so  leicht  hierher  schaffen 
kontej  vieles  war  übeihaupt  unerreichbar,  da  wir  erst 
einen  Schmeller  gehabt  haben,  der  nun  auch  unter  der 
grünen  Erde  schläft.  Was  ich  diesem  3Ianne  verdanke, 
wird  jede  Seite  aufweisen 5  ich  bekenne  hier  noch  auß- 
drüklich  seinem  ISamen  meijie  Schuld  für  stäte  Anreg- 
ung und  Belerung. 

Die  Forschung  in  den  deutschen  Dialecten  hat  noch 
ser  viel  zu  leisten.  Sie  hat  in  der  althochdeutschen 
Zeit  ihre  Ernte;  sie  hat  im  mittelhochdeutschen  manch- 
erlei zu  schneiden  und  lesen  5  ihre  Hauptarbeit  beginnt 
aber  mit  dem  Verfall  der  höfischen  Rede  des  13.  Jar- 
hunderts.  Die  Grammatik  und  das  Wörterbuch  des 
14. —  16.  Jarhunderts  ist  nichts  anders  als  eine  deutsche 
Dialectologie.  Das  ist  eine  nächste  große  Aufgabe  für 
die  wenigen ,  welche  wißen  was  die  deutsche  Sprach- 
forschung zu  thun  hat. 

Mancher  wird  vielleicht  findeji,  daß  in  meiner  gram- 
matischen Darstellung  zu  wenig  Regeln  gegeben  seien. 
Es  ist  in  dem  Bewusisein  geschehen,    daß   ich  nicht    alle 
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fprarhliclien  Ersclieinungen  in  meinem  Besitze  habe , 
folglich  nicht  SchlQße  machen  darf  welche  durch  ein  ein- 
ziges mir  uiibekantes  Wort  umgestoßen  werden  können. 
Daß  ich  nicht  bloß  Stoff  zu  schichten  verstehe,  glaube 
ich  ein   ander  Mal  gezeigt  zu  haben. 

Möge  das  Büchlein  recht  vielen  willkommen  sein ! 

Ueberzeugt  bin  ich  daß  es  außerhalb  Schlesiens  mer 
Beachtung  finden  wird,  als  in  dem  Lande  dem  es  zu- 
nächst dient. 


Graz  in  Steiermark,  im  Herbst    1855J. 


Karl   Weinhold. 


Einigte  Abkürzungen. 


Gramm.  Grammat.  =  Jak.  Grimms  deutsche  Grammatik.  —  Grimm 
deutsch.  \Vb.  =  Grimm  deutsches  Wörterbuch.  —  Schmelier  Gramm,  oder 
Schmeller  mit  folgendem  §  =  J.  A.  Schmelier  die  Mundarten  Bayerns  gram- 
matisch dargestellt.  München  1821.  —  Schmeller  b.  Wb.  =  bayerisches 
Wörterbuch.  Stuttg.  Tüb.   1827—37.  4  Bd. 

M.  Weifse  mit  folgender  Zal  weist  auf  die  Außgabe  der  Lieder 
Weifses  bei  Ph.  Wackernagel  das  deutsche  Kirchenlied.  Stuttg.  1841.  —  M. 
Opitz  nach  der  Bogenzal  angefürt  zeigt  die  Außgabe  von  1625  an,  die  andre 
Anfürung  ist  nach  der  Außgabe  von  1629.  Aeußere  Umstände  nötigten  mich  zu 
diesem  doppelten  eitleren.  —  Bei  A.  Gryphius  und  Lohenstein  ist  die  Außgabe, 
die  ich  benuzte,  stets  angegeben;  Hofmanaswaldau  bei  Neuk.  geht  auf  die  Ge- 
dichte Hofmannswaldaus  in  Neukirchs  Samlung :  des  Herrn  von  Hofmanns- 
waldau  und  anderer  Deutscher  Gedichte,  Leipzig  1697.  Bd.  1.  Die  andern  An- 
fürungen  bedürfen  keiner  näheren  Erwähnung,  Stenzel  Script.  4.  weist  auf 
die  Scriptores  rerum  silesiacarum  heraußgegeben  von  G.  A.  Stenzel  Bd.  4, 
Schwein,  Schw.  1.  2.  3.  Hanns  von  Schweinichen  herausg.  von  Büsching 
Bresl.  1820.  3  Bde. 


Berichtigungen  und  Zusätze. 


S.  15,  13  Worscliatz  1.  Wortschatz.  —  S.  18,  15  dem  Stammlande  I. 
das  Slammland.  —  S,  20,  Aiim.  1.  Wärend  des  Druckes  gieng  mir  zu:  F. 
W.  Brendel  Klänge  meiner  Heimath.  Gedichte  in  sclilesisclier  Gebirgsmund- 
art.  Freyburg.  1852.  —  S.  23,  17.  e  für  a  lies  ß  für  e  —  S-  27,  11.  23.  v. 
0.  4  V.  u.  30,  15  m  \.  (R.  —  S,  33,  12  nefte  1.  nefte.  —  S.  36,  7  im 
gläzischen  und  vereinzelt  im  südlichen  Theile  des  Frankensteiner  Kreißes  wird 
alles  e  und  e,  das  gemeinschlesisch  zu  (B  wird,  wie  e  gesprochen;  7.ene 
Zäne,  redn  reden.  —  S.  42,  8  v.  u.  gib  1.  gib.  —  S.  45,  17,  Rücker  1. 
Rückert  —  S.  50,  12  v.  u.  171  1.  117,  hinzufüge  unverfchoU:  holt  Rud  v. 
Rotenburg  M.  S.  Hag.  1  ,  n^.  —  S.  57,  22  tufel  1.  tafel.  —  S.  61,  12.  13. 
Laucß,  Schlau  I.  Lauch,  Schlauß.  —  S.  65,  1.  A.  1.  ß.  —  S.  72,  3.  der  Ueber- 
garig  von  b  :  w  findet  sich  auch  im  wesll.  Theil  des  Fürstenihum  Schweid 
nitz  :  oawer  aber,  griewla  Grübel ,  hewa  heben,  liewe,  scfireiwa,  treiwa, 
weivla  —  120,  15.  v.  u.  Argent  1.  Argen.  —  137,  10.  gesorgt  1.  gesagt. 

rndeutlich  gedrukt  ist  S.  22,  3  die  Zal  lö6l  —  S.  26,  10. 
mhd.  bäbe  —  S.  32,  21  e  10  —  S.  51,  3.  schloffa  ebd.  26  Knop  —  S.  51, 
9.  78,  17.  1*  —  S.  51,  12  :  ö  wie  «  —  S.  51,  20  stöchn  —  51,  7  v.  u. 
224  —  55,  8  suchte  —  59,  6  fülte  ebd.  23.  Bruch  —  60,  11  v.  u.  e  3—64, 
5.  släu  —  73,  15  jükeln  —  75,  4  ebich  —  75,  7  besalben  —  77,  19  enzeint 
—  79,  10  zenisön  —  80,  10  v.  u.  1,  76  —  88,  24  hefeln,  ebd.  25.  hüfc  —  89, 
11  V.  u.  Sarge  —  97,  17  saukstern  —  105,  7  v.  u.  tebsen  —  111,  7  krelen 
~  123,  14  ;  141. 


lieber  deutsche  Dialectforschim^. 

JLfie  Sprachen  der  Erde  schießen  zum  Himmel  auf,  der  sie 
närt,  wie  die  Bäume;  sie  stehen  da  in  gewaltigen  Slämmcn,  die 
in  starke  Aesle  und  zalioses  Gezweige  gehen.  Man  l^ann  die 
lezten  Sproßen  kaum  übersehen  und  so  vergleicht  sich  der  Auß- 
gang  des  Baumes  seinem  Niedergänge  in  die  Tiefe  der  Erde,  der 
sich  dem  Äuge  auch  verbirgt  mit  seinem  Keime  und  der  Ver- 
schlingung der  Wurzeln. 

Ein  starker  Ast  am  indoeuropäischen  Sprachbaume  ist  das 
germanische;  Zweige  an  ihm  sind  das  ober-  und  das  niederdeut- 
sche, die  mit  reichen  und  blühenden  Laubbüscheln  sich  schmücken. 
Es  sind  die  dculschen  Mundarten  zwischen  der  Scblevniündung 
und  dem  Monte  Rosa,  zwischen  Gravelingen  und  Riga  und  Kronstadt. 

Mit  einer  eigenihümlichen  Färbung  tritt  unter  diesen  deutschen 
Zungen  die  heutige  Sprache  der  gebildeten  und  der  Schriftwerke 
herauß.  Sie  ist  ein  künstliches  Erzeugnifs  des  deutschen  Geistes, 
aber  ein  großes  und  gewaltiges,  ein  Kind  auß  der  Vermählung 
von  Nord  und  Süd  des  Vaterlandes,  die  sonst  gern  außeinander 
geben.  Diese  Einigung  vollzog  die  Reformation ,  was  beachtet 
werden  möge  den  Vorwürfen  der  Zerklüftung  Deutschlands  gegen- 
über, welche  der  Kirchenbewegung  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
gemacht  werden.  Und  dürfen  wir  einem  weißagenden  Worte 
Jakob  Grimms  vertrauen,  so  einigen  sieh  auch  dereinst  in  der 
Sprache  unsere  westlichen  Brüder  im  Niederland  und  Flamland 
mit  uns. 

Wärend  Nord-  und  Süddeutschland  sich  über  die  Rede  des 
States  und  der  Kirche,  der  Wißenschaft  und  des  höheren  geistig- 
en Lebens  geeinigt  halten,  lebte  in  jedem  Gau  die  altangestamte 
Zunge  fort,  entlaßen  freilich  der  lenkenden  Zucht,  aber  frisch 
und  um  so  kecker  und  fruchtbarer.  Jakob  Grimm  hat  bemerkt, 
wie  die  Mundarten    sich   mit   der   Zeil  vervielfältigen.     Nach  dem 
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Uranfange  hin  werden  ihrer  immer  weniger  und  die  wenigen  irel- 
en  sich  näher;  abwärls  aber  nach  der  Niederung  der  Gegenwart 
rieseln  ihrer  in  zailoser  Fülle  auß  dem  Hoden. 

Wie  sich  die  Hauptsprachen  zu  der  Ursprache  verhallen,  so 
die  Zungen  der  einzelnen  Stämme  zu  der  Rede  des  Mutlervolkes, 
defsen  Töchter  sie  sind.  Der  frühere  oder  sj)ätere  Außzug  von 
dem  elterlichen  Hause  und  die  Geschicke  des  folgenden  Lebens 
wirken  auf  die  Bildung  und  Gestaltung  der  menschlichen  wie  der 
sprachhchen  Töchter.  In  den  Kindern  derselben  gehl  die  Forlbild- 
ung und  selbsisländige  Aut-'bildung  weiter  und  kaum  erinnern 
noch  der  Name  des  Anen  und  die  Züge  des  Geschlechtes  an  das 
gemeinsame  Haus,  dem  sie  angehören.  Wenn  der  Oslfriese  und 
der  Schweizer,  der  Luxemburger  und  der  Steirer  mit  einander  in 
der  Mundart  reden,  so  fülen  sie  wol  den  gemeinsamen  deutschen 
Klang  herauß,  aber  sie  anen  daß  zwischen  ihnen  und  den  Urvät- 
ern ,  welche  eine  Zunge  fürten ,  mer  Jare  liegen  als  Stunden 
zwischen  den  Dünen  und  den  Alpenhörnern.  Doch  wir  dürfen  nicht 
so  entfernte  Glieder  des  deutschen  Leibes  zusammenstellen;  unter- 
scheidet sich  doch  der  Altenburger  von  dem  Greizer  und  macht 
jaselbst  im  selben  Dorfe  oft  der  Bach  die  Scheide  zwischen  klein- 
eren oder  größeren  Spracheigenheiten. 

Wir  fragen  hier  nicht  nach  dem  Ursprünge  der  Sprache, 
wir  untersuchen  auch  die  Entstehung  der  Dialecle  nicht  genauer: 
Natur  und  Geschichte,  die  bildenden  Mächte  der  Well,  haben  auch 
sie  erzeugt.  So  stehen  die  Mundarten  eines  Volkes  als  Denkmale 
der  hislorischen  und  geogralischen  Verhällnifse  seiner  Stämme  da : 
die  Landstriche,  in  denen  diese  aufwuchsen  und  durch  welche  sie 
wanderten,  auf  denen  sie  schufen  und  ruhten,  verraten  sich  in  der 
Laulgestallung  und  der  Wortbedeutung ;  die  slallichen  und  die 
sittlichen  Zustände,  das  Leben  und  Sterben  der  Worte,  prägen  sich 
in  dem  Sprachschatze  auß.  Das  sind  gelerte  Früchte,  die  freilich 
auch  ihren  practischen  Inhalt  haben.  Derselbe  ligt  darin,  daß 
die  Mundarten  eine  Physiognomik  der  verschiedenen  Stämme  geben: 
auß  der  Behandlung  gewifser  sprachlicher  Vorgänge,  auß  der  Beton- 
ung und  dem  mechanischen  Zungcuischlage  spricht  der  schwer- 
fällige und  kalte  wie  der  rasche  und  heit,^e  Herzschlag,  defsen 
zu  geschweigen  was  als  slofliche  Schöpfung  der  Geister  im  Sprach- 
schätze niedergelegt  ist.  Wir  haben  aber  auch  in  der  Volkssprache 
einen  Jungbrunnen,  daß  wii  den  abgelebten    überreizten  Leib  der 
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Sclirifts|narlK'  liiiKMiiveiscnkcn.  Dio  Irische  und  iingeküiisiL'ltc 
Gedankeiibcwogunt,',  die  lielVendei»  und  sinnliclislarken  Worte  kön- 
nen namentlich  heute  als  ein  Gegenniiltel  für  die  Krankheilen 
unfrer  Hüchersprache  dienen. 

Die  Bedeutung  einer  genauen  Heschäfiigung  mit  den  Mund- 
arten ist  in  allen  europaischen  Ländern  anerkant ,  wo  man  der 
Muttersprache  eine  wißenschaftliche  Beachtung  schenkt.  Auch  in 
Deutschland  hat  man  früh  angefangen  auf  die  Eigenlhümlichkeiten 
der  Dialecle  zu  achten,  freilich  in  den  früheren  Jarhunderten  mer 
neckend  und  spottend  als  ernst  und  mit  Bewustsein.  Dieß  geschah 
zuerst  einigermaßen  in  den  Orthographien  des  16.  Jahrhunderts '), 
nachhaltiger  und  gründlicher  im  18.  Jahrhundert.  F.  K.  Fulda 
(1773.  1788)  und  Anlon  von  Klein  (1792)  bemühten  sich  um 
Provinzialwörterbücher ,  Joh.  Leonh.  Frisch  (1741)  schepfle  für 
sein  trelliches  leutsch-lateinisches  Wörterbuch  viel  auß  den  Mund- 
arten, und  im  nördlichen  Deutschland  entstunden  schon  umfaßend- 
ere  Glofsare:  Richeys  hamburgisches  Idiotikon  (1743.  1755), 
Strodtmanns  osnabrückisches  (1756),  das  bremisch-niedersächsi- 
sche Wörterbuch  (1767 — 71),  Dähnerts  plattdeutsch-pommersches 
Wörterbuch  (1781),  Hennigs  preufsischcs  (1785),  Schützes  hol- 
steinisches Idiotikon  (1800 — 1802);  kleinere  Arbeiten  waren 
schon  vorauß  gegangen ')•  Auch  in  Süddeutschland  zeigte  sich 
hier  und  da  ein  gleiches  Bestreben :  Joh.  S.  Val.  Popowitsch  halte 
als  „Einleitung  zu  einem  vollständigen  deutschen  Wörlerbuche" 
den  Versuch  einer  Vereinigung  der  Mundarten  Deutschlands  gear- 
beitet (nach  seinem  Tode  Wien  1780  erschienen),  Schwaben 
wurde  durch  J.  C.  Schmid  mit  einem  kleinen  Idiotikon  beschenkt 
(1795)  und  in  Oeslerreich  begann  der  gelerleBcnedicliner Mathias 
Höfer  ein  genaueres  Studium  der  Landesmundarl.  (Die  Volksfprache 
in   Oesterreich.      Wien   1800,    und   Etymologisches   Wörterbuch 


^)  Stellen  dieser  Art  kenne  icli  auß  dem  „Enchiridion  das  ist  llant- 
Lüchlin  teulsclier  Orthograplii,  Hoclileutsche  fpraacli,  arllich  zesctireyben 
und  lesen.  Durch  Johamiem  Kolrofz,  1534.  ^ÜIllbe^g.  8.  (Vergl.  L.  Uliland 
Alte  iioch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  I.  2,986)  und  auß  „das  Canlzlei 
und  Tilelbüchlin  fampl  der  Orlhoäraphien  M  Fabiani  Francks.  1538."  (Ge- 
druckt Wittemberg  1539.  8.) 

*)  Die  Literatur  der  Mundarten  gibt  am  besten  und  biß  zu  seiner  Zeit 
fast  vollständig  H.  Hoffmann  die  deutsche  Philologie  im  Grundriß.  Itreslau 
1836.  SS.  171— Jjn^mnzelncs  neueres  ist  hinzugefügt  in  J.  S.  Vater  Litter- 
alur  der  (iranimatiken  Lexika  und  Wörtersammlungtn  aller  Sprachen  der  Krde. 
Zweite  völlig  umgearbeitete  Ausgabe  von  15.  Jiilg.  Berlin  1847.  SS.  84-  98. 
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der  in  OhonitHitscliland,  voi/üglich  aber  in  Oeslerreich  übliclie» 
Miindarl.    Linz   1815.   3  Bde.) 

Der  Aufschwung  der  deutschen  Sprach-  und  Allerthumskuiide 
unter  der  Grimms  und  Laclimanns  Fürung  mufte  die  Bchandhmg 
d('r  Dialecle  mit  sich  reißen  Am  schönsten  zeigte  sich  das  i^n 
den  preiswürdigen  Arbeiten  Johann  Andreas  Schmellers,  den  wir 
jüngst  von  uns  scheiden  sahen.  (Geb.  den  6.  August  1785  zu 
Tirschenreut  in  der  Oberpfalz,  gest.  am  27.  Juh  1852  zu  Münch- 
en.) Er  gab  eine  grammatische  Darstellung  der  Mundarten  des 
Königreichs  Baiern  n)il  einer  Samlung  von  Proben  (München 
1821)  und  schuf  in  seinem  bayerischen  Wörterbuche  (Stultg.  und 
Tüb.  1821-  1837.  4  Bd.  8.)  ein  Muster  für  alle  derartige  Arbeit- 
en und  ein  unentberliches  Hilfsmittel  jeder  germanistischen  Forsch- 
ung. Schmellers  Anregung  ist  auch  die  niclit  geringe  Lebend- 
igkeit zuzuschreiben,  welche  sich  fortan  auf  diesem  Felde  regte; 
freilich  müßen  wir  hinzufügen,  daß  seine  Arbeiten  keine  eben- 
bnrligen  Nachfolger  halten  Man  nam  die  Aufgabe  zu  leicht,  meinte 
daß  mit  der  Zusammenstellung  einiger  fremder  und  seltener  Worte 
alles  abgclhan  sei  und  übersah  namentlich^  was  auch  Jakob  Grimm 
(Geschichte  der  deutschen  Sj)raclie  8.  83  7}  rügt,  daß  der  gram- 
matische Bau  der  Mundarten  dem  lexikalischen  Gefüge  an  Bedeut- 
ung wenigstens  gleich  stehe. 

Gleichzeitig  entfaltete  sich  eine  mundartliche  schöne  Literatur. 
Grübeis  Nürnberger  Gedichte  (1802)  namentlich  aber  Hebeks  ale- 
mannische Gedichte  (1803)  fanden  immer  wachsenden  Beifall  und 
regten  die  Lust  an,  sich  der  Mundart  zu  Poesien  zu  bedienen.  Solche 
Versuche  waren  nichts  neues  und  namentlich  das  versereiche 
Schlesien  konle  schon  gegen  die  Mitte  des  18.  Jarh.  eine  lange 
mundartliche  Literatur  aulweisen.  Hebel  brachte  aber  neues  Leben 
hinein  und  seine  volkslhümliche  poetische  Natur  gab  seinen  Dicht- 
ungen Beiz  und  Wert.  Viele  meinten  es  ihm  nachthun  zu  kön- 
nen, allein  nur  einer  unter  den  zalreichen  Dialectdiclilern  hat 
erreicht  was  er  wolte,  Karl  von  Holtei  in  seinen  Schlesischen 
Gedichten  (Berlin  1830.  2.  Aull.  Breslau  1850).  Er  hat  nicht 
wie  die  andc^rn  landschaflliche  Laute  und  Worte  mit  hochdeutschen 
Lmphndungen  und  Gedanken  zusammengehjiml,  sondern  das  füh'u 
denken  und  sprechen  des  Volkes  glücklich  wiedergeschalTen.  Das 
ist  das  einzige  und  höchste  was  diese  literarische  Galtung  leisten 
kann,  alles  andere  ist  lere  Spreu  und  eilele  Tändelei. 


Bei  solclier  Tlieilnaine  an  den  Volksdialeclcn  wurden  auch 
IMoltonsanilungcn  aller  deulsclion  iMuiidarlen  versuchl.  Joh.  Sev. 
Valer  unlernam  die  erste ;  Proben  deulsclier  Volksinundarlcn 
(Leipzig  1816);  J.  G.  Radlof  (olgle  mit  seinen  WerluMi :  „Die 
S[)raclien  der  Germanen  in  ihren  säinllichen  Mundarien,  darge- 
stellt und  erläutert  durch  die  Gleichnifsrede  vom  Säemann  imd  dem 
verlorenen  Sohne."  Frankf.  1817,  und  „Muslersaal  aller  deutsch- 
en Mundarten  ,  enthaltend  Gedichte,  prosaische  Aufsätze  und 
kleine  Lustspiele  in  den  verschiedenen  Mundarten  aufgesetzt."  2 
Bde.  Bonn  1821 — 22.  In  neuster  Zeit  hat  Joh.  Math.  Firmenich 
eine  umfaf?iendc  Samlung  begonnen:  „Völkerstimmen  Germaniens. 
Sammlung  der  deutschen  Mundarten  in  Dichtungen,  Sagen,  Mähr- 
chen, Volksliedern  u  s  w."  Berlin  1843.  IT.  (biß  1852  sechszehn 
Lieferungen  oder  Bd.  1.  und  Bd.  2,  1  —  736).  One  über  Wert 
oder  Unwert  dieser  Proben  aburteilen  zu  wollen,  köimen  wir  nur 
außfprechen,  daß  solche  Samlungen  ihres  Grundes  und  Haltes 
entberen,  so  lange  sie  nicht  durch  eine  vergleichende  Grammatik 
aller  deutschen  Mundarten  geleitet  sind.  Das  fülte  J.  A,  Schmeller 
wol  und  hatte  ein  solches  Werk  theil weise  außgelürt  als  der  Tod 
ihn  abrief.  Der  Zukunft  bleibt  diese  Aufgabe  zu  lösen;  sie  ist  eine 
notwendige  Ergänzung  der  historisch  vergleichenden  Grammatik  J. 
Grimms  und  für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  unenlberlich. 


Die  folgenden  Blätter  haben  die  Absicht  zur  Erreichung  dieses 
Ziels  einiges  beizutragen.  Sie  wollen  einmal  denen  bei  ihren  Sam- 
lungen mit  einem  Rate  zur  Hand  gehen,  welche  für  mundarllich«! 
Forschungen  Tbeilname  hegen,  one  sich  über  das  Ziel  recht  klar 
zu  sein ;  das  andre  Mal  aber  versuchen  sie  für  die  grammatische 
Bebandlniig  der  Mimdarten  ein  Beis[»iel  zu  geben  ,  indem  sie  die 
Laut-  und  Worlverhältnifse  des    schlesischen  Dialecles  darstellen. 


Das  erste  ErfordermTs  bei  mundartlichen  Samlungen  ist  ein 
Beschluß  über  dieF^antbezeichnung;  sammeln  merere  zu  gleichem 
Werke,  so  ist  die  Einigung  darüber  dm-chauß  nötig.  In  den  vor- 
handenen Probensamlungen  herscht  in  dieser  Hinsicht  die  gröste 
Verwirrung,  welche  für  unkundige  die  behandelte  Mundart  oft  un- 
kenllich  macht.     Freilich  ist  eine  einfache  und  ireHende  Bezcich- 


nuiiii  ungemein  schwer  zu  linden  und  leicht  wird  in  dem  Bestreben 
nach  Verdeulh'chuug  ein  zu  künstliches  Mittel  ergriffen.  Ich  kann 
nicht  leugnen,  daß  mir  Schmellers  Weise  diesen  Feier  zu  haben 
scheint  und  daß  ich  glaube,  die  Laute  des  Volkes  laßen  sich  mit 
einfachen  Mitteln  deutlicher  außdrücken.  Hauptgesetz  ist  von  der 
schriftdentschen  Bezeichnung  des  Wortes  nur  das  hörbare  zu  nemen, 
also  kein  e  oder  h  zu  brauchen  wo  es  nicht  tönt.  Zur  Bezeichnung 
der  Denung  neme  man  den  Circumilex,  zur  Andeutung  daß  in 
einem  Zweilaule  ein  Ton  überwiege,  diene  der  Accent.  Stumme  E 
werden  ganz  außgelaßen,  der  Apostroph  siebe  höchstens  dort  wo  ihn 
Lacbmann  bei  miltelhocbdeulschen  Textaußgaben  sezte:  wo  Ver- 
wechselung zu  fürchten  ist  oder  wo  zwei  Wörter  in  eins  verschmelz- 
en. (Vorrede  zu  Wolfram  v.  Eschenbach.  VII,)  Für  den  kurzen 
Zwischenlaut  zwischen  a  und  o  brauche  man  a,  das  im  schwedisch- 
en freilich  die  Länge  außdrückt ;  bei  der  Länge  neme  ich  oa. 
Die  hellen  und  tiefen  Laute  e  und  o,  ^  ce  und  oe^  i  und  ü  sind 
genau  zu  scheiden ;  über  die  zusammengesezten  Vokale  laßen  sich 
keine  algemeinen  Regeln  geben,  da  sie  nach  jeder  Mundart  abzu- 
meßen  sind.  Scharfes  Or  und  feine  Hand  sind  dem  Dialect- 
forscher  unenlberlich. 

Für  die  Konsonanten  ist  gleiche  Sorgfalt  nötig:  h  und/?,  d 
und  /,  g  und  /i,  also  mediae  und  lenues,  sind  genau  zu  sondern, 
sowol  im  Anlaute  als  in-  und  außlautend :  \tf  f  und  v,  g  j  und 
ch,  das  weiche  und  scharfe  /"  müßen  außeinander  gehalten  werd- 
en. Für  das  scharfe  f  würde  ich  lieber  /*  als  /s  wälen,  da 
lezterem,  dem  viel  gekränkten,  seine  etymologische  Stellung  vor- 
behalten werden  muß,  gesezt  die  Mundart  erkennt  dieselbe  an. 
Es  sind  sodann  das  scharfe  und  das  weiche  /cA  zu  trennen:  für 
das  weiche,  defsen  Laut  dem  franz.  ge  poln.  %  entspricht,  neme 
ich  fch'.  Wo  der  Wechsel  zwischen  /*  und  %  hervortritt,  ist  er  zu 
bezeichnen. 

Bei  den  Liquidis  ist,  was  m  und  n  betrifl,  der  nasale  Laut 
mancher  Landschaften  zu  beachten;  für  die  weiche  Außfprache  des 
m  und  n  (mj^  njj  neme  ich  die  Zeichen  ///  und  n.  Den  palatalen 
Ton  des  /,  welcher  in  den  östlichen  Marken  von  Ostsee  biß  an 
die  Drau  vorkomI,  bezeichne  ich  durch  das  entfprechende  slavi- 
.sche  /.  Die  vokalische  Aullösung  des  r  deute  ich  durch  einen 
Apostroph  an:  ma'gen  Morgen,  mdttern  marlern. 

Die  Konsonantendoppelung.  nach  kurzem  Vokale  möchte   ich 


überall  beseitigen  wo  sie  keinen  etymologischen  Grnnd  hat  (vgl. 
meine  Abhandlung  über  deutsche  Rechtschreibung.  S.  18.  Wien 
1852):  nur  in  Fällen,  wo  MifsverständniCse  eintreten  können, 
mag  sie  geduldet  werden.  Der  Gegensalz  der  Kürze  zur  Länge  ist 
durch  den  Circumllex  der  lezteren  genug  angedeutet. 


Der  Sprachschatz  einer  Landschaft  läßt  sich  in  zwei 
Haupltheile  bringen :  in  Worte  nämlich,  welche  die  Schriftsprache 
zwar  kent,  denen  sie  aber  andre  Bedeutung  gibt,  und  in  solche 
die  nur  mundartlich  sind.  Diese  sind  entweder  einer  einzigen 
Landschaft  eigenthümlich  oder  ünden  sich  in  mereren.  Die  Sam- 
Inng  hat  alle  diese  Fälle  zu  beachten,  und  muß  außerdem  sich 
über  die  hochdeutschen  Worte  ins  klare  bringen,  welche  der  Mimdart 
feien  und  die  von  den  Landbewonern  gar  nicht  verstanden  werd- 
en.  (Ich  habe  hier  zunächst  Ober-  und  Mitteldeutschland  im  Sinne.) 

In  jedem  Dialecte  gibt  es  außerdem  fremde  Worte,  welche 
durch  die  gebildeten  oder  durch  die  Kirchen- und  Statsterminologie, 
durch  Juristerei  und  Medizinerei  in  das  Volk  gekommen  sind.  Die- 
selben sind  meist  stark  entstelt,  verdienen  jedoch  die  Aufmerk- 
samkeit, da  das  Bestreben  des  Volkes  sich  unverstandene  Laute 
deutlich  zu  machen  und  die  selbstständige  Behandlung  fremder 
Stämme  anziehend  ist.  Schmeller  hat  einige  in  seiner  bairischen 
Grammatik  (S.  168.  ff.)  aufgefürt,  ich  will  auß  dem  schlesischen 
einige  heraußheben : 

Zeitwerte:  aportirn  brechen:  abortire,  bruckenirn  keifen: 
prceconari?  öfcliafTirn:  eclimifTer,  fexirnx  vexare^  kopirn  fa^^en.- 
capere ,  kuschen :  coucher ,  luckerirn :  lucrari,  marfchandirn  : 
marchander ,  profenlirn :  profiter,  rungenlrn :  ruiner,  fcharnirn  : 
g&ner^  tischkrirn :  discourtr,  vertevendirn :  defendere,  vert^buf'ch- 
irn :  faire  la  debauche,  wurmirn :  vomere. 

Hauptworte:  abdeker:  Apotheker,  arrende  Pachtschenke 
in  Oberschlesien,  arrendator  der  (jüdische)  Pachtschenk:  arrend- 
atio  miltellat.  für  census  reditus ,  fassole:  faseolus,  gaUerie:  Ga- 
lanterie, galande  : guirlande,  karäfche  :  courage,  kupizen^):  cupi- 
ditates^  kuprizien:  caprices,  lukrezie:  liquiritiae,  mollir :  malheur^ 


')  UMtcischiedcn    von    Ivüpizci)    lirilliü^el     Greiuliaufoii  ,    das    polinschc 
kopier. 
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pmigenett :  hayonette ^  pofe7ilüm:  Positur,  puckafche:  bagage, 
regeration :  rccn^ation^  table :  tablette ,  uJtemän :  uUhmis  der 
lezle  in  einer  Reihe,  z.  B.  der  lezle  abgelielerle  Ziege),  der  lezle 
einfarende  Erntewagen. 

Beiwörter :  absens  in  reiner  Form  gebrauclii  „das  Feld  ligl 
absens"  d.  i.  entfernl,  bnber :  pmwre,  pgelant:  galant  (Oppaland), 
halarde:  alerte,  kallabärisch:  kannibalisch,  kofchberät  kaf'ch- 
bernat  lifchberät:  defperal,  lefchaeti:  leger,  mifchant  mefcheu- 
lich:  mechant,  urnär:  ordinär,  parät:  poratus. 

Diesen  Worten  reihen  sich  die  Eigennamen  an,  welche  nicht 
selten  eine  bedeutende  Entstellung  erfaren.  Schmeller  hat  davon 
eine  reiche  Samlung  in  seiner  Grammatik  (S.  164  — 168)  nied- 
ergelegt, die  für  das  südliche  Deutschland  ziemlich  außreichen 
wird.  Nicht  mindre  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Ortsnamen,  die 
vom  Volke  selten  rein  außgefprochen  werden  ;  ihre  Entstellung 
geschieht ,  wie  mich  dünkt,  nach  durchgehendem  Gesetze.  Mit 
besonderer  Theilname  aber  möge  auf  die  deutschen  Namen  fremder 
Grenz-  oder  Nachbarorte  so  wie  der  verwelschten  deutschen  State 
und  Dörfer  im  Westen  geachtet  werden.  Wir  sind  darin  gegen  die 
Italiener  weil  spröderund  stolzer  als  gegen  die  Franzosen ;  Mailand, 
Venedig  benennen  wir  mit  deutschem  Laute,  Verona  ist  noch  nicht 
lange  um  seinen  deutschen  Namen  Welsch-Bern  gekommen :  die 
Oborkärntner  hegen  lür  eine  Reihe  frianlischer  Orte  deutsche  Benen- 
nungen z.  B.  für  üdine  Weiden,  für  Tolmezzo  Schönfeld,  Oln  für 
Forno  Voltri,  Tischlwang  für  Tamau,  Klamaun  für  Cemona,  Fla- 
den für  Sap|»ada  (eine  deutsche  Colonie).  Wichtiger  aber  als  diese 
Worte  sind  die  fremden  Elemente  in  der  Sprache  der  Grenzländer. 
Bei  den  romanischen  Eindringlingen  ist  die  Erkennung  leicht,  auch 
ist  ihre  Zal  nicht  bedeutend');  schwieriger  wird  es  sich  schon 
mit  den  dänischen  Eindringlingen  in  dem  schleswig-holsteinischen 
Dialecle  verhalten ;  am  bedeutendsten  und  festesten  zeigt  sich  aber 
die  fremde  Mischung  in  den  gcrmanisirten  Oslländern.  Auß  der 
langsamen  Verdeutschung  dieser  (iegenden,  auß  der  Durchwachs- 
ung deutschen  und  slavischen  Volkes,  auß  der  beiderseitigen  Ge- 
neigtheil von  einander    Worte   aufzunemen    ergibt   sich   daß  die 


')  italienische  Worlo  sind  in  (Ikh  Miiiidarlon  der  dpulschcn  F. ander 
Oestcrreidis  eingchiiincrl ;  der  sclilesisclx!  I>i;ilf)ct  hal  <;ic  iiiü  der  oslcii. 
Zeil  lies  Landes  lii-li.illcn. 
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Mischung  bedeutend  sein  muß.  Eine  Nachvveisung  der  Mischlinge 
ist  indefsen  namcnlhch  im  Deutschen  nicht  leicht.  Zwar  sind  Worte 
wie  die  schlesischen  pumäle,  sich  bepitschen,  schistekapuste  h'icht 
auf  die  [)ohiischen  pomatu,  pic,  wszystko  kapusla  CiDS%yßko 
jediio)  zurückzufüren  ;  allein  bei  andern  ist  die  Aufname  nicht 
so  roh  sondern  nach  einer  chemischen  Zubereitung  geschehen. 
Diese  Germanisirung  des  Wortlautes  ist  von  der  Urverwantschalt 
der  Stämme  begleitet ;  daher  thut  Vorsicht  und  behutsame»  er- 
wägen doppelt  not  und  man  darf  nicht  hofl'en  mit  einem  Hiebe 
den  Knoten  zu  lösen  ^).  Degreillich  ist  für  den  Samler  ostdeutsch- 
er Dialecte  die  Iventnifs  der  betreffenden  slavischen  Sprache 
ser  nötig. 

Was  den  eingeborenen  Wortschatz  einer  Landschaft  betrifl, 
so  werden  folgende  Seiten  bei  der  Forschung  zu  berücksichtigen  sein. 

Das  Leben  des  Menschen  von  Wiege  biß  Grab  hat  seine  mund- 
artlichen Benennungen.  Welche  Worte  gelten  für  Geburl,  für  die 
Kindheit  in  ihren  Stufen,  so  wie  überhaupt  für  die  verschiedenen 
Lebensaller?  für  das  Reifen  der  Geschlechter,  für  den  Liebesverker, 
für  Brautstand,  Heirat,  Schwangerschaft,  für  die  mancherlei  Lagen 
und  Geschicke  der  Ehe,  für  altern  und  sterben?  Eine  Schilderung 
der  Gebräuche,  die  in  den  Worten  angedeutet  werden,  ist  nötig, 
ebenso  eine  Aufzeichnung  der  Lieder  und  Reime  welche  daran 
hangen.  Die  volksthümlichen  Namen  der  Krankheiten,  der  Heil- 
mittel, der  Aerzte  und  klugen  Frauen  reihen  sich  an  ;  die  Formeln, 
durch  welche  Krankheiten  und  Wunden  befprochen  (gebüßt)  werd- 
en ,  sind  aufzuzeichnen,  ebenso  die  abergläubischen  Meinungen 
welche  sich  an  die  Vorfälle  des  leiblichen  Lebens  knüpfen,  und  die 
Reime  welche  etwa  darüber  im  Volke  leben. 

Wie  heitren  in  der  Mundart  die  Glieder  des  Körpers?  wer 
die  Mundart  durchforscht,  darf  nicht  vornem  und  alljüngferlich 
thun,  darl  auch  nicht  meinen  eine  editio  castigata  et  castrata  zur 
Aufgabe  zu  haben. 

Die  Kinder  bilden  sich  eine  eigene  Sprache,  deren  Worte  und 


')  Ich  habe  einen  Versuch  gemacht,  einige  polnische  Worte  im  schlcsisch 
en     zu     bezeichnen    in    der   Zeitschrift    für    vorgleich.     Sprachforsdiung    von 
Aufrecht   und   Kuhn    1,  245     257;  Herr   \i.  Förslemann  sah  sich  d.irlurcii   vor 
anlaßt    die    slav.    Llienientc    der    wesl  prcufs.    Mundart    aufzu\veison,    a.  a.  O. 
412—429;  Bemerkungen  zu    beiden  Aufsätzen    gab  llr.  Lor.  Dicfenbach    a.    a. 
0.  2,  48-55. 
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Bildungeil  anziehend  sind;  welch  hohes  pfychologisches  fnterefse  sie 
gevvären,  isi  zu  erraten.  Auch  die  Kinderfpiele  müßen  beschrieb- 
en, die  Kinderreime  und  Rätsel  gesammelt  werden^)  ;  es  hat  sich 
dahinein  ein  wertvoller  Rest  des  Glaubens,  der  Rechtsgewonheiten 
und  der  Poesie  unsres  Alterthums  gerettet.  Hier  ist  auch  der  Ort, 
auf  die  Märchen  und  Sagen  aufmerksam  zu  machen,  deren  Rettung 
jezl  fast  allenthalben  mit  großem  Eifer  versucht  wird.  Von  halber- 
wachsenen Kindern,  namentlich  von  Mädchen,  werden  dieselben 
gut  und  lebendig,  wenn  auch  nicht  one  jüngere  AulTaßung  und 
Umbildung  erzält,  weshalb  die  Vergleichung  mit  dem  Berichte  aller 
Leute  wünschenswert  ist. 

Das  ganze  Gebiet  des  Aberglaubens  hat  der  Samler  in  sein 
Bereich  zu  ziehen ;  an  die  Namen  der  Gefpenster  und  geisterhaflen 
Wesen  knüpft  sich  von  selbst  was  von  ihnen  berichtet  wird.  Ver- 
u  ünscbungen  Flüche  und  Schellen  reihen  sich  an ;  in  dem  groben 
Gesteine  läßt  sich  oft  eine  alte   Erzader  auffinden. 

Welche  Namen  füren  die  kirchlichen  Gebäude  ,  Geräte,  Ge- 
bräuche und  Festlichkeiten?  welche  Benennungen  Reime  und 
Lieder  knüpfen  sich  an  Heilige?  die  Verstümmelungen  lateinischer 
gottesdienstlicher  Worte,  die  volksthümlichen  Benennungen  der 
verschiedenen  religiösen  Bekentnisse  sind  nicht  zu  übersehen.  Der 
Forscher  wende  sein  Auge  auch  zu  der  außerkirchlichen  geistlichen 
Poesie  des  Volkes,  die  in  den  katholischen  Ländern  namentlich 
bei  Aufzügen  und  dramatischen  Oarslellungen  sich  erhallen  hai'^). 
Aellere  und  jüngere  Aufzeichnungen  davon  finden  sich  nicht  selten 
in  den  Händen  der  Mesner. 

Der  Kreißlauf  des  .lares  und  seine  weltlichen  Feste  werden 
dem  Samler  manche  Beute  an  Worten  geben.  Die  Lustbarkeiten 
des  Volkes ,  mögen  sie  algemein  oder  auf  bestirnte  Tage  und 
Zeiten  beschräidit  sein,  verdienen  alle  Aufmerksamkeil.  Die  Lieder, 
die  dabei  gesungen  werden,  die  Volkslieder  überhaupt,  laße  man 
nicht  unberücksichtigt,  auch  die  Sprichwörter  nicht  inid  die  Scherze 
und  Witze,   welche   sich  an  beslimte   Orte  und  manche  l*ersonen- 


')  Zur  Leiliing  und  Ver^lnichuiiK  kann  empfolcii  wcrilon :  I:;.  !\I  c  i  e  r 
dcnlschc  Kinderreime  und  Kindcispielo  aus  Schwaben.  Ans  dem  Vollisiuunde 
gesainmell.     Tübingen.  1851. 

*)  Ich  gcdcnlic  eine  nicht  unbodenlciidc  SanilniiK  ncisliichcr  vollis- 
mäUi^er  l^iedcr  inid  diainat.  S|»iclc  l)al(l  der  Oeircnlln  likoil    tm  überpei)on. 
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nanicn  knüplon.  Es  hat  sirli  mancher  Schwank  (hnch  Jarhundcrle 
im  Volke  lorti^cpllan/t.    —    Wie  h<'il.ien  die  Tanze  7 

In  allen  I. ändern  gibt  es  einen  Speiflekalender,  der  mit  allen 
Meinunj^en,  wtdche  daran  hallen,  znsammengcslell  werden  nuil.i. 
Die  landschallliehen  Namen  der  Speisen  und  Gelränke,  die  Gestall 
des  Backwerkes  mögen  heachtet  werden,  ebenso  die  Benennungen 
des  Küchengeräts  und  des  Hausrats  überhaupt.  Selbst  auß  diesem 
anscheinend  gleichgilligen  und  hedeulnngslosen  läl.'l  sich  für  die 
Kentnifs  unserer  Vorzeit  nicht  unbedeutendes  entnemen.  Höhere 
Beziehungen  sind   darin  angedeutet. 

Gleich  den  Geräten  und  Zierraten  im  Hause  muß  das  Haus 
S(dbstsamt  dem  ganzen  Hofe  dnrciminstert  werden.  Eine  Bcsciireih- 
nng  der  bäuerlichen  Bauart  ist  nötig;  wie  sich  darin  und  selbst 
im  Bau  kleiner  Dorfkirchen  Stammeseigenthümlichkeit  außfpreche, 
ist  längst  bemerkt  worden  *).  Auch  die  Vertheilung  der  Felder  und 
die  Anlage  der  Dörfer  ist  in  dieser  Hinsicht  von  großer  Bedeut- 
ung^). Auß  kullurgeschichtlicher  und  ethnographischer  Bücksicht 
hat  man  auch  sein  Auge  auf  die  Tracht  des  Landvolkes  zu  werfen. 
Die  Stoffe  der  Gewänder,  Schnitt  und  Farbe  derselben,  Hartracht 
und  Kopfl)edeckung,  sowiederSchmuck  werde  beschrieben.  Schön 
ist  es  und  am  anschaulichsten,  der  Beschreibung  g'ötreue  Bilder  der 
Tracht  und  Bauart  beizufügen. 

Eine  ganz  besondere  Theilname  hat  der  Samler  dem  Leben 
des  Landbauers  zu  schenken.  Die  Benennungen  aller  Arbeiten  im 
Hofe  und  Felde  ,  auf  Wiese  Wald  und  Weingarten ,  die  Namen 
des  Gerätes  und  der  W^erkzeuge,  der  Getraidearten  Fullerkräuter 
und  Gemüse  sind  zu  erforschen.  Jeder  Gau  hat  vom  Baunje  biß 
zum  Schwämme  seine  landschaftlichen  Pllanzennamen').  Hier  und 
da  linden  sich  Beime  und  Lieder  dafür,  von  denen  ich  eines,  ein 
schlesisches  I*ilzlied  auß  der  Gegend  von  Kynau,  mittheilen  will'*^). 

')  Vcrgl.  iMoiie  iti  seinem  Anzeiger  für  Kuiule  der  feutschen  Vorzeit, 
1837.  Sechster  Jalui;.   S.  i^66. 

')  Vergl.  Viel.  Jakobi  Torscliungen  über  <las  Agrarwesen  des  alleiibnrg- 
ischeii  üsterlaiules  mit  besonderer  Beriicksichtiginifj  der  Abstammungsverhält- 
nifse  der  Hewohner.  Leipzig  1845. 

")  Vergl.  Kr.  Bened.  Weber  allgemeines  terminologisches  ökonomisches 
Lexikon  und  Idiotikon.  Leipzig-Hrolau  1828—1844.  2  Bde.  mit  Supplement. 
—  F.  Iloll  Wiirterbtirh  deutscher  l'llaiizcnnamen.  Erfurt   1833. 

'*)'l)ie  Behauptuns  llotfmamis  von  Fallersieben  (Schles.  Volksl.  S.  IV.) 
daß  nur  ganz  wenig  raundartlicho  Lieder  in  Schlesien  sich  fänden,  wird  etwas 
zu  beschränken  sein. 
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1. 

Ich  ging  wul  ei  de  Pü/a': 

(16  foand  ich  dö  an   Pilz  (hirle  ;iii   Pilz 

ei  dam  langa  Gehilze, 

dö  foand  ich  dö  an   Pilz  durle  an   Pilz; 

dö  an  Harrnpilz,  dö  an  Sammelpil/,, 

dö  an   Groalelalfche  bei  dar  Kulpalf'he. 

Pilze  und  allerle  Schwamla 

klaubla  mer  zufamma ; 

juch  Pilze  juch  Pilze! 

2. 
Dö  koam  ich  ei  de  Bucha, 
di  infem  Gröven  gehirn, 
und  wulde  Pilze  fucha 
und  künde  goar  keue  fpirn 
als  an  Reiska  und  an  Bergzeiska 
und  an  Zigaboarl  ei  dar  Wägelöarl. 
Pilze  und  allerle  Schwamla  elc.  elc. 

3. 
'Ich  ging  zum  Mäufeleiche, 
dö  foand  ich  arlcht  recht  vil ; 
duch  koam  ich  bei  ne  Eiche, 
dö  woard  mersch  fucha  Spil. 
Do  goabs  'Echpilze  und  au  Stenpilzc 
und  au  Rntkoppa  und  au  Galscliwoppa. 
Pilze  und  allerle  Scliwanda  elc.   de. 

4. 
Oa  inlar  Schulzagranze 
dö  wurd  mer  arfchl  recht  wnl, 
dö  füllt  ich  mer  menn  Hanza 
gedruckla  alla  vnl 

mit  dan  Spizmorcha  und  dan  'Urmorcha, 
mit  dan  Lauermorcha  und  dan  Kauermorcha. 
Pilze  und  allerle  Schwamla  etc.  etc. 

5. 
Dö  noam  ich  menne  Pilze 
und  trug  fem   Weibe  hem, 
di  loas  fe  aiiß  dam   Filze 
inid  Mi(M-ht  fe  alle  reu. 
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Manche  brutt   fe  und  fclilnjr  *F,lan  dioa, 

UKinche  kuclil  i'e  und  inaclil  an    Inidvlan  droa. 

Pil'/.L'  und  allorh'  Scinvamla 

klaultla  nier  zulamma, 

juch  l*ilze,  jucli  Pil/e! 
Welches  sind  die   landschal'llichen  Namen  der  Thiere?*)  wie 
heißt  das  Vieli  des  Hauses  und  Iloles,   welches  sind  die  Lockrule 
zum  Kuller?  Die  Schreie  und  l.ieder  der  Hirten,  die  Ilirlenlprache, 
ihre  Wetterregeln  sind  zu  sammeln. 

Wie  heißen  die  Ahstulungen  des  Gesindes?  die  verschiedenen 
Klassen  der  Landleute  und  ihre  Besitzungen?  die  Abgaben  und 
Dienste,  welche  sie  zu  leisten  hatten  und  noch  leisten?  Hierbei 
richte  der  Saniler  sein  Augenmerk  auf  die  alten  Hof-  und  Dienst- 
rechte,  auf  die  Weisthümer  und  Schöppenbücher  ^).  Die  alten 
Namen  von  Gerichts-  und  Kircheiifprengeln ,  von  Gauen  ,  Feld- 
marken, Thälern,  Hiigeln,  Bergen,  Ih^iden  und  Wiesen  suche  man 
zu  erlorichen.  Die  mündliche  lleberliel'erung  muß  hier  mit  der 
schriftlichen  in  Kroniken  Urkunden  Salbüchern  und  Urbarien  in 
V(!rbindung  gebracht  werden. 

Jäger  und  Kursier  haben  ihre  besonderen  Aul.Ulrücke,  unter 
denen  gewifs  landschaftliche  sind  ;  dafselbe  gilt  von  der  Berg-  und 
Hüttenmannsfprache.  Mer  noch  möchte  des  mundartlichen  in  den 
Kunstaußdrücken  der  Fischer  und  Schiffer  zu  hnden  sein  und  in 
den  Bezeichnungen   lur  Waßer-  und  Deich  bauten^). 

Eine  reiche  Kundgrube  olfnetsich  dem  Samler  in  dem  Sprach- 
schatze der  Handwerker.  Die  Arbeiten  der  einzelnen  Gewerke  und 
ihr  Handwerkszeug  laße  man  sich  nennen.  Bei  neuen  Maschienen 
gibt  der  Arbeiter  den  Theilen  gewönlich  eigene  deutsche  Namen ; 
man  achte  darauf.    Die  Gebräuche  in  dem  Zunft-  und  Zusammen- 


')  Vergl.  l^ti.  Antl.  Nemnich  allgemeines  Polyglotteiilexikon  der  [Natur- 
gesctiichte.    Hamburg  1793— 9f).  3  Bde. 

')  Vergl.  Jak.  Grimm  deutsche  Rechlsalleilhüiner.  (iöll.  1S2H.  Weis- 
thümer gesammelt  von  Jak.  (irimm.  (Jöll.  1840—42.  3  Thle.  Schauherg  Zeil- 
schrift für  noch  ungednickte  schweizer.  Kechlsqueiien.   184.'i — 47,   2  Bde. 

*)  Ch.  ^^.  V.  Ilt(i|)e  einheimisch-  und  ausländisch  -  voliliedcndcr  Jiiger 
oder  nach  alphab.  Ordnung  gegründeter  Rapport  derer  Holz-  lorst-  und  Jagd- 
Kunstwörler  nach  verschiedener  deutscher  Mundart  und  f.aiulesgewohnhoit. 
2.  Aufl.  FU'gensb.  1779  —  G.  Körner  eine  pliilolog.  hislor.  Abhandlung  von 
dem  Alterthume  des  böhmischen  Bergwerks  und  von  einigen  daher  abslam- 
menden bergenzenden  Wörtern  und  Bedensarlen.  Schneeb.  1/5*-.  Vgl.  iMIoH- 
mann  deutsche  Philologie  S.   168.  ff. 
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leben  der  Gewcrkc ,  die  naiuhverksi;rnf?e  Sprüche  und  Scherze, 
die  Geselschallsheder  und  Spotlgesänge  eines  Handwerks  auf  das 
andere  suche  man  zu  erlangen.  Gröstenlheils  ist  dergleichen 
schrilllich  aufgezeichnet.  Wenn  auch  vieles  davon  deutsches  Gemein- 
gut ist,  so  sind  gewifs  auch  Abweichungen  undEigcnthümlichkeiten 
der  einzelnen  Länder,  vielleicht  sogar  der  bedeutenderen  Orte,  vor- 
handen. Der  Samler  prüfe  also  die  Quelle  nach  ihrem  Urfprunge 
und  neme  nicht  alles  für  bairisch  oder  sächsisch,  was  ihm  iuBaieru 
oder  Sachsen  erzält  wird.  Auch  die  Warzeichen  der  State  sind 
bei  den  Handwerken  zu  sammeln. 

In  dem  Handelsverkere  haben  sich  landschaftliche  Benen- 
nungen der  Waren  festgesezt,  weniger  freilich  bei  dem  Großhändler 
als  bei  dem  Krämer.  In  den  Fabrikstrichen  hat  der  Forscher  eben- 
falls seine  Ernte  stehen.  Ist  er  einmal  unter  Merkurs  Stabe,  so 
suche  er  auch  nach  der  Diebs-  und  Gaunerfprache,  wobei  Gerichts- 
und Polizeibeamle,  auch  Landwirte  und  Förster  behilflich  sein 
können. 

Bei  diesen  Samlungcn  hat  man  das  lebendige  Wort  als  erste 
Quelle  zu  betrachten;  notwendig  muß  aber  auf  die  schriftlichen 
Denkmale  der  Mundart  in  älterer  und  neuerer  Zeit  Rücksicht  genom- 
men werden.  Urkunden,  Bechtsaufzeichnungen,  geschichtliche  Dar- 
stellungen, Gedichte  oder  sonst  welche  Schriften,  worin  die  Mundart 
irgend  hervortritt,  sind  sorgsam  zu  durchforschen.  Jedes  Jarhund- 
erl  wird  seinen  Antheil  zu  der  Samlung  liefern.  Man  glaube 
auch  nicht,  daß  Verfaßer,  welche  in  der  vorderen  Reihe  der 
deutschen  Schrillsleller  stehen,  sich  dialectischem  Einfluße  entzogen 
liaben  ;  wie  viel  die  schlesischen  Dichter  des  17.  Jarh.  vom  schlesisch- 
en  gewinnen  ,  wird  die   folgende  Arbeit  einigermaßen  zeigen. 

Bei  jedem  Funde  verzeichne  man  den ,  Fundort  genau;  die 
verschiedene  Außfirtache  eines  und  desselben  Wortes,  die  abweich- 
ende Bedeutung,  welche  in  den  verschiedenen  Gegenden  sich 
findet,  sind  einzutragen.  Als  ein  Musler  für  alles  dieses  stehe 
dem  Forscher  Schmellers  bairisches  Wörterbuch  zur  Seite. 


Craiiiinatiist'her  Abrifz  der  sclile^sisclieii  Mundart. 


Die  schlesisclie  Mundart  ist  der  östliclisle  der  mitlcMeulscIicn 
Diidecle  *),  die  von  der  Mosel  her  über  das  südliche  ließen ,  ülier 
Thüringen  Franken  Meifsen  Lausitz  einen  breiten  Gürtel  um  das 
deutsche  Land  legen.  Die  geschichtlichen  Verhältnifse  des  Landes, 
durch  welche  es  hiß  in  die  neuere  Zeit  dem  südöstlichen  Deutsclilniid 
politisch  verbunden  war,  die  Kinmauerung  zwischen  Polen  Mären 
und  Czechen,  die  Mischung  auß  slavischem  und  deutschem  Blute, 
die  Kolonisation  auß  mereren  deutschen  Stämmen ,  bedingen  die 
Abweichungen  welche  dem  schlesischen  eigen  sind.  Wenn  die 
Grundlage  also  auch  eine  gemeinsame  ist  und  die  Uebereinslim- 
mungenim  einzelnen  überwiegen,  so  sind  doch  manche  Laulbildungen 
anders,  der  Worschatz  hat  sein  eigcnthümliches  und  der  geistige 
Außdruck  ist,  man  erlaube  dem  Schlesier  das  Wort,  liebenswürd- 
iger als  im  thüringischen  und  manchem  andern  mitteldeutschen 
Dialecte.  Karacter  des  Iprechenden  und  Färbung  der  Sprache  hängen 
meist  zusammen ;  man  kann  als  schlesisclie  Eigentliümlichkeit") 
etwa  aufstellen:  eine  gemiilliche  IJreile  neben  nicht  engem  Ver- 
slande, ein  bequemes  sich  gehen  laßen  neben  unläugbarer  Helrieh- 
samkeit,  Vorliebe  lür  das  enge  heimliche  neben'dem  Drange  in  die 
W^eite,  die  Lust  zu  träumen  und  der  Phantasie  zu  folgen  auf  Kosten 
von  Gut  und  Blut  neben  derber  Prosa,  die  Lust  an  Versen  mit 
wenig  Interesse  lür  fortschreitende  Literatur,  außerdem  Gastlich- 
keit und  treuherzige  Theilname  für  fremdes  Leid,  one  die  Gegen- 
sätze dazu.     Diese  Seiten    des  schlesischen    Wesens  äußern   sich 


')  Ich  würde  die  alberne  Meimmg,  das  sclilesisclie  sei  mit  de«)  scliwed- 
ischcn  nahe  verw.ml ,  nicht  erwühntu,  wenn  man  ihr  nicht  noch  heule  zu- 
weilen begegnen  miilie. 

-)  Vgl.  andere  Auüfprüche  über  den  schlesischen  Karacter  von  v.  Kah- 
nicl  prosaische  Schriften.  Breslau  1791.  Bd.  1.  v,  Hollei  schles.  Gedichle.  i. 
Aufl.  S.  134.  fT.  A.  Kahlerl  Sclilesieiis  Anllieil  an  deutscher  l'oesie.  lireslau 
18.3;").  8.   75.   Blätler  Üir  liierarische  Ciilerhalluiig.     Leipzig   1852.   iNr.   27. 
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auch  in  <iem  fpraclilichen  Außflruek,  in  der  Worlverbindung,  in 
der  Betonung;  ich  verweise  auf  Ilolteis  schlesische  G'^dirhfe  wo 
sich  Belege  linden  werden,  namentlich  wenn  mau  sie  schlesisch  auß- 
zufprechen  vermag. 

Schlesien  ist  ein  germanisiertes  Land.  Die  Meinung,  es  seien  von 
den  früheren  germanischen  Bewonern,  den  Lygiern,  Silingen,  Wand- 
alen ,  Reste  in  den  Gebirgen  zurückgeblieben,  wärend  das  Flach- 
land nach  Außzug  der  Hauptmafse  den  Slaven  anheim  fiel,  wird 
durch  die  urkundlichen  Beweise  widerlegt,  daß  im  Anfange  des 
13.  Jarhunderlsauch  das  Gebirge  völlig  slavisch  war^).  Die  Rück- 
eroberung gieng  seit  dem  Ende  des  12.  Jarhunderls  langsam  genug 
vor  sieb :  im  Jare  1175  erhielt  das  Kloster  Leubus  bei  seiner  Stift- 
ung durch  Boleslav  L  für  die  deutschen  Ansiedler  seiner  Güter 
die  Befreiung  von  den  polnischen  Lasten ;  die  ersten  urkundlichen 
Zeugnifse  wirklich  erfolgter  deutscher  Einwanderung  sind  auß  den 
Jarcn  1202  —1207  und  weisen  auf  die  Gegend  zwischen  Goldberg 
und  Jauer,  Striegau,  Landshut,  nach  Frankenstein  und  Schwibus. 
Biß  1230  sind  Deutsche  in  größerer  Menge  nachzuweisen  bei 
Lahn,  Freiburg,  um  den  Zobten,  bei  Reichenbach,  Zülz,  Neumarkt, 
Ilnndsfeld,  Ohiau.  Kostenthal  CGosciencin)  zwischen  Leobschütz 
und  Kosel,  das  noch  heule  eine  deutsche  Sprachinsel  ist,  wurde 
1225  mit  Deutschen  besezl;  die  deutschen  Ansiedlungen  um  lijesl. 
und  Rosenberg,  ebenso  bei  Perschnitz  im Trebnitzischen  verkamen 
aber.  Zum  Scbluße  des  13.  Jarhunderts  war  in  Niederschlesien  auf 
der  linken  Odcrsoite  der  Sieg  des  Deutschen  entschieden,  in  Ober- 
schlesien leistete  der  polnisch  gesinte  Adel;,  die  Herzöge  an  der 
Spitze,  nacbballigen  Widerstand.  Noch  lange  blieben  iWe  rechte 
Oderseite,  dasOblauiscbe  undzumTbeil  auch  Strchlen  und  Münsl- 
erberg  hartnäckige  Bollwerke  des  slavischen  Elementes;  ja  erst 
seit  dem  Anfange  des  19.  Jarhunderts  begint  das  Deutsche  auf 
dem  rechten  Oderufer,  von  Breslau  ab,  mächtiger  um  sich  zu  greif- 
en. Feslenberg  (TwardowiceJ  Geschütz,  Wüslendorf  bei  Breslau, 
C Dohrzylxovice^  und  manche  andre  Orte,  welche  1815  noch  ganz 


')  Tzschoppc  und  Stpiizcl  Crkmulensamliinp;  zur  fieschichle  des  ür 
Sprungs  der  Slädlc  in  Schlt-sirn  und  Lausitz  und  der  Kinfülining  und  Vor- 
breitiuig  deulschcr  Kechle  in  diesen  l-ändcrn.  Ilamb.  1832.  namentlich  Stenzels 
Kink'ilung.  Naelilräfie  Ijicrzu  von  Sienzel  in  den  Arl)eilen  der  scliles.  (iesell- 
scliaft  für  valcrländ.  l^ullur.  1S39.S.  18ö— 207.  1843.  S.  95— UU.  114—119. 
121      132. 
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polnisch  waren,  sind  jezl  <;:in/,  deutsch ;  die  StalTrehnilz,  die  da- 
niyls  nuch  vaiv  Hallte  von  Polen  bewonl  war,  ist  jezt  rein  deutsch; 
die  Kreilk'  Polnisch-Warlenberg  und  Nanislau  sind  nunmer  bereits 
gemischt  und  werden  binnen  einem  Menscbenalter  das  polnische 
außsterben  sehen  ^).  Die  Grenze  zwischen  polnisch  und  deutsch 
läuft,  indem  wir  nördlich  beginnen'),  von  Ileinrichsdorf  im  Mi- 
lilsclier  Kreiße  auß  über  Perschnilz,  Frauenwalde,  Maliers,  Gr. 
Graben,  Briese,  Ponlwitz,  Uesewitz,  Galbitz,  Woitsdorf,  Windisch- 
Marchwitz  bei  Fürsten- Eilgut  südlich  vorüber  nach  Mülatschitz, 
Laskowilz,  Zindel.  Von  hier  auß  macht  die  Oder  die  Scheide;  biß 
zur  iMündung  der  Gliizer  Neifse.  Als  Erinnerung  daß  das  poln- 
ische auch  in  dem  linken  Theile  desOhlauerKreißestrüher  herschte, 
sind  die  Dörfer  Zedlilz,  Zotlwitz  und  Gr.  Peiskerau  anzusehen 
mit  ihrer  gemischten  Bevölkerung.  Von  der  Neifsemündung  gehl 
das  polnische  bei  Schurgast  vorüber  durch  Karbischau,  Dambrau, 
Brande,  Poln.  Neudorf,  Przichod  an  Friedland  vorbei  nach  Steioau 
und  wendet  sich  von  hier  östlich  nach  Clirzelitz,  Ober-Glogau  und 
geht  zwischen  Leobschütz  und  Kostenthal  nach  Autischkau.  Von 
hier  ab  grenzen  nicht  mer  polnisch  und  deutsch,  sondern  deutsch 
und  märisch  das  sich  von  Süden  herauf  zwischen  deutsch  und 
polnisch  schiebt.  Die  deutschen  Grenzorte  sind  Babitz,  Hohndorf, 
Zauchwitz,  Wanowitz,  Dentsch-Neukirch,  Bieskau,  Kaischer,  Tröm, 
Piösnilz,  Dirschel,  Putsch,  Posnitz,  Branitz,  Kreuzendorf,  Gr.  Herrlilz, 
Eckersdorl,  Alt-  und  iS'eu-Lubitz,  Zechsdorf,  Wiegstädll,  (hierauf 
märisch:  Möllsch.  Skrzipan,  Schialten),  Wagstadt,  Gr.  Olbersdorl. 
Die  polnischen  Grenzorte  gegen  das  märische  sind  Autischkau,  iMatz- 
kirch,  Pohl.  Kravvarn,  Makau,  Janowitz,  Benkowitz,  Tworkau,  Krzi- 
zanowilz,  Oderberg,  Märisch-Oslrau.  Von  hier  ab  scheidet  die 
Ostrawiza    die  beiden  slavischen  Nachbaren. 

In  Niederschlesien  leben  noch  im  Grün  berger  und  Freistädter 
Kreiße,  ander  polnischen  Grenze,  ungefär  fünftausend  Polen.  Die 
bömische  Sprache  lindelsich  in  der  westlichsten  Ecke  der  Grafschaft 
Glaz :  in  den  Dörfern  Tscherbeney,   Kudowa,  Schlanei,  Brzesowie, 


')  Vgl.  die  (lankcDswerten  Mitthciliingcn  des  Oberl-indesgeiiolils  Präsid- 
enten Huiidrich  in  den  Arbeilen  der  schles.  Gesellschaft  für  vaterl.  Kultur. 
1843,  45—72.  1844,  81—94.  1845,  73—86. 

)  Ich  hai)e  diese  Linie  schon  einmal  in  der  Zeitschr.  für  vergl.  Sprach- 
wißenschaft  von  Aufrecht  und  Kuhn  1,  256  angegeben  ,  widerhole  sie  aber, 
weil  auf  der   Bernhardisüheii  Sprachkarle  blarke  i'eier  sind. 
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Jakobowilz,  Slraußeney  und  Bukowine  ;  auß«M"(lein  in  den  Hufsit- 
enkolonien  Hufsinetz,  PodieLrad,  Mohllhener,  Penlsch  und  Töp- 
pendorf  im  Sirelilener  Kreiße  ;  hömisclie  Rrnderkolonien  sind  ferner 
Tabor  bei  Polnisch- Warlenberg*)  und  Friedrichgrälz  bei  Oppeln ; 
die  Gesamlzal  der  schlesischen  Bönien  belauft  sich  auf  ungefär 
10,000  Selen. 

Die  Wenden  in  dem  zu  Schlesien  geschlagenen  Anthcile  der 
Lausitz  können  hier,  wo  nur  das  alte  Schlesien  in  Betracht  komt, 
nicht  aufgefürt  werden. 

lieber  die  Herkunft  der  deutschen  Ansiedler  in  Schlesien  sind 
wir  leider  durch  die  Urkunden  nur  dürltig  unterrichtet.  Es  werden 
Flamländerund  Franken  am  meisten  genani  und  nach  dem  Ueber- 
wiegen  des  flämischen  Äckermaßes  wären  die  Niederländer  am 
zalreichsten  eingewandert  Die  Mundart  fürt  indefsen  auf  die  mit- 
teldeutschen Landschaften  als  dem  Stamlande  der  Haupimenge 
der  Kolonisten,  namentlich  auf  thüringische  und  fränkische  Gegend- 
en. Die  Mönche  von  Stift  Leubus,  die  ersten  Verbreiter  deutschen 
Wesens  in  Schlesien ,  waren  auß  dem  thüringischen  Pforta ;  wie 
natürlich  daß  sie  auß  jenem  Lande  ihre  Ansiedler  namen?  Gerade 
mit  den  mitteldeutschen  Fürstenhäusern  von  Thüringen  Meifsen 
und  Anhalt  stunden  die  niederschlesischen  Piasten  in  reger  Verbind- 
ung auch  in  Verwantschaft  (Stenzel  Urkundensamlung  Seile 
134  — 137),  was  notwendig  bei  ihrem  Bestreben,  das  Land  zu  germ- 
anisieren, die  Einwanderung  von  dort  nach  sich  zog.  So  wurde 
das  deutsche  Element  stark  genug,  über  das  polnische  den  Sieg  zu 
gewinnen ;  es  wurde  unterstüzt  dinch  die  Vorlheile ,  welche  die 
Herzöge  und  Bischöfe  dem  Anschluße  an  das  deutsche  zu  Lon 
gaben,  durch  die  Gefaren  eines  starren  festhaltens  am  polnischen^), 
durch  die  stille  Macht  der  deutschen  Bildung..  Zwei  Drillheile  des 
Landes  giengen  zur  deutschen  Fane  über.  Dadurch  emplieng  die 
Sprache  der  deutschen  Schlesier  slavisches  in  dem  Wortschätze 
und  auch   die  Betonung  wurde  gefärbt.    Daß  das  schicsische  Wef- 


')  K.  Ikrnhardi  macht  in  sciiipr  Sprarliknrto  S.  85  (2.  Aufl.)  die  ganz- 
en Kreiße  Glaz  Slrelilen  und  V.  Warlcnlierg  bömisch.  Glaz  und  Slrehlen  sind 
mit  Außname  jener  weitigen  Orle  ganz  deutsch,  P.  Warieuberg  deutsch  polnisch. 

*)  Bisrhof  Johann  von  Hreslau  liefal  1495  den  Raurrn  von  Woilz  hei 
Otmachau  hinnr-n  fünf  Jaren  dcnlsch  zu  lernen,  widrifietifalls  er  sie  „under 
em  nicht  dolden  fumter  ron  dotni  joifPn"  wolle.  Stenzel  Tzschoppe  Urkund- 
cnb.  b.  Ö22. 
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eil  auß  dem  slavischoii  eine  starke  Beimiscliung  aufiiam,  isl  iiiclil 
zu  Icugueii ;  mancliei'  l'üler  hat  dort  seinen  Lrsprung,  aber  auch 
manche  der  guten  Eigenschalten.  Wir  kreuzten  uns  mit  den  Polen. 

I.  Die  Eiaii<verliältiiisse. 

Wenn  wirden  schlesischen  Dialecl  einen  mittehlcutschen  nen- 
nen, so  ist  damit  sein  (irundzug  außgetprochen:  die  Vokale  neigen 
sich  zu  dem  niederdeutschen  Stande,  die  Konsonanten  sind  hoch- 
deutsch. Es  läl.U  sich  im  algemeinen  in  diesen  Mundarten  im  Laufe 
der  Zeit  eine  wachsende  Zuneigung  zu  dem  hochdeutschen  gewar- 
en*);  sie  ist  auch  im  schlesischen  hemerkhar.  Die  Urkunden  des 
14.  .laihunderts  zeigen  den  echt  mitteldeutschen  Typus,  im  16. 
Jarhundert  isl  nur  wenig  niederdeutsches  noch  hemerkhar  das  auch 
im  17.  Jarhundert  vereinzelt  noch  durchbricht,  dann  bleibt  eben  nur 
so  viel  um  den  Grundkaracler  denilich  zu  machen.  Um  uns  den- 
selben zu  vergegenwärtigen,  mül'en  wir  auf  jene  literarischen  Denk- 
mäler des  12.  und  13.  Jarhunderls  zunickgehen,  in  denen  sich 
gleiche  I.aulverhäitnifse  zeigen:  auf  das  Rolandslied,  llerborls  von 
Fritzlar  Lied  von  Troie,  Athis  und  Prophilias,  das  Pafsional  und 
andre ,  um  die  sich  neben  Jakob  Grimm  und  Lachmann  besond- 
ers Wilhelm    Grimm   verdient  gemacht  hat. 

Auf  einer  so  bedeutenden  Landstrecke,  wie  Deutschschlesien 
ist,  zeigen  sich  begreillicher  Weise  mancherlei  mundartliche  Ver- 
schiedenheiten. Es  gibt  allerdings  einen  algemein  schlesischen  Dia- 
lect,  den  die  Stätebewoner  in  ganz  Schlesien  fprechen  wenn  sie 
der  Mundart  sich  überlaßen  und  den  HoUei  literarisch  gebildet  hat. 
Er  ist  der  Kern  der  Mundart,  der  von  dem  Lande  verschieden 
geschnizt  und  gefärbt  wird.  Das  geschieht  im  groLicn  auf  zwei 
Weisen:  ein  Mal  im  Gebirge,  das  andre  Mal  „im  Lande"  das 
heißt  im  Flachlande  und  zumal  im  nördlichen  Schlesien  oder  im 
Neiderlande  (Niederlande),  wie  es  im  Volke  selbst  hier  und  da 
heißt.  Die  Sprache  des  Gebirges  ist  eng  und  scharf,  die  Diph- 
thonge werden  großenlheils  in  einfache  Vokale  zusammengezogen, 
die  Längen  werden  verkürzt  ,  die  Kürzen  verlängert.  Durch  die 
Verwandlung  des  Flexions^w  in  a  bekomt  die  Mundart  viel  Klang, 
80  daß  Friedrich  der  Große,  welcher  sie  gern  hörte,  daran  gedaclit 

')   Vf{l.   W.  Grimius  h^iiileiliing  zu  Athis   iin«l   Piopliilias.   I.  S.  8. 
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hahen  soll,  durch  dieses  a  das  farhlose  e  der  Schrififinaclie  zu  ver- 
dränijen*).  Auch  in  ihr  ergeben  sich  Gruppen;  namenlhch  scheidet 
sich  der  Glaz-oppaländischeDialect  ab,  der  manches  mit  dem  nord- 
schlesischen  gemein  hat:  das  außgedenie  ei^  den  Lebergang  von 
i  zu  e,  das  0  für  u  und  w,  «  für  öm,  das  abwerfen  des  — e  an 
Substantiven  und  Adjectiven.  Die  Grenzlinie  des  Gebirgsdialecies 
gegen  das  niederländische,  wie  ich  es  nennen  will,  läuft  über 
Bnnzlau  zwischen  Hainau  und  Goldberg,  Liegnilz  undJauer,  nörd- 
lich von  Slriegau  dem  Zoblen  und  Slrelen  hin  ;  genauer  vermag 
ich  sie  leider  nicht  zu  verfolgen. 

Da?  karacterisiische  des  niederländischen  ist  seine  Neigung 
zu  ei  und  au;  Schibolelh  ist  der  Scherzfpruch  im  (lau  (lau,  (lau 
eis  lauter  Mau  Mau:  nun  da  da  ist  lauter  Mohn  Mohn.  Der  L'eber- 
gan"  von  ä  o  und  6  zu  au,  die  Erhallung  vieler  au  die  oberländ- 
isch zu  6  werden,  die  Verwandlung  von  i  e  und  t'<?und  ae  zu  ei, 
der  L'ebergang  von  i  zu  e,  i  zu  e,  von  ü  und  au  zu  ö  und  oa, 
von  a  und  ä  zu  w«,  die  slavische  Auf-fprache  von  /  und  n  sind 
besonders  hervorzuheben.  Am  meiften  zeigt  er  sich  weftlich  von 
Breslau,  ferner  im  Trebnitzischen,  Steinischen,  Liibenschen,  Glog- 
auschen.  Einzelne  Abweichungen  zeigt  die  Mundart  von  Beulen, 
Deulsch-Wartenberg,  Primkenau,  Sprollau ,  dem  Schwarzwaßer- 
bruche.  die  ich  früher  die  millelländische  nennen  wolle.  Hier  finden 
wir  die  Doppellaute  ie  und  ei  (atij  für  i  (üj  e  und  «?,  theilweise 
auch  e  für  ei  der  rein  neiderländischen  Mundarl  uiiclit  eich,  Cleid, 
treib  sondern  (^ch,   Gled,  treb  für  ich,  Glied,  trib^). 


'>  Die  Laute,  wenn  auch  nicht  das  eigentliche  Wesen  der  Gebirpsmundart 
finden  sich  in:  K.  H.  Tschampel  (iedirhte  in  srhicsischer  Gcbirpsmundarl  nehst 
einem  Anhange.  Schweidtijlz  1843.  hduard  vom  Bolierthal  Schnicglockla.  Eine 
Saroiung  Gedichte  im  schles.  naucindialecte  mit  IjcsondcrerBtiücksicIitipnng 
der  Gehirgsmundartcn.  Erstes  Siraußrhen  Schwcidnilz  i8'i7.  Im  Hirschherper 
Dialect  sind  auch  die  mundartlichen  Stücke  in  I'an.  Stoppins  Gedichte  n  (172S) 
und  in  ihm  redet  auch  der  PflaumalufTcl  in  s.  Drama  zu  der  Fr.iu  Enierichin 
^atlJenstage  (l'arnafs  im  Sattler.  Frankf.  und  Leipzig.  IT.lf).  505—536.)  — 
Den  Mittelwalder  liialect  gehen  Schonips  Gedichte  in  Giäzer  Mundart,  herausg. 
von  Kästner  .Neifse  1844.  Andere  l'iohen  glazischer  Mundart  hei  llallmann 
Briefe  iiher  die  GralschaM  Glaz.  fieichenhach  lJ-23  S.  90—104  Gedichte  in 
der  Mundart  des  Oppalandes  bei  Ens  das  Oppiland  oder  der  Troppauer  Kreis. 
3,  73-109.  Wien  1836. 

*)  Proben  der  nordschle.sischen  Mundart  in  Firmenichs  Vcilkerslimmen, 
II  288 — 344.  Den  Glogauer  Dialecl  brauchte  Andreas  Gryphius  in  den  mund- 
arilichen  Theilen  seiner  geliebten  Dfirnro'.e:  Andreae  (Jryp/iH  verliebtes  Ge- 
rpenste,  Gesang-bpiel.    Die    gelible     liornrohe,    Sdierz-Siiill.    Auf   dem  Sehn"- 
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Die  öslliclien  Mundarten  des  minieren  Schlesiens,  Bric^ 
[.ö\v(Mi  11.  s.  w.  scheinen  den  al^eniein  schlesischeu  Karacler  one 
enischiedene  Nebenfärbung  zu  haben  ;  die  jüngere  Verdeulschung 
dieser  Gegenden  ist  warsclKJinlich  Grund  hiervon.  Ebendaher 
komt  aber  auch  die  starke  Versetzinig  mit  slavischen  Worten, 
welche  «ich  namentlich  in  dem  östlichsten  Gren/striche  meines 
wißens  (indet.  Hier  ist  auch  am  wenigsten  rythmische  Beweg- 
lichkeit.   Südlich  von  Grotkau  mag  der  Gebirgsdialecl  anstoßen. 

Eine  genaue  Ergründung  aller  dieser  Verhältnifse  und  die 
Abgrenzung  der  einzelnen  schlesischeu  Mundarten  mag  denen  über- 
laßen sein,  welche  in  Schlesien  lebend  diesen  Forschungen  länger 
als  ich  nachgehen  köimen.  Ich  kann  nur  über  den  grünen  Berg- 
rand einen  streifenden  scharfen  Blick  werfen.  Das  wird  sich  auch 
allen  meinen  Nachfolgern  zeigen,  daß  man  für  gewifse  Lautab- 
vvechselungen  keine  räumliche  Beschränkung  aufstellen  kann ;  oft 
wird  dafselbe  Wort  in  demselben  Munde  kurz  hintereinander  ver- 
schieden außgefprochen.  (Vgl.  auch  v.  Holtei  schles.  Gedichte  S. 
V.  2.  .^ud.).  Das  nähere  wird  die  folgende  Uebersicht  der  Vokale 
aufweisen,  welcher  ich,  um  die  I^aute  nach  ihrem  L'rfprunge  zu 
vertheilen,  den  mittelhochdeutschen  Vokalismus  zu  Grunde  legte. 
Allerdings  wäre  in  vieler  Hinsicht  der  mitteldeutsche  älterer  Zeil 
näher  gewesen ;  derselbe  ist  aber  zu  unsicher  als  daß  ich  nicht 
den  festen  mittelhochdeutschen  hätte  vorziehen  sollen.  Bei  Aufzäl- 
ung  der  Beifpiele  n;im  ich  die  reiche  Wortsamlung  in  Jakob  Grimms 
deutscher  Grammatik  zum  Leitfaden. 

A.    Die   Vokale. 

1.  Die  A- La  Ute. 
a. 

l)a  =  mittelhochd.  a :  Scharnmel Scheinmc\^  Schramme ^arbe, 
(riantie  Barthar  an  der  (ierslenähre,  Ä/m/J^ hölzernes  Gefäß,  Gras 
Graß :  naß  M.  Opitz  Q.  j.  rw.^  Krappet  Krapfe  Gebäck,  walyern 
wälzen  rollen,  Wampe  Bauch,  Ramfiel  Brotrand,  gedrange  ge- 
drängt enge,  gedrange:  Gange  Stoppe  251,  Vatler  (in  manchen 
Gegenden)  Vater:  Vatter,   Vatterland   Opitz  Argenis  2,   72.    Auß 


Platz  zu  Glogaw  voifjestellet  den  X.  Octob  dieses  MDCLX.  Jaies,  Imsic  AuUg. 
1660.  Zweite  1(561.  Dritte  in  der  Gesanjtaußgabe  1698  (wie  es  scheint  nicht 
in  .illtii   l'Aeiu[)l(ireii). 
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älterer  Zeit  füre  ich  noch  auf:  dann  denn  W.  Weifse  291.  Opitz 
B.  j.  Neukirch  1,28.  namm:  Stamm^)  M.  Weifse  267.  kann 
Han  ebd.  286.  A.  Gryphius  gel.  Dornr.  62  (166  l)  getnach:  dach 
Logau  1,20.  trau  A.  Grvph.  Oden  2,3.  trat:  hat  Opitz  1,56 
(1629)  ^ö//.- /irt/' A.  Grypii.  Sonn.  3,  20. 

2)  a  =  mhd.  <2.' 6^^ff6/^  (Langenbielau),  ein  andres  Beifpiel  ist 
mir  unbekant. 

3)  a  =  mhd.  e:  zarre  zerre,  lacka  lecken,  ratt7i  retten, 
Kaf.iel  Kcßel,  Naßel  Neßel.  Hierher  gehört  auch  das  a  für  e  in 
(kn  Bildiingsfilben  und  Flexionen:  e/=^// Karluflal,  Tippal ;  £>/;/= 
aln  funkaln  wudaln ;  ern=arn  eilarn  hilzarn  sänarn  (sich  senen); 
die  Flexion  en  wird  zu  a:  Menscha,  luicha,  lieba^  rauba;  auch 
wenn  ein  Flexionskonsonant  folgt,  bleibt  a:  mes  bleibas  meines 
bleibeus,  Weiblan  plur.  zu  >YeibIa  (auß  Weiblen= Weiblein  vgl. 
die  Diminntionl. 

Dieses  a  lür  en  zeigt  sich  schon  im  13.  — 15.  Jarhundert  im 
schwäbischen  und  schweizerischen  Dialecl  vgl.  Grieshaber  Predigten 
des  13.  Jarhunderts.  Sluttg.  1846.  2,129-139.  Schwaben- 
spiegel (Laßberg)  Landr.  256.  Grimm  Weisth.  1,100.  130.  329. 
366.  374,  f.  Es  scheint  Verkürzung  des  daneben  erscheinenden 
an=en:  Grieshaber  2,130.  Boner  21,46.  60.  Mone  Schaufp.  d. 
Millelülterf  1,142.  Weisth.  1,  13.  106.  188.  f.  309.  331.  gleich 
wie  das  n  d^r  Infinitive  früh  genug  abgeworfen  wurde  (Gramm. 
1*,  931)  und  noch  abgeworfen  wird.  Wir  linden  a  für  Flexions 
— en  außer  im  Gebirgsdialect  des  schlesischen  heute  noch  im 
schwäbischen,  bairisch-österreichischen,  pfälzischen,  fränkischen 
(von  daher  auch  im  Oberharzdialecl)  hennebergischen. 

Auffallender  als  dieses  a  für  en  erscheint  in  einigen  schlesisch- 


')  .Man  kai)n  wol  der  Meinung  begegnen,  (iie  Uiigenauigkeil  des  deiilscii- 
en  Reimes  neuerer  Zeit  sei  Schuld  dersch'e.siselun  Dichter  des  17.  .larhiinderts. 
Diese  Ansicht  i.sl  falsch,  denn  jene  Dichter  reimlen  ganz  ^enan  ,  nämlich  in 
der  Mundart  ptnaii;  sie  waren  sich  dcfseii  hewiifl  und  es  ist  nicht  ihre 
Schuld,  daf.?  ihre  Nachamer  ihre  schlesischen  Meinic  aimainen.  Logau  sagt  in 
der  Vorrede  jm  seinem  „deutscher  Siimgctlichte  dieitausend  :"  ,,lch  gedenke 
nur  etwas  weniges  vom  Meinienmafse,  einmal  daü  die  Kndungen  der  Heime 
zusamniensliiniiien  nur  nach  unserer  Mundart,  wo  sie  geschrieben;  denn  wie 
e»  vicileichl  frcmbdcn  danncnher  nicht  füglich  lauten  möchte,  wie  wir  die 
seliistjautenden  Burhstahtn  aii(.'.f|)rerl)cn,  also  würde  es  auch  in  unsren  Ohren 
übel  klingen,  zu  reden  wie  die  fremhdeii  reden,  also  daß  es  nur  nötig  scheint, 
iiu  Beimi!  steh  deß  ciiiheiraischeii  Auüfpruchs  /u  brauchen."  Vgl.  auch  HolTmann 
V.  Fallersieben  Spenden  zur  deutschen  Literaturgeschichte.  2,  85.  222. 
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eil  Gej^endeii  (Miltelwalde,  Oppalainl  ')  für  hiol.'.es  e  OJ  <!'"  «: 
^c//rt  Belle,  Haula  Heide,  HarzaWavie,  Hetza  HWlg  ,  ö;Ya  Ürie, 
ei  dam  Slullu  in  dem  Stalle,  Jieppa  liippe  :  olla  alle,  /e/««  seine, 
W6'/irt  iiiilze,  nuina  nenne,  dronlünga  draiiliienge  QS.  conj.  proRt.) 
Ancli  liieiliir  linden  sich  im  scliwäljischen  Dialecle  schon  im  13. 
Jarliunderl  Belege  vgl.  Schmeller  in  der  Vorrede  zuGrieshahers  Pred. 
2,  XI.  XII.  Die  lunitige  öslerreiehisclie  und  südihüringisclie  Mundart 
zeigt  gleiches.    Genügend  weif.',  ich  es  nicht  zu  erklären. 

Zu  den  Fallen,  wo  a  lür  e  steht,  müßen  wir  auch  harzer 
kürzer,  Barger  Bürger, /Jrt/-/i^/-  Dörner  stellen,  indem  ihr  urfprüng- 
liches  ü  und  ö  sich  in  der  Mundart  zu  e  schwächte  und  von 
hier  auß  zu  a  ühergieng.  Aenlich  ist  der  Vorgang  in  den  Formen 
des  uubeslimlen  Arlik(ds:  a  ein,  anne  eine,  am  einem,  an  einen, 
auch  in  anander  einander.  Das  a  ist  kurz,  kann  also  nicht  wie 
Oberland.  ü=ei  genommen  werden  ,  sondern  ist  meiner  Meinung 
nach  au(.'i  den  Schwächungen  e,  enne  u.  s.  w.,  enander.^xt  daneb- 
en gelten,  hervorgegangen.  —  Leber  niederrhein.  e  für  a  VV. 
Grimm  Silv.  IV. 

4j  tt=mhd.  a:  /t//^/ Feld,  Gald  Geld,  /'«/r/^«  selten,  halfn 
helfen,  malkn  melken,  Qualle  Quelle,  wallen  wollen  Stoppe  5  I  3 
Parnafs ,  garne  gern ,  Bark  Berg ,  Harm  Herrn  ,  Harze  Herz, 
Schmarz  Schmerz,  arrdit  erst,  dan  den ,  batteln  betteln ,  aße 
maße  eße  mel.'.e,  faze  setze,  Mazla  Metze^  i'c/!«?«*^^/- Schwester. 
hinaufwar ts  Opitz  E.  j. 

Zwar  mhd.  i  aber  neuhochd.  e  entfprechen  die  Formen  ich 
hälfe,  warfe,  Iraffe  helfe,  werfe,  treffe.  —  Andre  /'  werden  zu  ä. 

Dieser  Lebergang  von  /'  zu  a  begegnet  schon  mittel hocli- 
deulsch,  s.  Grimm  Gramm.  1  ',  254,  wo  niederdeutscher  Einlluß 
wirken  mag.  Vgl.  Reineke  Vos  von  Hoffmann  1.  Außg.  S.  VI. 
Höfer  Klaws  Bur  zu  v.  5,  (Greifsw.  1850)  Zeitschr.  für  die  Wiß- 
ensch.  d.  Sprache  3^  38;2  (Greifsw.  1852),  Es  findet  sich  aber 
auch  in  Oberdeutschland:  Schmeller  Gramm.  §  183.  Von  miltel- 
deulschen  Dialecten  kennen  es  der  thüringische,  der  oberharzische, 
raeifsnisch-erzgebirgische,  vogtländische,  lausitzische.  Dase«,  welch- 
es im  österreichischen  ,  vvetterauischen  ,  wesllälischen  für  e  steht, 
bildet  eine  Vermillelung  zwischen  dem  alten  e  und  dem  ösllichmd.  a. 


')  Die  l-:izäluiiK  auß  der  Bruslauer  Gegend,  welche  Firmeiiich  2,  345 
nach  V.  d.  Habens  Germania  I.  minheilt,  hat  dieses  a  auch.  Ich  kann  aber 
Breslauer  Mundarl  in  der  AufEeichniinfi  nicht    erkennen. 
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5)  rt=mlicl.  i:  bas  biß;  ftarb  stirb,  ward,  warfcht  wird 
wirst;  Barke  Birke,  Barn  Birnen.  Die  Nebenformen  fterb  werit 
u.  s  w.  weisen  darauf  hin,  daß  das  a  sich  hier  ebenso  wonig  wie 
in  hälfe  traffe  (s.  «4.)  unmittelbar  auß  i  entwickelt  hat.  Bas  biß 
findet  sich  schon  in  der  Wiener  Handschrift  des  S.  Oswald  v.  453 
vom  J.  1472  (Haupt  Zeitschr.  f.  d.  A.  2.  104);  es  begegnet  auch 
im  heutigen  luxemburgischen.  Schmeller  bair.  Wh.  4,  169  fürl 
was^  biß,  auf  und  auß  dem  Kuhländchen  was ^  Formen  die  sich 
bei  dem  Tausch  von  tv  und  b  unmittelbar  zu  unserm  bas  stellen 
und  schwerlich  auß  als  deuten  laßen  wie  Schmeller  wolle.  Ich  halte 
dieses  bas  für  eine  selbstständige  Nebenform  des  biß;  beide  gehen 
auf  Zusammenziehung  auß  bi-a%  zurück  ;  bei  biß  hat  das  i  in  bi 
das  folgende  a  ganz  verdrängt,  wärend  in  bas  umgekert  das  tonlos 
gewordene  i  oder  e  vor  dem  hellen  Vokal  in  az  abfiel. 

Die  verkürzte  Form  an  für  den  dativ  phir.  des  geschlechtigen 
Personalpronoms  (ihnen),  wie  die  Zusammenziehung  am^=  in  dem, 
mögen  hierher  gebracht  werden,  ebenso  das  — an  in  der  Feminal- 
«'udung  in  OnneJ :  de  Schiihati,  de  Kinejan  =  die  Schulzin,  die 
Königin. 

6)  fl=mhd.  0.  Auß  den  Rechtsdenkmälern  des  14 — 15. 
Jarh,  füre  ich  auf:  /hr/  sei,  ab  ob,  adir  oder,  angepprachen^  vorife- 
/prac/ienTz9,cho\ir)e  Stenzel  l  rkundenb.  554.  f.  620.  Stenzol  Urkund. 
d.  Histh.  Breslau  304.  Auß  dem  heutigen  Dialect  «6  ob  (dlogau. 
Beuten)  ack  gemeinschles.  ock  nui :  mhd.  ocker  abd  eckerodo. 
Kam  Korn,  farga  sorgen  (Mittelwalde).  Mittelbar  gehören  ferner 
hierher  Marast  Morast,  Tackt  bei  Andr.  Gryph.  Card.  (>el.  4,  222. 
liOhenstein  \gr.  3,  219.  Frsteres  ist  schwerlich  auß  demalten 
tächt  verkürzt,  sondern  durch  die    Form   locht  hindurchgegangen. 

Dieses  a  für  o  ist  niederdeutsch  und  von  da  in  die  mitteld. 
Dialecte  übergegangen.  Gramm.  1  ',  253.  W.  Grimm  Bolandsl. 
S.  V.  Hudolf.  S.  4.  Herborl  3776.  Mone  alld.Schaufp.  6.  Seh.  d. 
Ma.  2,  177.  Bückert  h.  I>ud\vig  S.  158.  Höfer  zu  Claws  Bnr.  v.  7. 
und  Beimverzeichnifs  zu  B.  Waldis  verlorn.  Son.  S.  221.  Aber  es 
komt  auch  in  Oberdeutschland  häufig  vor:  Gr.  1 ',  450.  Fundgrub. 
II.  217,  26.  Lachmann  zu  Walther  34,  18.  Pichler  Drama  in 
Tirol  103,10  v.  u.  104,6  v.  u.  107,4  v.  u.  125,1  v.  u.  132,9. 
144,4.;  auß  dem  schwäbischen  Hugo  von  Langenstein  weist  dieses 
a  W.  Grimm  über  Freidnnk  Nachtrag  S.  5  nach ;  auß  Michael 
Beheim  füre  ich  folgende  Beifpielc  auf:  /«/,  val,   laldc^  valk,  van, 
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morden,  wart.  erUarn^  warn,  warden^  tar'X  liaf,  a/fcnpare,  dach, 
Unth ,  narli,  tack^  heraag ,  Gat^  f'lnß ;  selbst  a  liir  ö:  Krau, 
Jalianne.  Iiahen,  zach,  tat,  grafs,  rerla's  (rerl6s^.  Vgl.  M.  He- 
heinis  kU^iiie  Gedichte  horausg.  von  Herrn  v.  Karajan  iiiden  Quellen 
und  Forschungen,    Wien  1849.    1  —  65. 

Heute  erscheint  dieses  a  und  seine  unorganische  I.änge  für  o 
noch  in  osllechischer  Gegend,  besonders  an  der  Nah.  Schrm-iler 
Gramm.  §316.  3:U.  332.  ä  für  «  auch  auf  dem  Eichsfelde,  a 
für  o  im  Anhaliischen,  in  Allenhnrg. 

7)  rt=mhd.  ?/.'  and  und  (Uiesengebirge.  Stoppe  Parnafs 
508  ff.)  Daß  das  althd.  anti,  ags. engl,  altfries.  and{y.  Richlholen 
Allfries.  Wh.  605  ff.)  in  diesem  schlesischen  ««^auftauche,  glaulie 
ich  nicht,  sondern  meine  daß  es  auß  der  gesclnvächlen  Form ond 
entstund.  Wir  können  zu  diesem  Vorgange  vergleichen  Garke 
(iurke,  h'ardfchfi  courage^  vielleicht  auch  karanzen  herumslreichen 
(von  airrere  mit  der  Üesiderativform  — anzen  gchildel?),  worin 
sich  das  ti  zu  o  schwächte  und  dieses  zu  a  überlral. 

8)  a=m\\{\.  ü:  Flamma  Pflaumen  (Oppaland)  Grapp  Graupe, 
vgl.  ,ä  8. 

a. 

1)  a=mhd.  a:  ^o// Ball,  Hammer,  Kammer,  naß,  Gäße, 
as  als,  Karren,  ^Amrne,  Faune  Pfanne,  i\app  [Napf,  Platte ,  arm, 
Äa;-6*  barfuß, /7<?r/?  starb,  /7flA;- Pilasler,  Gaus;  im  nordschlesisch- 
en  ist  das  a  der  Deminutivendung  al  durch  P^induß  des  /  zu  ä 
geworden.  Auch  sonst  gewart  man  besondern  Rinlliiß  der  Ij(piid- 
en  auf  diese  Verdumpfung  des  a,  welche  oft  gradezu  in  o  über- 
schlägt. Dieser  Uebergang  des  a  zu  o  vor  den  llüßigen  Lauten  ist 
nicht  bloß  niederdeutsch  (Gramm.  1  ',  252.  Höfer  z.  Gl.  Bur.  v. 
25)  sondern  findet  sich  auch  in  den  oberdeutschen  Dialecten : 
Schmeller  §  1 10 — 112.  M.  Höfer  die  Volksfprache  in  Oesterreicli 
(Wien  1800)  S.  59.  Tschiscbka  und  Schollky  österr.  Volkslied. 
255  (2.  Aul'.gabe). 

2)  a  =  mhd.  d:  laßn  laßen,  Jammer  ^  hat,  brachte,  vgl. 
tzufzulofsenn  Sicmel  fcriptor.  rer.fde.siac.  4,226.  varbrocht  ein] . 
230.  Die  Kürzung  des  ä  zu  a  macht  den  Uebergang.  P'ür  hat 
brächte  sind  hat,  brurhte  Nebenformen. 

3)  a  =  mhd.  «/.•5'rÄ<7«n  Scheunen,  Scheuern.  Aenlichos  (indd 
sich  in  der  Nabmundarl:  näle  neulich,  Balu  Beulen,  ".4/  Kule. 
Schmeller  §  246. 
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Das  i^liizische  /<?Aff/i«  schau  ist  mir  diiiikel,  wenn  nicht  das 
n  eu[)li(uiisch  ist,  da  dieses  /c/idtin  gewönlich  in  Verbinduni;;  mit 
ock  steht  [fc/iann  och  schau  nur).  Das  «  wäre  dann  Verkürzung 
von  oö,  das  im  nordschlesischen  und  im  Kuli  ländchen  häutig  für 
ou  (an)  erscheint, 
a. 

1)  «=mhd.  /'/.•auß  der  heutigen  Mundart  weiß  ich  bei  dem 
Uebergange  der  ä  zu  oa  und  ö  anf'ier  liän  haben ,  pUU%  langsam, 
kein  hergehöriges  reines  ä  aulzulnren,  wenn  nicht  Bäbe  INapIkuch- 
en,  das  zu  poln,  baba  mhd.  b  be  gebracht  wird  (freilich  höchst 
bedenklich)  und  Janer  der  Vormäher (Sprotlan)  hierher  gehört,  vgl. 
züjdner  MSII.2,  23ö'a  wir  müe^e/i  imfer  //j/fe  in  fwei:;.e  von  der 
erde  Janen  und  Schmeller  baier.  Wb.  2,  268.  Auß  älterer  Zeil 
merke  ich  an:  Maah-Iüiupter  (Mohlietel  Mohnkö[)fe)  Lohenslein 
Agripp.  5,637;  Dalüe  Dohle,  Marggr affin '^(l\\\s^\\\\(^\\%w  Heinrich 
XI  (Stenzel  fcript.  4,  29.  daseist  nicht  Zeichen  der  Kürze)  ahne 
one  Stenzel  fcr.  4,  229. 

2)  ^/=mhd  ce:  fiUig ,  ge%äme  ruhig  anständig  (Schmiede- 
berg), ^//vm  drehen,  /«/•  ler.  Mar  Märe  Geschichte,  yrf/'(/  järig, 
fchwär  schwer,  ^y/rf/ie  Späne,  niUe  nähte,  unflätj  unflätig  grob, 
Vnife  Käse. 

vngefahr  Stenzel  4,    292. 

Das  schlesische  ist  dem  a»  als  Umlaut  des  ä  durchauß  abge- 
neigt und  lürt  es  daher  auf  den  reinen  Laut  zurück  (vgl.  d  auß  e 
und  f»)  ;  dafselbe  bemerken  wir  in  den  oberdeulschen  Dialecten, 
vgl.  Hückert  zu  Welsch,  gast  205.  Wie  schwer  sich  (b  überhaupt 
einbürgerte,  darüber  Gram.  1',  173.    W.  Grimm  Holandsl.  VIII.  IX. 

3)  rt=mhd.  a:  Gäl  Schrei,  kän  kann,  mären  zaud(!rn 
etwas  versätnnen,  alid.  nnirrjan  mnd.  murren,  7V/Ä  Tag,  w  Ä  mag, 
Sdk  Sack,  Backe  Bac-Ii,  IJdck  D;icli,  frdle  mager  elerid,  fdt  satt, 
iS'^rf/Slat,  Schälen  Schalten,  Säz  Satz,  äld  a|l,  Gärten  Garten, 
T^ff/V^  Warte,  Jagd.  Belege  zum  Theil  für  diese  Worte  zumTheil 
für  solche  wo  heule  keine  Länge  tönt,  mögen  die  schlesischen 
Schriftsteller  geben:  fahl  M.  Weifse  291.  Thal:  Fall  Opitz  Oo. 
ij.  Fall:  Saal  A.  Gryph.  best.  Mull.  5,  486.  Wahl  (Wall)  Stenzel 
fcr.  ^4,226.  A.  (iryph.  slerb.  Pa|)in  1,  14  2.  ahn  Stenzel  4,  228. 
l'.idjn:  kanOpitz  1,91.  Ilollinannswaldau  bei  Neukircb  1,5  Bahn: 
vorarj  A.  Gr\ph  s<bwärrn  Schaf  696.  an:  gellian  Lohenstein 
Agripp.    3,412     kan :    Wahn  Neukirch    1,   118.  Tag:  klag  M. 
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Weifse  271  Prag:  Tag  Giintlior  722  (3  Aull.)  pllag:  vermag 
Opilz  1,90.  Bach:  nacli  Opitz  (J.  ij.  Kall):  Stadt  Opitz  X.  IV. 
r\v.  satt:  fpal  M.  Lichig  bei  lIolTininin  S|)en(lon  2,  204.  Scliallen: 
bralcn  Opilz  1,298.  Schatten:  thateii  Logau  n.  2.  Wahrt  Zimmer 
Slenzel  fcr.  4,  34 

Ferner  ergiht  sich  d  auU  n  nach  Au(.)(;ill  und  Zusammnnzieh- 
iing:  d/e  alle,  öü/e  hahl ,  kd/  kalt,  hd/n  hallen,  ei/n  Wdle  im 
Walde,  PiUerscIurdle  Pelerswalde ,  (jefrdt  gefragt,  Ildl  Hagel, 
ISdl  Nagel,  Zdl  Zage!  Schwan/.,  kldn  fdii  trdn  Wdn  klagen  sagen 
tragen  Wagen.  Die  Aebenformen  der  Zusammen/iehnng  d  sind 
ser  manniglach:  oa  ua  os  äeioiui;  die  meisten  von  ihnen  kom- 
men neben  einander  in  selber  Gegend  vor  ;  A.  Gryphins  schreibt  in 
dör  geliebten  Üornrose /}/«  und  feii/n.  Vor  /  üborwigl  das  reine  d; 
ein  Uatefpruch  der  Gebirgsfprache  hl 'Ale  Näla  häla  ni,  neie  Ndla 
hd/a  üHe  Nägel  halten  nicht,  neue  Nägel  hallen,  üeber  gleiche 
Konlractionen  in  dem  nibd.  Gramm  1  ,  169.  f.,  in  den  heutigen 
Volksdialecten  au  Nah  Mittelmain  und  MittelrbeinSchmeller  Gramm. 
§4  82     483. 

Die  meisten  mitteldenischen  Mundarten  kennen  dieses^/  =  rt. 

4)  rt=mhd.  e:  fjudln  quälen,  zdle  zäle  ,  ddn  denen,  fän 
senen,  Zdne  Zäne,  Bdre  Here,  Mdr  Mer,  zdrn  /eren.  Dieses  d 
erklärt  sich  aul.'i  der  breiten  Auür[)raclie  des  e  im  schlesischen 
Munde  und  dem  oben  behandelten  Uebergange  von  cn  /u  d.  Den- 
selben Grund  hat  der  fünfte  und  siebente  Fall. 

5  }  rt=ndid.  /'.•  gdl  gelb  mhd.  gel,  Fdl  Fell  A»  Gryph.  gel. 
Dornrose,  Mal  Mel,  Qiidl  Quell  (Opitz  Qq  j.  Qnall)  fldhi  Stelen, 
tidfftn  nemen ,  zdne  zdme,  rfr  er ,  Bdr  Bär,  /tdr  her,  Schwdr 
Scinver,  'Ar<le  Frde,  ?yi//e  voriges  Jar,  (jd r/'c/ile  Gcrsle^  Ldhr  Laher, 
Näbl  Nebel,  Währ  Weber,  Idwa  leben  (Mittehvalde) ,  Kdrr 
Käfer,  Sciuüdvl  Schwefel,  eim  Wäge  im  W'ege,  Fddr  Feder,  lirdt 
Bret,  Wdtr  Weller,  ^^^«/w  gebelen,  /«/^seht,  iVrt7  Nest,  gewdß 
gewesen,  rdcht  recht. 

rf  bei  Abstoßungen  und  Zusammenziehnngen  :  2<?^r  werde,  ^rf 
gebe,  gdn  geben,  rdn  Begen  regnen. 

Gleiche  Erscheinungen  fürt  Scbmeller  §  1 83  vom  Mittelmain  auf. 

Die  statische  S|»raclie  hat  ce  dafür,   vgl.  ce  3. 

6)  «^mbd.  ^ :  kdrte  kerte,  es  scheint  niederdeutschem 
Einduf-te  zu  enUpringen:  Gramm.  1^,  253.  Frommann  zu  Her- 
bor l  60. 
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7)  rf=inlul.  ei:  A'rfw  kein,  klän  klein,  man  meine,  dn<fg 
einzig,  Kldä  Kleid ,  Getrdde  Getreide ,  W(Hen  Weizen ,  haut 
lieißl,  Fläfch  Fleisch:  Südl.  Grafschaft  und  Oppaland.  Wirdinlen 
dieses  ä  um  so  weniger  dem  benachbarten  öslerreieliisclien  Eintluße 
zuschreiben  ,  als  es  sich  auch  in  andern  mitteldeutschen  Mund- 
arten (Odenwald,  Mainz,  Taunus,  Wetterau,  Vogtland,  Er/.gebirge 
und  selbst  im  Trierischen  findet.)  Vgl.  oa  3.  e  2. 

8)  rf=mhd.  ou  ü  (ahd.  au):  Bdb  Raub,  ff/dtca  glauben, 
'A(/a  Augen,  dch  d  auch,  Bach  Rauch;  dß  auß:  Glaz  und  0(>|)a- 
land;  dß  findet  sich  auch  bei  A.  Gryphius ;  warscheinlich  gehört 
auch  kdpern,  keifen  schwazzen,  hierher,  da  es  das  ahd.  kouwarön 
zu  sein  scheint.  Wir  werden  auch  dieses  d  gleich  dem  vorigen 
nicht  als  oberdeutsche  Einwirkung  (Schmcller§§.  l57  — 159. 171 — 
175)  nenien,  sondern  mit  dem  selben  Laute  vergleichen,  der 
sich  in  Trier,  Hundsrfick,  Rheinpfalz,  Odenwald,  Taunus,  Wetterau, 
Altenburg,  Vogtland,  Erzgebirge  findet.  Im  nordschlesischen  ist  ua 
für  uu  und  il  gewönlich.    Vgl.  oa  5  und  a  8. 

9)  d=m\\i\.uo:  Mdm  Miime  (Frankenstein),  auß  alterer 
Zeil  thdn  lliuu  M.  Liebig  bei  Hülfmann  Spenden  2,  203.  d^uo 
findet  sich  vor  m  und  n  auch  ostlechisch  Schmeller  §  374.  liei 
H.  Sachs  und  J.  Ayrer  findet  sich  ihan  durchgängig. 

10)  ff  =  mild,  o:  dar  oder  vgl.  a  6. 
oa. 

1)  oa=mhd.  d:  Oa/  AI,  J/o«/ Mal,  ßoare  Rare  70«/- Jar, 
Kroam  Kram,  Soame  Same,  koan  haben,  Oabent  Abend,  Schoaf 
Schaf,  froage  frage,  soagen  sahen,  Soale  Sat,  oaßeti  aßen, 
bloaf'en  blasen  u.  a.  Statt  oa  wird  in  denselben  Fällen  ö  gefproch- 
en,   auch  ua  und  uo. 

2)  ort=mhd.  a:  Soal  Sal,  Sloal  Stall,  qnoam  kam,  noam 
iiani,  Spoan  Span,  geicoan  <^owm\[\ ^  Moan  Mann,  Groap  Grab, 
Uoafer  Haler,  foag  sah,  Moade  Made,  boat  bat,  doaß  daß,  Ihmfe 
Hase.  Abwerfungen  und  Ziisammen/.iehungen :  ort  an,  Iioa  habe, 
Woan  Wagen,  poan  sagen,  Moat  Magd  vgl.  d  3. 

Die  dumpfe  Länge  hat  also  auch  Worte  ergriffen,  welche  in 
gebildeler  Rede  die  alte  KürAe  bcwarlen ;  Regeln  laßen  sich  aber 
meines  erachtens  nicht  aufstellen  ,  denn  die  lebendige  Sprache 
f|)0ttet  der  Vorschriften  daß  nur  unter  gewifsen  Bedingungen  ein 
Laut  keimen  könne.  Die  Theorie  wird  auch  hier  von  der  Empirie 
bei  Seite  gedrangt. 
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3")  (fff =mhi\.  ei:  Oor  Eier,  OarJan  Eiorloiu  (Rcicliciiliiiclil 
v{i;l.  A  7.  —  Auch  olienleutscli  z.  H.  iti  Sieior. 

4)  öflf=mlul.  ^>  und  o;  ^/r>«  da, /7>«  so,  und  die  apokopirlen 
Formen   (loa  doch,   /^o«  noch.    Neusal/. 

5)  w/=/9  "'l'd-  w;  J/o«/ Maul,  r^//ofl//^ verfault,  ZoßwZaun, 
Poar  Hauer,  toarte  (hucrie  O^uravitJ,  Toabe  Taube,  Hoafn  Hanfeu, 
Boach  Hauch,  ^/Y^ffc/z/p  brauchte ,  Joache  Jauche,  Broal\\\^\\\.^ 
Kraut  \\\^\\\^ geboat  gebaut,  tronte  traute,  Haas  Haus,  oaß  auf.', 
=  2)  mild,  ou:  oa  auch,  Kloae  Klaue,  roabn  raidien,  Oage 
Auge.  Dieses  oa  ist  eine  Kigeulhümlichkeit  des  gesamten  nord- 
schlesisrhen  (neiderländischen)  Dialectes.  vgl.  «8.  6  k. 

na 

1]  7/«=mhd.  a:  guar  gar,  tuar  mhd.  tar  schles,  =darf, 
fuarn  fareu,  tmiart wüxK  .^  luadu  laden,  Äw«^  Stat,  mit  Apokope 
riruu  dran. 

2)  ua=\wh(\.  ä:  wuar  war   vertis^  Juar  Jar,  wuarn  waren. 

Eine  dumj)!«'  Eiinge  des  a  die  sich  in  einigen  schlesischen 
fiCgenden  (Hrieg,  Nimpisch,  Petervvilz  und  Neudorf  bei  Schweidnitz, 
Hirchberg)  für  oa  findet.  .Sie  komt  auch  in  thüringischen  M\ind- 
arfen  ((iollia.  Erfurt)  vor.  Eine  Nebenform  von  größerer  Ver- 
breitung ist 

110. 

1)  ?/o=mhd.  a:  A'wwo/ Knall,  «y^wo/ Stall,  huom  \^vi\^  nuom 
nam,  Muon  Mann,  fuon  sann,  Duonlieil  Daniel,  fiiorn  farcn,  guor 
gar,  Guortn  Garten,  üwr  darf,  wuor  war  ,  gitob  gab ,  Ruobnausl 
Rabenas^  Slvob  Stab,  ppruach  fprach,  luodn  laden,  Uodn  Adam, 
/wo^satt,  ^?/05  das ,  /mö*  las,  gegruost  gegrast,  Muoß  Maß, 
ruofhig  rasend,  ßwß  saß,  /rwo.s  was,  uozeln  atzein  gierig  wonach 
sein  besonders  nach  eßen. 

2)  ?/r>=mbd.  rf;  //?/«;•  IIa r,  wnoj-n  waren,  wwie  one,  Bniotn 
Hraten,  Sc/ihwf  Schhi'.  ä////ö/' Schaf ;  die  a|)okopirten  und  con- 
Irabirten  Formen  /itw  habe,  /«/r>;?  haben,    Wt/on  Wagen. 

Fundorte:  Löwenherg,  Langenbielau,  der  nördlichste  Tbeil 
des  Reichenbacher  Kreißes,  das  Oppaland  ;  im  nördlichen  Schlesien 
ist  uo  anscheinend  Regel  für  die  dumpfe  (organische  oder  unorgan- 
ische) Länge  des  a.  Die  Mundart  steigert  also  das  a  ganz  auf 
dieselbe  Weise  wie  dieß  von  der  Gesamifprache  vor  Jarhunderten 
freilich  in  anderen  Worten   geschah. 

Im  Siegerlande  findet   sich  auch  tw  für  a  und  ä  (aber   auch 
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für  0   lind    ö)-,    von  der   L'nterdonaii    fürt    ^chmcller  §   121    ue 
für  a  auf. 

Ob  das  bei  EnsOppaland  3,92  (Firmenich  2,  361)anß  dem 
Oppaland  aufgefnrte  iiond  \xi\^  riclitiij;  ist,  weiß  ich  nicht;  indessen 
sehen  wir  in  dem  benachbarten  Kuhlandchen  uo  für  u  uo  o  ö : 
kuomme  kommen  ,  Siione  Son,  Stuove  Stube,  Puottar  Butter; 
BuoCem  Busen;  wuol  uol,  huole  holen;  fruo  froh,  Struo  Stroh, 
huoch  hoch,  Bniot  Brot,  tuot  tot,  gruoß  groß,  7/7/o*^  Trost. 
Vgl.  Meinen  alte  teutsche  Volkslieder  in  der  Mundart  des  Kuhländ- 
chens.   AVien  1S17.   Auch  auf  der  Eifel  erscheint  uo  für  u  und  ?/o. 

2.  Die  E-  und  I  -  L  a  u  t  e. 
e. 

Die  Außfprache  des  <?ist  in  allen  Fällen  offen,  dergeschloßene 
Laut  des  e  ist  unhekant.  Es  ist  demnach  dem  Laute  nach  gleich- 
giltig  oh  wir^  oder«  schreiben;  Opilx  scbrib  wehlen,  verniehlen, 
bei  Lohenstein  wechseln  «  und  e:  bequämen  :  nähmen  Cleopatra 
2,222  (1689)  Bländung  Agri[.pina  5,67.(1665)  lägt  5,  8.  pflägt 
5,  578.  gesalzt  4, 113.  verlaschet  3,  521.   abwaschet  3,  523. 

Vgl.  auch  Mone  Schaufp.  d.  Mittelalters  2,  178. 

1)  ^=mh(l.  e:  Helle  Helle  orcus^  Hemde^  fremde.  Vetter, 
Gefelle,  Gepperre  Dachgebälk,  Schepf'er,  effe,  recke,  Bette^  zweite, 
herbe,    Wermde  Wärme,  Hengfl^   geleuke  geschmeidig  beweglich. 

2)  e=mhd.  e :  helle  jjell,  fclinelle  schnell,  Zicecke  kleiner 
Nagel,  Zeche  Beihe  Zunft,  ^e/Hragende  F^artikel  =■  nicht  war'?, 
gerne.  In  den  meisten  hei  gehörigen  Fällen  neigt  sich  die  Mundart 
zur  Verwandlung  des  ein  «vgl.  «4.   andrerseits  geht  e  in  <c  über. 

Die  Kürze  in  treten  zeigt  sich  bei  A.  Gryph.  Oden  1,  5  zu- 
Iretten  ,  Oden  3,  1.  Vertretter:  Götter.  In  Oesterreich  hört  und 
liest  man  heule  noch  gleiches. 

3)  e=mhd.  a:  der  m\\^.  dar  in  Zusammensel/.ungen:  der- 
für,  dermitte,  dernach,  dernider ,  derron,  derwider ;  derf  darf. 
Durch  Toidosigkeit  im  zweiten  Tlicilc  der  Ziisammenselzungen 
erl/r  erbar,  frampern  sich  hervorthun  |iulzen,  garnpriä\n\. gambar? 
auch  Nachperfrhaß  JSupper  Nachbar  mag  hierher  gebracht  werden 
wenn  auch  das  n  in  bar  unorganisch  ist. 

AuU  älterer  Zeit  wes  was  Stenzel  f'cr.  4,  232.  270.  n.  o. 
wenn  (mhd.  wan  weil.  irid.  nd.  wen  wende,  (irinim  Alhis  1,  17) 
Stenzel  4,4.    denn  (\a{\u   A.  (ir\ph.  Sonn.    1,28.    lieber  gleiche 
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Erscheinung  im  iid.  und  milteld.  f.  (Irainm.  l\  255.  \V.  Grimm 
Alld.  (i('f|ir.  II.  22.  HiicKorl  I.uilwi^  159.  Von  der  gcscliwücliicii 
Form  der  liir  dar  rciclie  mlid.  licifpiele  hei  Mciifcke  mhd.  Wörl- 
erb.  1,  306;  über  diese  Schwächung  üherhanpt  Gramm.  1 ',  541. 
Oberdcnische  Behage  bei  Schnu'llcr  §  119.    122. 

Eüenllieur,  ebentheurlich  A.  Gryph.  schwärm.  Schaf.  80  (1663) 
wird  nicht  hierher  zu  stellen  sein,  sondern  das  e  gieng  auß 
falscher  Vergleichung  der  ersten  Silbe  mit  eben  hervor. 

4)  ^=mbd.  i:  der  <X\\\  7ner  n\\\.)  Gefc/ierre  (li^^düvv^  Sclierm 
Schirm,  Kermß  Kirmefse,  Berne,  Sterne,  ff^rp,  Geberge^  Herte, 
Wert,  Herfch.  Kerßhe,  breiigen;  diese  Fälle  sind  gemeinschles- 
isch.  Folgende  gehören  nur  einigen  nordschlesiscben  Sirichen 
(z.  B.  Umgegend  von  Primkenau)  ferner  der  Grafschaft  (ihr/,  und 
dem  Oppalande  an   (auch  dem  Kuhländeben): 

v:eld  wild,  fiteln  fpielen  (fpeln:  felln  Oppaland.  Ens  3,  83. 
gewönlicher  ist  fpcln)^  Äe//bill',  Melch  Milch,  nemine  nicht  rner, 
emmer  immer,  f'clüeuime  schlimme ,  Ilemmel  [limmel ,  en  ihn, 
drenne  drinnen,  fpennn  fpinnen,  gewenna  gewinnen,  Gebend 
Gebinde,  Wend  Wind,  Hendernifse  Hindernifse.  Kender  Kinder, 
fenda  finden,  fent  (mhd.  sint)  seitdem,  Wenter  Winter,  Zeus 
Zins,  Deng  Ding,  gelenga  gelnigen ,  fenga  singen,  fenkt  sinkt, 
Beppa  Bippe,  trewelirn  tribulieren,  Geft  Gift,  treft  trift ,  decke 
dicke,  fchecka  schicken,  ztcecka  zwicken ,  eck  ich,  meck  mich, 
fech  sich,  Kechtur  Bichter,  f'prechst  fprichst,  med  nn't.  iceder 
wider,  gett  gibt,  geretten  geritten,  zettert  zittert,  Mettel  Mittel^ 
e%  etze  izt,  Hetza  Hitze,  genesbar  mhd.  genisbaere  genier.ibar_, 
meß  —  mifs — ,  frel.)t  fril.^l,  dcrwef'chen  erwisclicn. 

Aeltere  Beifpiele  gewären  schlesische  Urkunden  und  Dichter: 
en  ihn,  em  ihm,  err  ihrer,  defer  defe  dieser  diese,  rirczegeflen 
Tzschoppe  Stenzel  Crk.  599.  604.  623.  Bistbums-urkiind.  304. 
anbrengen  Stenzel  fcript.  4,  4.  ert%ettert  M.  Weifse  246.  ver- 
werren:  (Herren)  Opitz  H.   IV. 

Dieses  e  für  i  ist  auf.',  dem  niederdeutschen  (Grammatik 
1',  225.  Höfer  Zeitschr.  .3,  3S3)in  das  mitteldeutsche  eingedrung- 
en: W.Grimm  Adiis  1,  10.  Budolf4.  Frommann  zu  Herhört  61. 
Mone  alld.  Scbauf[).  3.6.  SchauCp.  d.  Ma  1,72.  Bückert  Ludw. 
159.  Hoffmann  Beineke  Vos  (1.  Außg.)  VII.  Die  meisten  mil- 
lelrheinischen  und  milteld.  Mundarten  haben  es  noch  heule:  Köln. 
Düren,  Achen,    Eifel,  Boun^  Siegerland,  Koblenz,   Luxemburg, 
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Trier,   lUieinpl'alz,   Hheinheßen,    Welterau,  Ziegenliaiii,   Kafsel,  die 
tliiiringischeii  und  llliöii-Miindarleii,   Uiilerharz,   Osterland. 

Es  (ludet  sich  jedoch  auch  oberdeutsch  an  Oberdonau,  Hier,  Nab, 
Rezat:  Schmeller  §.263.  264.  Fkreits  die  Vorauer  Gedichte  gewär- 
en Beifpiele:  vefce  Fische  355,  5  (Üiemer) /J?6ew  sieben  334,  26. 
345,   10.     Vgl.  e  9. 

5)  e=mhd.  ü:  Die  schlesische  Außfprache  des  ü  wie  i  stellt 
diese  Fälle  den  vorigen  ganz  gleich :  /J?//«  soln ,  felde  solle 
Cconj.)^  derre  dürr,  Denier  Dörner,  Getcerme  Gewürni,  erlernt 
erzürnt, /^/t///^  lürchte,  fckergeii  &ii\mvQ,e\\  stoßen,  wergen  wm^- 
en  ,  Herde  Bürde,  gebertch  gebürtig,  Scherze  Schürze,  Werfchlel 
Würstchen.  Diese  Fälle  sind  algemein  schlesisch.  A.  Gryph.  schreibt 
förchte,  erzörnt,  in  der  gel.  Dornrose  anlwerten  (über  den  (Jeber- 
gang  des  nd.  antwurten  in  anlwerten  s.  W.  Grimm  Roiandsl.  VI. 
Rud.  5.)  Folgende  gehören  denselben  Gegenden  an  wie  die  zweite 
Abiheilung  der  vorigen  Zal:  gefeit  gcdullt,  ein  um  (durch  um 
vermillell),  denne  dünne,  hengern  huEigern  schles.  hungern,  ens 
uns  schles.  uns,  wenfchen  wünschen,  Flegel  Flügel,  decke  Glück, 
Hecka  Rücken,  Stecke  Stück,  nechtern  nüchtern,  fchetten  schütten, 
«<?/5ö  nülze,  Neße  Nüße  ,  Sche/.iel  Schüßel,  Peschla  Büschel, 
gelestig  gelüslig.  Vgl.  ^  lO,  ö  4.  Die  gleiche  Erscheinung  in 
den  andern  md.   Gegenden. 

6)  e=nihd.  üe :  ;;/e/irmüst,  gemeinschlesisch ;  Becher \Svlq\\^x 
Oppaland.  Die  kurze  dem  i  gleiche  Außfprache  des  üe  vermillell 
die  Wandelung  in  e. 

7)  ^=mlid.  i:  be  bei,  bem  bei  dem,  benn  bei  ihnen,  bereite 
Opitz  Ss.iij.  HW/fl  Weilchen,  /enn  sein  sind  (Miltelwalde)  Fennd 
Feind  (Prindvenau)  — lech — lieh  (iMiltelwalde)  flrett  streitet  A. 
Grvph.  gel.  \)o\nv.  der  fett  seitdem  (Primkenau),  Retter  grobes  Sieb 
alid.  /77/-rt  (Schmeller  3,  l(i'i),  weiter  wtxlcv^  r^/;^  reißl,  f'chme/.it 
schmeißt,  verfchle/.len  verschleißen  Opitz  Cj.  rw. 

8)  <?=mhd.  ei:  enner  einer,  enander  einander  (schon  in 
der  Sclnveidnil/er  Willkür  von  1344  bei  Tzschoppe  Slcnzel  554) 
Benn  Beinen  Cdat.  plj,  kienner  kleiner,  grenna  greinen  (Oppa- 
land) Hennerich  Heinrich  Schweinichen  bei  Slenzel  4,  29  fl.  Hen- 
rich SUMiAel/i?/-.  4,  286,  rendlich  reinlich,  bekledt  bekicidcl.  ge- 
brett  gebreilel,  Letter  Leiter,  meflen  die  in(!isten ;  ühem  ühenib 
Oheim   Gryph-  Seugamme  S.   121    f.   (1663). 

I(  h   stelle   7   und   8   /.usannuen  ,    da    sich   warscheinlich  die 
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m\\(\.  /  sclioii  zu  ei  gcwaiulcli  linllen,  als  ihre  VerKürziing  goschali, 
nnd  t;l;uil)e  (Jal.i  '/.ueisl  Verengung  des  ei  au  r  und  darauf  Ver- 
kür/ung  de«  e  statlfand^  wie  das  im  wcsHäliscIien  lasl  in  denselben 
Worten  geschieht,  f.  Woesle  bei  Aufrecht-Kuhn  Zeitschr.  f.  vergl. 
Spraehw.  2,  86.  —  Vj^l.  ^■,  7.  —  Dieses  e  lür  ei  kennen  auch 
andre  mitteldeulsche  Mundarten  z.  B.  das  Erzgebirge. 

Des  gänzlichen  außwerfens  der  e«  in  der  zweiten  liiill'ie  zu- 
sammengese/,ter  Wörter  z.  l^.  in  Arbt  Arbeit,  wu//l  wolfeil^,  Vortl 
Vortheil,  Wort  Warheit^  'Ortfcht  Orlscheit,  mag  hier  wenigstens 
gedacht  werden.  Sie  komt  auch  im  ostlechischen  (Schmeller  §  156) 
und  wol  sonst  vor. 

9)  e=i)  mhd.  iu:  eck  euch  A.  Gryph.  gel.  Dornr.,  nefte 
neuste,  leiten  läuten  Cliuten  hlütjan^  Ilabelschwert.  2)=mhd.  ie: 
leclit  licht  ((ila'A.  Üppaland). 

10)  <?=mhd.  ü:  Flemmatonk  Ptlaumentimke,  f'efft  säull, 
Heffen  ll;iufen,  leller  lauter,   hef.ien  haußen  (hier  außen). 

11)  ^=nihd.  üuCöiO:  /t/T^'w  raufen.  A.  Gryph.  gel.  Dornr. 
9  —  11  gehören  in  der  Erklärung  zusammen,  denn  der  nhd. 

Laut  eu^  dem  sie  zufallen,  verbindet  sie.     Durch  die  Verdünnung 
zu  ei  und  Verkürzung  zu  e  giengen  sie  denselben  Weg  wie  7.  8. 
Die  Verkürzung  von  ie  zu  e  findet  sich  im  westfälischen  nicht 
selten:  Denst,  depper,  lecht.   Woeste  bei  Aufrecht-Kuhn  2,86. 

12)  ^=mhd.  ö:  Kella  Kolchen  kleine  Kole,  Rella  Rollchen, 
Helzl  Hölzchen,  kernt  komt,  Kneppel  Treppet  Knöpfchen  Tröpf- 
chen, Lechl  Löchlein,  Schießer  Schlö/öer,  FreCchl  Fröschlein. 
=mhd.   oe:  greller  größer. 

Vgl.  Schlöfser :  befser  A.  Gryph.  verl.  Gefp.  — größer:  Ge- 
wäßer  Günther  S.  804.  3.  A;;!!.  Die  Fcuer-Krette  Lohenstein 
Agripp.  5,  708. 

Die  Verdünnung  des  ö  zu  e  ist  dem  schlesischen  mit  dem 
oberdeutschen  und  vielen  mitteldeutschen  Dialecten  gemein.  Ueber 
ältere  ö  im  schlesischen  vgl.  ö.  Die  Verkürzung  des  oe  in  größer 
ist  zu  beachten.  ^<??^?e///gewolt(Oppaland)  gehört  wol  auch  hierher. 

13)  Einigem  mögen  zusammengestelt  werden,  die  sich  auß 
unbetontem  ?/und  o entwickelten:  verhanden  vorhanden  Schweinich. 
bei  Stenzei  k,  51.  A.  Gryph.  Horribilic.  S.  16.  (1663)  Freiherg 
Freiburg  (vgl.  Schmeller  §  371).  In  Kupß ,  Arinp ,  Hamft  Kopf 
voll,  Arm  voll,  fland  voll  ist  völliges  verstummen  eingetreten,  vgl. 
die  Zusammensetzung. 

3 
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i)  <*=mli(l.t'.-  ^ö  ehe — öede  heide^  /jje /c/ir(^  f[)ic  schrie. 

^ö  scheint  auß  Verwechselung  mit  ^b  »ob«  das  Verhallen  zu 

haben.     Es  ündet  sich  auch  in  Schweizer  Schriften,  z.  V>    J.RnfT 

Ad.  Eva  5675.     In   den    andern    Fällen   stehen   bekanilicii  nihd. 

ei  und  ^  neben  einander. 

2)  6^=mhd.  ei:  '^Ei^  ne  nein,  malgerle  mangerlei,  %v:e 
zwei,  Tel  Theil,  hele  heil,  fei  feil,  em  einem,  kern  heim,  Einer 
Eimer,  Ben  Bein,  rene  rein,  gemene  gemein,  webein  wanken, 
blep  blib,  gref  griff,  ref  reif,  fchwefen  schweifen,  fleg  sliog,  Teg 
Teig,  3V'^<?  Neige,  blech  bleich,  wech  weich,  A7^^  Kleid,  Hede 
Meide,  'Edn  Eidam,  bret  breit,  Höverete  Hofreite  Hofraum,  heß 
heif^,  fchmeß  schmeiß,  Weße  Weizen ,  heCer  heiser,  Mefe  Meise, 
m^pt  meist,   treTte  dreist,  Flefch  Fleisch. 

Diese  Verengung  des  e/ ist  niederdeutsch  (Gramm,  l',  258. 
284.  Cl.  Bur  109.  B.  Waldis  verl.  Son  228.  f.)  nnd  von  hier 
in  die  mitteldeutschen  Dialecte  biß  an  Unter-  und  Millelniain  und 
Mittelrhein  vorgedrungen  Schmeller  §  149—151.  (Ueber  rf  als 
Nebenlaul  s.  ä  7.)  Die  nordschlesische  Mundart  kent  übrigens 
diese  Verengung  nicht,  sondern  behält  zum  Theil  £»/ auch  in  den 
Präteritis  der  starken  Verba  der  /-Klafse,  zum  Theil  sezl  sie  {e 
dafür.  Vgl.  ce  und  ei. 

In  den  Vorauer  Gedichten  erscheint  dieses  e  in  den  Präteritis 
ebenfalls:  fcreb  362,  6.  Ctreht  \*d&,  19. 

3)  <^=mhd.  öuCouJ:  Freie  Fräulein,  Krel  Kralz  Biß  ahd. 
krowil  krawil,  Beme  Bäume,  fren  freun ,  Ge^iee  Werkzeug  Wcli- 
slul  Co^^öuwe^^  gleben  glauben,  Leben  Lauben  Vorhallen ,  erlebt 
betäubt,  zebern  zaubern,  h'nef  Knauf,  keßn  kaufen,  left  lauft, 
Tefh  Taufen,  erfeft  ersäuft ,  Begel  Bäiigelein  Bingelein ,  Iregen 
träugen  trocknen,  gokeln  gaukeln  ,  lekeln  läugnen,  rechern  räuch- 
ern ,  Becherfaß  Bäuchfaß  bei  Opitz  Argenis  2,  4.  (1626), 
FrMe  Freude,  Ilet  Haupt  Haupt  bei  ()j>itz  Pp.  IV.  rw.  Argen.  2,  3. 
Vgl.  (B.  6.  ö  5. 

Ich  habe  merere  Worte  hierher  gestelt,  die  mlid.  allerdings 
den  Umlaut  des  0?^  nicht  haben,  die  ihn  jedoch  im  schlesischen 
früh  empfiengen.  s.  au  2.  Die  Außfprache^e/  für  r»/ schließt  diese 
Fälle  den  vorigen  an. 

Auch  solche  ^  sind  vom  Norden  her  biß  an  NL'llelrhein  und 
Mittelmain  (Bheinpfalz.  Wetterau.   Franken)  ja  biß  an  Schwarzach 
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und  Regen  vorgedrungen.   Vgl.  Sclimeller  §  167. 17  7.  252.  Mone 
Seh.  i].M\.  2,  178.    327. 

4)  ^=nilid.  m:  Frend  Freund  (Brieg)  höfcln  Haufen  mach- 
en, bi'ffe  hiege,  /iV/^VA^  scheudil,  LcchWr   Leiichlcr. 

Von  Ober-Ilegcn  und  Schwary.ach  bringt  Schmeller  §  252 
verwantes. 

5)  ^=mhd.  ie\  irc  wie  (Tlabclschwerl)^  /?V  fiel  ,  hob  hieb, 
leb  lieb ,  flegen  (liegen  (Brieg)  Zegel  Ziegel  (Oppalarid),  bölen 
bieten  (Breslauer  Kräuterei)  Gebote  Gebiet  (Glogau),  h(U.i  hieß, 
leß  ließ  (Oppaland)  FIeßwaßer  Fließwaßer  (Glogau),  pchef 
schief.  Außer  fchi'f  und  den  meisten  prcetcr.  reduplic.  gehören 
diese  ^  nur  dem  nordschles.  und  dem  Glaz-Oppaländischen  an. 

Niederdeutscher  Einfluß  scheint  hier  zu  walten.  Vgl.  Gramm. 
1^^258.  W.  Grimm  Athis  2,11.  K.  Regel  bei  Haupt  Zeilschr.  für 
deutsches  Alterth.  3,60.  Merere  mitteldeutsche  Mundarten  kennen 
dieses  p  für  le  daher  (Siegerland.  Bonn.  Koblenz.  Odenwald.  Ost- 
ihüringen).  Vereinzelt  komt  es  auch  in  Oberdeutschland  vor: 
Schmeller  §  300,  304. 

6)  ^'  =  mhd.  (b:  gemeinschlesisch  z.  B.  pchene  schön, 
hern  hören,  Rete  Röte  u.  s.  w.  Auch  Tebs  lobender  Lärm,  Ubfen 
lärmen,  gehören  hierher,  da  ihr  ö  gedent  wurde. 

Vgl.  peen  poena  M.  Weifse278.  Morgenröth:  vffstehl  Opitz 
Dd.  j.  rw.  schönen:  entlehnen  Opitz  Ff.  ij.  ehren:  hören  Opitz  R. 
iij.  Pasteten:  tödten  Hoffmannswaldnu  bei  Neukirch  \,  2.  außhöl- 
en :  Seelen  Lohenstein  Agripp.  5,  365.  Röthe:  Comete  4,  400. 
versöhnt:  abgelehnt  Stoppe  Parnafs  241. 

Gleiches  e  findet  sich  obcr-niiltel- und  niederdeutsch:  Schmel- 
ler §  348.  351.  und  die  Rein^o  l)ci  B.  Waldis  verl.  Son.  S.  235. 

7)  e=m\\i\.  ce :  A•/7?;^  krähen  A.  Gryph.  b(^ten  bäten  Schwein- 
ichen  bei  Stenzel  4,  33.  93.  u.  o.  wehre  wäre  Schweinichen 
ebd.  32.  were  Opitz  Rr.  IV.  rw. ,  bei  Schweinichen  daneben 
währe. 

Ob  heute  irgendwo  in  Schlesien  das  (e  so  eng  außgefprochen 
wird,  weiß  ich  nicht;  es  könte  in  einigen  nordschlesischen  Strich- 
en und  im  oppaländischen  der  Fall  sein.  In  dem  VV^orte  pleClern 
blasen  (Trebnitz)  neme  ich  urfprüngliches  «?  an  und  stelle  es  zu 
mhd.  bldCler Kl- 
ee wie  ^  zu  fprechen  ist  niederdeutsch  und   von  dort  in  das 
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niilteldeiitschc  gekommen,    vgl.  W.  Grimm  Alhis   l,   12.   PfeifTer 
Mystiker  1,  571.  S.  übrigens  «p  4. 

8)  ^=mhd.  e:  Felilicergk  Felle  Stenzel  4^  204.  fchmeeren 
schmieren  A.  Gryph.  gel.  Dornr.  14  (1661}  w^^/7"  Neffe  Opitz  1». 
ij.  rw.,  vielleicht  auch  ^t//e^e;Y/ Stenzel  4.  234.  \venn  es  zu  mlui. 
ftegeren  gehört. 

Auß  iler  heutigen  Mundart  ist  mir  nichts  gleiches  bekanf. 
statt  e  tritt  hier  le  ein.  Auf  dem  Hundsrück  scheint  dieses  <?liir  i' 
sich  zu  finden. 

9)  6^=mhd.  i:  p^/ viel ,  wel  will  ^  *S/;<^/ Spiel .  fpelt  fpiell^ 
n^m  nimm,  en  \\\x\,  er  ihr,  ber'^'w,  der  dir,  geh  gib,  geblehn 
geblieben,  gefchrebn  geschrieben,  kreheln  webein  kribeln  wibeln : 
wie  zalreiche  kribelnde  Käfer  beweglich  sein,  febzig  siebzig.  Stev- 
ein ^l\dQ\w ,  legen  Wa^Gn,  Tegel  T\gQ\ ,  Strek  Strick,  eck  ich, 
mech  mich,  feeh  sieh,  Frede  Friede.  Gled  Glied,  medm\\.,  Scimetev 
Schnitter,  w^ßen  wit?ien ,  vergeß  vergiß  ,  Ple-:^  Blitz ,  es  ist ,  ge- 
wes  gewifS;    Wepe  >Yiesc,  frefch  frisch.   Tepcli  Tisch. 

Aeltere  Beifpiele:  />  sie  Liegnitz  Urk.  von  1376  Tzschoppc 
Stenzel  599.  gepchreben  Boleslaw.  III.  Schoßbestim.  v.  1337 
Tzschoppe  Slenzd  543.  ßepholn  Schweidnitz.  \Yillk.  v.  1344 
ebd.  554.  Hiernach  mag  dieses  ^  früher  in  Schlesien  weiter  ver- 
breitet gewesen  sein  als  jezt  wo  es  Eigenlhümlichkeit  der  Gegend  von 
Glogau,  Quariz.  Primkenau.  der  Graf-^chaft  Glaz  und  desOppalandes 
ist.    Einzelnes  koml  auch  bei  Nimptsch  vor. 

Auß  dem  mittehiiederd.  ist  e  für  /aufgewiesen  von  K.  Regel 
bei  Haupt  Z.  f.  d.  A.  3.  60.  Eskomt  vor  in  den  (mitteldeutschen) 
Mundarten  des  Himdsrück,  Odenwaldes,  Heßens.  Thüringens,  des 
Eichsfeldes,  Altenburgs. 

Vgl.  ei  8. 

10)  f^=mhd.  ü:  Melfcher  Mülscher  Mülknappe.  Peln  silen 
wälzen  (wie  es  scheint  eigentlich  beschmutzen  abd.  hifuljan)  Bene 
Büne  Boden,  Tere  Thür,  fer  für,  Slehl  Stübchen,  Außzegler  Auß- 
zügler  (der  Bauer  der  sein  Gut  abgetreten  oder  verkauft  hat  und  im 
Außzuge  oder  Außgedinge  lebt). 

In  denselben  Gegenden  wie  e=i.  Beide  fallen  zusammen  da 
ü  wie  /  außgefprochcn  wird. 

11)  ^=mhd.?.-  die  Ableitung  ie  C^O  ' l^f eitert \iv^wleve\  Ge- 
müsepflanzung,  Macherd  Macherei,  bi  bei,  ö  —  ein  miid.  in,  den 
min  r^n  dein  mein  sein,  Schwfin  Schwein,   WHe  Weile,  />^A  Leih. 
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Web  Weib,  ö/f'f/n  liloibcii.  ;vtA  reich,  w('t  wail.  Z/'t Zeil,  /et  <,c'n\, 
we/J  weil.»  (a/OusJ.  f^cliniM.]  schmeiße,  wefen  weisen. 

Hechtes  Otlenifer,  Glogau ,  Quari/, ,  Primkenau;  auch  Brieg 
iiinl  Wakleiibuig  kennen  dieses  t*;  bei  Stoppe  Parnafs  508  s'eht 
feen  sein.  Daneben  komt  le  vor^  (e  7.  Schmeller  §  240.  241. 
fürt  von  Ober-Regen    Schwarzach  und  Main  gleiches  e  auf. 

Zu  beachten  ist  daß  die  Mundart  die  beiden  neuhochd.  ei 
(=mhd.  i,  ei)  unterscheidet,  da  der  Dlalect ,  welcher  ^i" /.u  ^ 
macht,  dasauß  /entfprungene  eivtiw  bewart,  der  andere  aber  auß  i 
e  macht  unde/=^/zu  .'  /usammenzieht. 

12)  e  auß  Znsainnienziebnng:  rt^n  sagen,  tren  tragen^  gezen 
gezogen^  fe  sage  (Oppaland).  Schmeller  §  153  lürt  dieses  e  von 
Ammer  und  Oberisar  auf.    Vgl.  le  9. 

1.3)  e=o:  ab  oh,  verging  vorgieng.  Ist  dieses  ib,  das  auch 
kurz  gefprochen  wird,  auf  die  mhd.  seltene  Form  eb  (gr.  3,285) 
zu  füren,  oder  auf  emüb  das  auß  ahd.  ubi  enlfpränge?  ver=tor 
geht  wenigstens  durch  die  Form  »für«  hindurch.  —  eb  ist  auch 
schweizerisch, 
se. 

1)  rt'=mhd.  <»:  Bcehfchnitte  gebähtes  Brot,  beende  Nähe^ 
Grceim  Gräün. 

Die  meisten  ce  sind  in  A  zurückgegangen.    Vgl.  ä  2. 

2)  ^^=mlid.  e:  Aele  File,  fchwiern  %(i\\\\txt\\  jurare,  Aeren 
Krnte,  G(erte  Gerte.  Gante  Gärten  horti.  Pierfchhe  Barsch  nihil. 
bersich ,  Tiebick  Teppich.  Aegel  Fgei ,  Giegend  Gegend,  ei  de 
ktene  entgegen  ,  pltejie  bleke ,  (edel  edel ,  r(edn  reden  ,  Bluter 
Blätter.  Ktete  M^iiia,  A^*^/ Esel.  /t/Wff*cÄ  sihlesisch,  ^e/c-^'w  ätzen. 

Vgl.  Ele  A.  Gryph.  Horibilicr.  S.  26.  schweren :  Zähren  A. 
(iryph.  Majuma  612.  Gärthe:  gewehrte  Lohenslein  Agripp.  5,  57, 
betten  :  beten  A.  Gryph.  schwärm.  Schaf.  6S8.  Gärlhe  virga  Lo- 
henslein .\rmin.  i,  27  (2.  Außg.)  Aegel  Lohenst.  Fpi'ch.   1,  735. 

3)  «'=inhd.  t':  gcel  gelb  mhd.  gel,  /i'ö'/f'Kele,  ^wcp/^r  Quel- 
len, Schnuer  Fett,  Stcer  Widder,  /i^/Ye  voriges  Jar,  lebnft  eben 
(Füllwort),  hehn  leben,  w^^ö«  neben ,  i?^e^«  Regen,  /f^^^/Regel, 
Wceg  Weg,  piehn  sehen^  liedig  ledig.  Friedigt,  Briet  Brett,  Wiet- 
er  Welter.  hieln  lielen.   Gier  fehle  Gerste,  .yief't  Nest. 

Diese  ce  gehören  der  statischen  Mundart  an ,  die  ländliche 
sezt  ä  dafür.  Vgl  d  5.  Vgl.  sehen :  schmähen :  geschehen  :  ver- 
jähen Opitz  r»r.  ij    rw.    Kahle  Hoffmannswakhiu  bei  Neukirch   1,2. 
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Schälsucht  Lohenslein  Agr.  5,  353.  ehr  er  Slenzel  fcr.  4,  227. 
ff.  Weeg  via  ebd.  4,  282.  Läger  mhd.  iäffer  Lager  im  16.  17. 
Jli.  gewönlich. 

4;  fl?=mhd.  ^^'  Aere  Ere,  ^«pr  Eber,  A-ät^  kere,  feer  ser 
(Beuten)  /)te^  steht  (Oppaland).  Die  drei  ersten  Beifpiele  sind  alge- 
mein in  der  statischen  Sprache,  die  beiden  lezten  gehören  nm* 
feBslimten  Gegenden  an. 

Diese  Außfprache  des  (^  ist  altoberdeulsch  vgl.  Gramm.  1  ■\  103. 
Schmeller  §.  193.  Die  Reime  zwischen  ce  und  e,  welche  Rückerl 
zu  welsch.  Gast  v.  987  auß  südostdeutschen  Gedichten  aulTürt^ 
mögen  daher  nicht  unrein  genant  werden,  sondern  sind  durch  die 
mundartliche  breite  Außfprache  des  ^  gehalten.   —  Vgl.  e  7. 

5}  «?=mhd.  ö:  gewcent  gewönt,  Aerter  Oerter,  Wcert/a 
Wörtlein,  teöer  ober  (ober),  ceberfcht  oberst,  grwbr  gröber,  Hceve 
Hole,  IV^^e/ Vögel,  Rceger  Rogauer  (Ein woner  des  Dorfes  Rogau 
am  Zobten). 

Vgl.  verwähnt:  bahnt  Chr.  Gryph.  59.  Thätern:  Göttern 
Opitz  2,  235  (1629).  Das  mhd.  ö  wurde  gedent,  dieses  oe  zu  (' 
herabgesezt  und  dieses  (vgl.  ce  4)  breit  außgefprochen. 

6)  «p=mlid.  öu:  Hie  Heu^  Strte  Streu,  Rofe.jiceer  die  von 
Rosenau  (Dorf  am  Zobten),  glceba  glauben  _,  ftcebern  släubern^  mit 
Schnee  und  andern  staubartig  feinen  Dingen  werfen,  Frieda  FreudC;, 
ftriele  s traute. 

Auch  diese  Worte  haben  ihren  Durchgang  durchs  genommen^ 
wohin  sie  die  Außfprache  ei  für  öu  brachte.  In  den  meisten  Fäl- 
len ist  e  noch  im  Brauche  und  das  ce  beschränkt  sich  auf  gewifse 
Gegenden  (Oppaland,  auch  das  Kuhländchen)-  Vgl.  e  3.  Dieses 
(£=öu  CouJ   erscheint  auch  in  Frankfurt  a.  M.;  im  Oberhar/i. 

7)  /3P=mhd.  i:  ce  ein,  drce  drein,  bce  bei,  friB  frei,  die 
Ableitung  ei  (ie):  Hillerie  Ilulung  Ceidehe  Schäkerei.  lA^/ Meile, 
fcen '!i{t\x\ ,  *S'c/(!/</Y/?/i  Schwein,  6Viv  Geier,  IF^'t'^  Weib,  bliebn  bleib- 
en ,  trcebii  treiben ,  rief  reif,  grcefn  greifen,  Zwieg  Zweig .  giegn 
geigen,  riech  reich,  nein  reiten,  Siele  ^Q\iQ,  wcet  yi<i\\.y  Ziel'Lt'lU 
wceß  weiß  albus.  Aesen  Eisen. 

Fundorte:  Sprottau  Primkenau  Freistadl  Grüneberg  Neusalz 
Deutscli-\V;ir(enb(;rg  Beuten   Glogau  Bricg. 

Daneben  koml  in  diesen  Gegenden  ^  und  lei  vor,  vgl.  t^  11. 
wi  1.  2. 

Enifpreclicndes    lindel   sich    in    iiiiuehheiiiist^hen  Mundarten 
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(z.   H.  zwisclioii  Bodi»  iiiul  Köln),  uuoli  in  lliüiinyisclien  (Weimar. 
Arnsladt). 

S)  ^r=iiili(l.  <'/.•  -^iotr  zw r\,  {//((' fewo/l^WicU  sosvol  gicichwol, 
/w//i  heim,  JJwml  Heimat,  /r^/'w  klein^  //^rtv«  meine  glaube,  ff/ten 
greinen,  «pw//*: einzig,  ^6?r  Eicr^  ä^'^/* Seiger  ülir,/r«'^er«  Sciiwcin- 
iclien  A.  (irypliius  u.  a. ,    Wa'dc  Weide,  gercvß  gereist. 

Khendaselbst  wo  ce=i,  ferner  im  üppalande  und  Kuhland- 
chen.  Es  fallt  mit  voriger  ZaI  zusammen,  le  für  ei  findet  sich  auch 
in  Kärnten  (hei  Klagenfurl),  am  Main^  in  Luxenjburg,  im  Oberherz 
(hier  auch  für  eti  mhd.  in). 

9)  CK  in  Zusammen/iehungen :  fcen  ^r«?«  sagen  tragen,  Wenn 
Wagen,  fivt  khvt  tript  sag!  klagt  trägt,  Mwt  Magd;  nnt  Apokope 
mie  mag.  Die  Zusammenziehuiig  ce  für  uge  ist  nur  dem  nördlich- 
en Schlesien ,  der  Grafschaft  Glaz  und  dem  Oppalande  eigen ; 
verbreiteter  ist  w  für  ege:  hen  legen,  Leehenne  Legehenne  Brut- 
henne^ begcenen  begegnen  A.  Gryph.  Neben  diesem  ce  findet  sich 
in  denselben  Orten  tV  und  eu  der  Zusammenziehung  ^  vgl.  ei  12, 
eu  8.  Vgl.  e  12. 
i. 

1)  /=mb(l. /.•  ÄÄ:  Sieg,  ///^  sieht^  /7/bA  rasch. 

vill  A.  Gvyph.  schwärm.  Schäl.  S.  18  (1663)  Zill  ebd.  32. 
Spill  auf  dem  Titelblalle  von  (iryphs  gel.  Dornrose  (1662). 

Die  Zal  der  kurzen  i  ist  im  schlesischeu  noch  über  das  Maß 
des  schrift<lenlschen  verringert,  indem  die  Dcnungen  bedeutend 
um  sich  grilfen.  Einige  wenige  Worte  bewarteii  die  alte  Kürze 
gegen  das  schriftdeutsche. 

2)  /=ndid.  i:  Blnn  Bienen,  Ä/w^^f  heute  Nacht  mhd.  hinte, 
gilt  gibt  mhd.  gil;   weitere  Belege  feien  mir. 

Westfälisch  sind  Verkürzungen  des  i  häufig  ,  s.  W^oeste  bei 
Aufrecht-Kuhn  Zcitschr.  f.  vergl.  Sprachw.  2.   87. 

3)  /=mhd.  ex  gildn  gellen  (gielte  Schweinich.  bei  Slenzel 
4,  96)  milmig  zu  Staub  zerließen  mhd.  melm,  fchmirzle  schmerzte 
Schwein,  bei  Stenzel  4,  48.  Schmirlz  ebd.  100.  icider  weder 
A.  Gryph.  gel.   Dornr. 

Leber  diese  niederdeutsche  in  das  milteld.  eingedrungene 
Wandchmg  des  e  in  i  vgl.  Gramm.  1 ',  255.  W.  (irimm  Athis 
1,  IL  Bud.  4.  Pfoilfer  Mystiker  1,  570.  Mone  altd.  Schaufp.  6. 
Bückert  Ludwig  S.  159.   Ilöfer  in  seiner  Zcitschr.  3,  38  L 

Hierher  stelle  ich   auch    die  unbetonten  /   in    den  mit  wi'il; 
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zusaimnengcsezleii  Worten:  Flachbrich  Flacliwerk  (Dacliziegeln") 
Hamprich  Handwerk.  Hihpiich  Holzwerk. 

In  älteren  schlesischen  Schrilten  findet  sich  auch  das  nieder- 
deutsche und  niitteld.  «der  Ableitung  und  der  Flexionssilben  :  andir. 
dorubir.  drihumlyrt.  gegebyn.  globyt.  gotis.  nochhumilingyn  u.  s. 
w.  Stenzel  Urkunden  des  Bisth.  Breslau  (1845)  S.  304.  f.  Zobil- 
en  Stenzel  fcript.  4,  213.  härinTuch  A.  Gryph.  Oden  3,  6.  (1663). 

Vgl.  W.  Grimm  Holandslied  VI.  XXl  Rud.  5.  Alhis  1,11. 
Mone  Schaufp.  des  Ma.  1,  72. 

4)  /=nihd.  e'.  wink  wenig,  Spruch:  ze  ril  un  %e  wink  is 
oUs  e  ding  (wing  auch  kölnisch,  im  Odenwalde,  Thüringen,  Oster- 
land  ;  weug  steirisch)  prrer  Compar.  zu  fer^  irfchte  erst ,  Gritte 
Grete  (vgl.  auch  Pitterschwale  Peterswnlde),  Kniffel  Knäulel 
(Knefel  nach  schics.  Außfprache). 

Vgl.  den  L'ebergang  von  e:  i  {i  3);  durch  die  doppelte  Kon- 
sonanz wurde  die  Länge  verkürzt. 

5)  2=mhd.  ö  und  oe.-  Griße  Größe,  grifte  gröste  ,  getriß 
getröstet,  hichße  höchste,  Brickel  Bröcklein ,  pitlch  rahd.  botech 
(die  umgelaulele  Form  bütich  ist  mhd.  allerdings  nicht  aufzuweisen, 
allein  hier  anzusetzen). 

6)  «=mhd.  ei:  inner  einer,  klinner  kleiner,  Binn  Beinen 
dat.pl,  Stinn  Steinen^  6enW  bereit,  6/7V/ breitet,  ^fÄ//// gekleidet, 
Hitlerneßel  kleine  Brenneßel  ahd.  heiternezüa  ^  wiß  weiß  /b/o, 
Gif'sel  Geisel. 

Die  Beifpiele  sind  auß  Reichenbach  Waidenburg  Obernick 
Glogau  Primkenau.  Unter  e  8  haben  wir  einen  verwanten Vorgang 
aufgefürl.  —  Dieses  i=ei  auch  in  Ostlhüringen. 

7)  2=mhd.  a' :  geritt  gerät  (gedeiht). 

8)  «=mhd. /e;  ////r/e  hielte,  ii/fWd^  rertifft  verlieft,  Krick 
Kriege  krichn  kriechen,  richn  riechen,  Ziehe  Zieche  Bettbezug, 
igüch  jeglich,  Mille  Miete,  gebilln  gebieten  ,  lißn  ließen ,  genißn 
genießen.  Spiß  Spieß. 

Vgl.  vill:  verlill  A.  Gryph.  schwerm.  Schaf.  S.  18  (1663) 
vorbilde  Stenzel  fcript.  4,  234  Liechl :  nicht  Opitz  R.  IV.  jder- 
mann  M.  Weifse  291.  ider :  wider  A.  Gryph.  Karol.  Sliiard.  2,  97. 
Glieder:  ieder  Lohenslein  Ihr.  BaCsa  1,  2G9.  erbitten  Schweinich. 
2,114.  Krbillung  Stenzel /(•/•.  4,  223.  anbitlen  :  beschütten  A. 
Gry|ih.  Oden  3,  6.  bieten:  wülcn  Krilbar.  v.  Georgien  2,  385. 
guvfien  Uudw.  v.  Uiegiiitz  138  7  bei  Tzschoppe    Stenzel  604.  ge- 
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nicfsen:  gewifseii  M.  Weifso  258.  nadilil'se  Sleiizel  4,  232.  I-Iiil- 
scii :  geniülstMi :  giüfsen:  Ijüfscn  Opilz  Hr.  ij.  liefsen:  gerifseii  ebd. 
Qq.  IV.  r\v.  Ilielsen :  wilscn  Opitz  1,  65.  wirs(3n :  sclilifsen  Lolion- 
slein  Ihr.  Hal'sa  1,  49.  schil.'Cii:  gcscliniirseii  Loliensl.  Agii|)|). 
3,  469.   ist:  erkiesl  Opilz  Oo.  iij.  rw. 

Diese  Verkürzungen  werden  iiiederdeulsclieni  Einiluße  zukom- 
men; vgl.  Gramm.  1 ',  250.  W.  Grimm  Und.  4.  Kiickerl  Ludw. 
159.  —  xMil  ihnen  falll  zusammen: 

9)  /=mlid.  iu:  Frind  Freund  A.  Gryph.  gel.  Dornr.  15 
(1661)  Fiindfclnfft  ebd.  16.  ich  euch  (Scbmeller  §  25G)  kriclie 
krieche,  bitte  biele.  fcliiße  giße  schieße  giel.'ie. 

10)  /=mhd.  üOO:  fil  solle,  Gemille  ünral  Kehricht,  Tille  der 
Einsatz  im  Leuchter,  knilhi  zerdnicken,  hilzarn  hölzern  ,  Gehihe 
GehölZ;  im  um,  kiitit  komt,  Geßinpe  Sumpf,  Timpl  Tümpel  Waß- 
erliefe,  gi7in  gönnen,  kinn  können,  dinne  dünne,  Tindl  Tönnchen, 
ingr  unter,  llingr  Hunger,  ins  uns,  inf'ar  unser,  knippn  knüpfen, 
ßhippn  stol.)en  ndid.  f'chüpfen^  Ilitle  Hütte,  Pitzl  Stückchen  (mhd. 
butze.  biitzel)  Slilze  Stütze,  Schlißel  Schlüßel. 

Vgl.  volle:  stille  Logau  n,  4.  ümb  und  umb  wechseln  bei 
den  Dichtern  z.  B.  A.  Gryph.  Sonn.  3,  55.  (1663)  annimbl: 
kömbt  M.  Weifse  258.  nimpl :  kömpl  Opitz  1,  37.  230.  gönnen: 
künnen  Logau  n.  177.  gewinnet:  könnet  Logau  n.l.  gewinnen: 
können  Op'itz  Q(j.  iij.  Sinnen :  können  ebd.  li.  ij.  Hoffmannswaldau 
bei  Neukirch  1,  1.  köndlen :  tinten  Opilz  l,  251.  fpinnt:  könnt 
ebd.  347.  Sünden:  überwinden  M.  Weifse  274.  blitzen:  schützen 
Lohenstein  Agripp.  3,  426.  vordris  Verdruß  Stenzel  4,  227  gehört 
warscheinlich  auch  hierher,  da  es  wol  zu  verdrüz  sich  stellt,  oder 
fürt  es  ^w'i  drie%'^  Benecke  Wb.  1,  397.  f. 

Ein  Theil  dieser  Worte  hat  mhd.  allerdings  kein  //,  wir  müß- 
cn  aber  für  das  schlesische  den  Eintritt  des  Umlautes  annemen. 
(Gleiches  auß  bair.  Dialecte  bei  Scbmeller  §  368).  Daß  in  der 
Mundart  das  ü  im  Gegensatze  zu  dem  0  der  Schrift  bei  gewifsen 
dieser  Wörter  lestgehalton  wurde,  beweisen  die  Heime  unserer 
Dichter. 

Die  helle  Außfprache  des  //als /findet  sich  auch  niederdeutsch: 
W.  Grimm  zu  Wernber  v.  Niederrhein  15,  23.  Ilöler  Üurli.  Waldis 
Verl.   Son.  230.  236. 

11)  ?=rinlid.  uo'.  t/litt  llmt   (Glognii]     /iche   mk  bc.     Haben 
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wir  hier  den  Uiriluiil  de-  uu  z,ii  (irniKle  yji  leLjeii?   \^1.  das  lulgoiido 
und  i  9. 

l'i)  /=ndid.  üe:  Hindr  Hiinei-;  KifTr  Küfer.  Hiciü  Büch- 
loin,  7k7//  Tiicidein  .  Fliehe  Fliiche  ,  Bütte  Blüte,  ^/-////i  brüten, 
Gemltte  Gemüle,  teilte  wüte,  hitie  bül.^e^  ^/v/J^  grüße,  /i/Je  siiß^ 
/r//7e^  wüst. 

Vgl.  bitten:  wütten  A.  Grypli.  Leo  Armen,  b,  160.  Sitten: 
wüten  stcrb.  Papin.  5,  345.  verhüten:  überbillen  Leo  Arm.  2, 
5-»0.  Vngewiiter:  Gemütter  A.  Gryph.  Oden  3^1.  Gemütter:Ge- 
gütter  Lohenstein  Ibr.  Bafsa  4,  360.  Geblülte:  umbschütte  Agiipp. 
5.568.  Hülter:  Ritter  Logaii  n.  827.  wifsen:  begrüfsen  HofT- 
mannswaidau  bei  Neukirch  1,  1.  gegrüßt:  bist  A.  Gryph.  verl. 
GeCpeiiste.  eingebüfset:  wifset  Lohenstein  Agripp.  5.492.  einge- 
bißl:  ist  Cleopatra  2,  23.  nisten:  Wüsten  Opitz  D.  IV.  Bücher: 
sicher  Günther  992.  (3.  Aud). 

13)  /=«,•  ^/7^a  öfter  Glax,  «7/V«/;?«/ (Reichenbach  ,  Glogau) 
zuweilen,  hennebergisch  heßisch  alftalptemal:  als  mit  angehäng- 
tem t^als  n)hd.  alles  s.  Grimm  deutsch.  Wörterb.  1  ,  246.  11". 
(Das  einfache  als  kent  das  schlesische  nicht)  —  Frindfcliifft  Freund- 
schaft A.  Gryph.  gel.  Dornr.  — tig  tag:  Sunnlig  Dinstig,  — 7iicli 
Macht:  Fdsnicli  Fasnacht, 
i. 

1)  ^=mhd.  i:  Bei  dem  Uebergange  aller  mhd.  i  in  ei  läßt 
sich  meines  wißens  auß  der  heutigen  Mundart  kein  /  =  mhd.  i  auf- 
weisen. Auß  älterer  Zeit  gehören  hi«'rher  die  Deminutiva  auf — lin 
bei  Opitz  ,  A.  Gryph. .  Slenzel  /bn  4  .  232  ;  ferner  das  Wort 
fchieme  Schatten  A.  Gryph.  Caroi.  Stuard.  2  .  255  ahd.  fcimo 
(über  die  seltene  Bedeutung  Schatten  s.  Schmeller  b.  Wb.  3.  362) 
und  die  Verbindung  ze  flriete  bei  Stoppe  Parnafs  511  (siflekumma 
mer  sei  lahlige  ne   medanauder  ze  stricte)  =%e  ftrite. 

2)  i=\w\\(\.  i:  ?^77  willj  nim  nimm^  bin  bin, ////^  bin.  Gewin 
Gewinn^  »Sm  Sinn,  ^/6  gib,  G^r// Griff,  Blik\S\\z\i,  Strik  Strick, 
dich  mich  f'irh  dich  mich  sich  .  Strich  Strich  .  Vieh  Vieh  ,  f'ider 
nachher,  uidiuen  widmen.  Wite  mhd.  teile  d^vUi  geHochtenes  Bul- 
enseil ,  bite  bitte,  viite  mit,  Schmit  Sclnnit ,  Schnit  Schnitt ,  TrU 
Tritt,  Biß  Biß,  rergif.i  vergiß.  Biß  Riß,  Biz  Ritz,  .^r////«  Schlitz, 
Vis  bis  sei  .  gewis  gewifs.  f'chrirn  schrien,  Ti'ch  Tisch,  Fisch 
Fisch,    WiCch  Wisch,  U  ist. 

Vul.  wiel    M.  Weifse  2^8.    Slenzel  ,^r;-    »  .    23  1.    \iei:    \\\\\ 
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M.  IJehig  hei  lloirmanii  Spenden  2.  202.  OpilA  M.  IV.  Ziel:  uil 
Opilz,  Ou.  ij.  i\v.  I.ülieiisleiii  Agrip[).  5,  360.  niliin  Loliensl.  Ilir. 
Balsa  1,  7.  silm  (Sinn)  M.  Weifse  262.  sihn:  vorhyn  ebil.  278. 
hin  :  grün  Opil/  Oo.  ij.  r\v.  bliihn :  Gewinn  Loliensl.  Agripp.  3, 
308.  Hiebe  (Rippe):  Liebe  Loliensl.  Blumen  S.  45.  sich:  Viech: 
dich  M.  Weirse299.  Riß:  Paradiß  Lohenst.  Agripp.  4,  40.  liier- 
en (Birnen)  Opif/i  Q.  j.  rw.  biel(3n  bitten  M.  Weil'se  248.  miete 
mit  Opit'A  Nn.  IV.  (in  der  Amsterdamer  Anßgabe  von  1646  Bd. 
3,  203.  in  ..mit'^  geändert,  dir  den  Trochäus  mile  sieht  mit  uns) 
gevvies  M.  Weii'se  .2  51.   Fiesch  ebd.  246. 

Die  Dennng  des  i  hat  hiernach  weiter  als  im  hochdeutschen 
um  sich  gegriffen. 

3)  ?  =  mhd.  e:  ///geh,  A7i  Ivlce,  mi  mehr^  Si  See,  Schni 
Schnee,  tp/  weh.  iwij  ewig,  Sl/e  Sele,  ffin  fiin  gehn  stehn,  ''Ire 
Ere,  Lire  Lere,  ßr  ser  (Comp,  sirrer)  Zine  Zehe.    Vgl.  i  4,  i  6. 

Der  üebergang  des  e  zu  i  ist  dem  niederdeutschen  eigen, 
Mone  alld.  Schaulp.  6.  Iloler  Zeilschr.  f.  d.  Wißensch.  d.  Sprache 
3,  382,  und  ist  in  merere  milteld.  Dialectc  eingedrungen  am 
Rhein  und  Main  Schmeller  §  208  in  Welleraii  und    Thüringen. 

4)  i=mhd.  ei'.  grif%ü^,  rchlich  schlich,  ßrich  strich,  rit 
ritt,  biß  biß,  rif.i  riß,  Cdmiß  schmiß.    Vgl.    belieff:    grieff  Neu- 
kirch in  s.  Saml.  1,  32.   rieß:    stieß  A.    Gryph.    Kath.   v.  Georg. 
1,  251.     —    Benimung   Festsetzung   Sten/el    A"'-.   4.  231.  vgl 
nihd.    bineiinen  alid.    bineimjan. 

Möglich  ist  daß  das  i  der  Präterila  sich  nicht  auß  mhd.  ei 
sondern  auß  dem  unorganischen  nhd.  i  entwickelt  hat. 

5J  i=\\\\\(\.  ie:  die  gewönliclien  bochdenischen  Fälle  nur 
mit  den  unter  /  8  gegebenen  Beschränkungen.  Der  diphthongische 
Laut  des  ie  ist  ganz  verloren  ,  was  uiederd.  Einfluße  zukoml. 
Daher  kommen  auch  in  der  Vorauer  Handschrift  die  i  lür  ie,  nicht 
auß  dem  südostdeutscben  Dialect  wie  Rückert  zu  welsch.  Gast  v. 
25  meint.  Der  Oesterreicher  Steirer  Kammer  fpriclit  hiß  heule 
das  ie  dipliliiongisch. 

6)  /=mhd.  oe-.  Iure  höre,  iVö^rfe/«/' Nadelör ,  Rire  Röre, 
ftire  störe,  Bim  Bömen,  rdiine  schöne ,  hinfchen  honen  ,  Hiche 
Hi  Höhe,  Rite  Röte,  Klißel  Klößchen,  bif'e  böse,  '/vv/y^/- Tröster. 
—  Bei  der  Denung  des  ü  zu  oe  sind  auch  Vigel  Vögel,  üblich 
löblich   hierher  /u  stellen. 

Vgl.  /.erstört:  gelürl  M.  Weilse  294.  regirl :  lioit    ebd.  11  \. 
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liüil  :  gc'ijiirl  ehtl.  291.  IiösUm':  |M-iester  ebd.  281.  —  Dui'cli  die 
Außfprache  des  oe  wie  e  stellen  sich  diese  Fälle  dem  i=c  (3) 
zur  Seite. 

Ueljer  mhd.  Reime  zwischen  we  und  oe  vgl.  Rflekert  z.  welsch. 
Gast  V.  8828.  Von  Oberm^in  und  Pegnitz  kent  Schmeller  §  327 
gleiches  c;  es  erscheint  auch  am  Rhein  (Koblenz),  in  derWeUeran. 

7)  2=mhd.  it :  jy/Z^MIile,  Tire  Tür,  *Irte  Zeche  Z'-rnng, 
7>7';/«e/ Endstück,  AVw/cA  König,  *S«weSöne,  Hibel  Hügel  (mhd. 
iiübel)^  Knibel  Fingerknöchel,  Ridel  mäniicher  Hund  mhd.  rüde^ 
ßite  Bütle,   Lige  Lüge,  tigen  laugen  Oügen^. 

8)  2= mhd.  üe:  blin  blühen,  brin  brennen  brühen  ,  grine 
grün,  ÄvVe  kül,  nrw  rüren,  ^/^/w/ Blümlein,  Krigl  Krüglein ,  w?«/? 
müst  (Glognu). 

Zur  bellen  Außfprache  des  gedenten  ü  und  üe  vgl.  folgende 
Reime:  mir:  für  Lohensl.  Agripp.  3,424.  blühn:  enlzihn  ebd. 
3,396.  erkühnt:  dient  ebd.  3_,  328.  erschienen:  versüiien  :  ver- 
dienen M.  Weifse  293.  führen:  ziren  A.  Gryph.  Oden  1,2.  umb- 
gibel:  verübet  A.  Gryph.  Sonn.  1,  2.   Kriegen:  pllügen Opitz  Q.  1. 

9)  e  =  mhd.  uo-,  miß  muß  (Glogau)  vgl.  /  11. 
ei. 

1)  ^/=mhd.  ei',  fchreig  schri,  fpei  f|)i  ,  bleib  blib,  reib 
rib^  /c/zre/ö  schri b,  treib  trib,  fchmeiß  schmiß;  t-zein,  kei  kein, 
Stei  Stein,  heim,  heim,  Bein  Rein,  alleine^  beiße^  Weiße  Weizen, 
heißt ^  bleich. 

Glogau,  Dalkau,  westliche  Umgebung  von  Neusalz,  Deutsch- 
Warlcnberg,  Grünberg,  Habeischwert.  Gemeinschlesisch  ist  in  dies- 
en Fällen  e.   vgl.  e  2. 

2)  e/=mlid.  i'.  bei^  Blei^  drei^  Kleie.,  Freihet,  Weile,  Feind, 
Zeidl  Zeile,  mei  mc'iu^  fcheiuen,  Schwein,  bekleiben  Wurzeln  faßen, 
Leib,    Weib,  greife,  6/^^/^  bleibt.   Beschränkung  durch  e  vgl.  r' 11. 

3J  f/=mlid.  iu:  eich  euch,  nei  ueu,  heile  beult',  he/er 
heuer,  Feier  Feuer,  Freind  Freund  u.  s.  \\.  in  der  Stäler  SpiMcbc 
lli(;r  mag  nur  noch  au(.'  Neusal'Acr  .Mun(l;irl  bcigt  biegt  und  geidrhi 
schäkern  (vgl.  mhd.  giudeti)  erwähnt  werden.  Bei  den»  Faudvolke 
geht  iu  entweder  in  lieles  eu  oder  in  ä  über  (^'  I). 

Vgl.  beschleinigcn  Lobcnstein  Sophonisbe  .5,  l'i'j.  reich:  euch 
M.  Weifse  2.58.  .Mcicbclmönier  Foliensl.  Agrijip.  S,  136.  beugcl  : 
sleiget  Holfnjannswaldau  bei  ISeukirch  1,  9.  zweifeln :  Teufeln  Chr. 
Gryph.  39.    reisl  :  g<'uf.'.t  N'-iikirdi   L      19. 


45 

4)  W-^=mlHl.  öu:  llei  Wiw,  S/rci  ^[\on,  Freidc  V\'o\u\o  n.  s. 
w.  in  der  slälisclion  Sprache.  Vgl.  die  Ucime  alisclicvdcii :  Irond- 
eii  M.  Weilse  258  strewl:  Zeil  0|)i(z  Ff.  ij.  erfrewl:  weil  el)d. 
R.  iij.  selireiben:  glcid)C!i  C.  j.  riciine:  Triiiime  Güiillier  720  (3.  A.) 

In  dem  genieii)scldesisclien  wird  did'ür  t'  oder  ee  gesagt  [d  3 
(P  6),  nur  in  einzelnen  Slriclien  hat  das  Landvolk  ei\m  öu:  HeAer 
Ilaner  Malier,  gleiht  <j\',\\\\)l^  rer-^eiheit  verzaubert,  lic/ßi  kaufen, 
reifn  raufen,  leifi  lauft,  eleigij  einäugig,  Heil  llanpl:  Neusalz 
Primkenau  Quariz  Deulsch-Wartenberg,  Dreslauer  Kränlerei,  llabel- 
schwerl  Freiwaldau.  Uebcr  die  Neigung  zu  dem  l-mlanlc  des  ou 
vgl.  au  2. 

5)  ^/=nihd.  a:  Slait  Stat  Sehweidn.  Willk.  v.  1344  bei 
Tzscboppe  Stcnzel  555.  Ucber  dieses  ei  vgl.  die  folgenden  §§. 
Hei  der  gedenlen  Außf|)racbe  des  zu  Grunde  hegenden  a  möchte 
ich  das  im  wälschen  Gast  11169.  11187  im  Reim  erscheinende 
heit^=h(it  hierher  stellen.  Dafselbe  dünkt  mich  nicht  nach  Ana- 
logie von  fcheit=fclHidet^  beit=badet  gebildet  s.  Rücker  Wälscher 
Gast  S.  593.  Eine  andre  Erklärung  des  heit=hät  g\hi  .1.  Grimm 
Gramm.  1  ',  184. 

G)  <?^■=mhd.  e:  queiln  quälen,  flf^rs^^7/^  erzälen  ,  Eildern 
Ellern ,  Eileind  Elend ,  feinem  senen,  Einde  Ende ,  MeinCchen 
Menschen,  Seinze  Sense,  Jeiger  Jäger,  neichtn  näciilen  gestern, 
reidti  reden. 

Dem  nordschlesischen  eigen,  vereinzelt  auch  im  Gebirge. 

lieber  die  Beliebtheit  des  ei  für  e  im  rheini.^chen  Dialecl  des 
12.  IS.  Jh.  s.  Gramm.  1  '',  185.  262.  W.  Grimm.  Silv.  IV. 
Spuren  davon  finden  sich  auch  sonst  in  der  älteren  Sprache:  eingili 
Vorauer  Ged.  94,  7.  virlieilzit  8,  8.  iceichpu  Fundgrb.  1,  319. 
über  ei  in  den  milteld.  Dialeclen  Rückert  Ludw.  161.  f. 

Dieser  Diphthong  ist  vielen  niederdeutschen  und  mittel- 
deutschen Mundarten  eigen  ;  er  findet  sich  z.  B.  in  Westpreußen 
(Zempelburg),  Hinterpommern ,  Osnabrück,  Minden ,  Waldeck,  im 
Odenwalde. 

Vgl.  die  folgenden  Zalen. 

7)  ^/=mhd.  e:  geildn  gehen,  be/'cheirt  hescherl,  WeigWcg, 
Seige  Svige,  Peich  Pech,  Kneicht  Knechl,  Heicht  \\ee\\{ ,  reicht 
recht,  fchleicht  schlecht. 

In  der  Schweidnilzer  Willkür  von  134  4  (Tzscboppe  Stenzel 
555)  findet  sich  zu  flepmceygen^  breite  (Bretter). 
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Fundorte  wie  l»ei  6,  außerdem  kenne  ich  es  auU  der  GrM- 
schaft  Glaz,  von  l^öwenberg,  anß  der  Gegend  von  Sclnveidfiiiz  nnd 
Zoltlen  (wenigstens  vor  Gutturalen).  Schmeller  §  185  fürt  es  vom 
Rhein  auf. 

8)  ei=mh(].  i:  veil  viel,  ppeiln  fpielen,  beir  wir,  deir  dir, 
w^?V' mir,  /^/;^;niegen,  ^/c//  Ich, /tw/f  sich,  Gleider  (^]\QAe\\  jeider 
jeder  (ider).  7Jieit  mit,  w^?V/^;- nieder,  ?/.r/^^r  wider,  »^c/zw^/V/Schmit, 
beUn  bitten,  eiß  iß^  peif.)  friß,  fleh  Bh'z,    Weife  AViese,  eis  ist. 

In  der  Schweidnilzer  Willkür  von  1344  heyn  vod  weyder. 
kupfiirfmeit. 

Fundorte  dieses  ei  sind  Trebnitz,  die  östliche  Umgehung  von 
Glogau ,  Neusalz  (wesll.  Gegend) ,  Deutsch-Wartenberg  ,  Grün- 
berg. In  einzelnen  Theilen  des  Glogauischen  koml  e  daneben  vor, 
vgl.  e  9.  Einzelne  i  gehen  auch  im  Gebirge  z.  ß.  in  Hirschberg 
zu  ei  über. 

Dieses  ei  findet  sich  auch  im  Kuhländchen ;  ferner  in  Trier, 
auf  dem  Ilundsrück,  im  Taunus,  der  Welterau,  in  Mannsfeld. 

9)  ^/=mhd.  ü:  Meile  Müle,  Seindt  Sönchen,  Keinch  Kön- 
ig, keiniglich  königlich,  keindn  könnten,  feir  für,  J<^/r  Thür, 
eibr  über ,  Heigot  Hügel ,  Leig  Lüge,  meign  mögen ,  preigoln 
prügeln. 

Diesen  Beifpielen ,  denen  im  gemeinschles.  Dialect  i  gegen- 
übersteht, [i  7),  mag  feirt  fürt  angereiht  werden.  Fundorte  wie 
hei  6  biß  8,   was  auch  von  den  folgenden  §§  gilt. 

10)  e/=mhd.  ex  mei  mer,  ^^e^  weh.  Seil  Sdo,  f fein  stehn, 
feir  ser,  eirUch  erlich,  eib  ehe,  eiwig  ewig,  geift  gehst ;  bei  der 
Außf|)rache  des  oe  wie  e  reihe  ich  an  //<'/;•«  hören,  fcheine  schön, 
beifeUösc,  dr/eifn e[\ö?'en.  —  In  derSchweidnitzer  Willkür/7^'m/7e//. 

Vgl.  Gramm.  1  ',  262.  Grimm  Silv.  IV.  Schmeller  §  184.  Ilöfer 
Zeitschr.  3,  387. 

In   den  Voraucr  Gedichten  7??eiri  112,  26.  verfielt  184,  2. 

11)  f/=mhd.  ce:  neinflen  \\-az\\%\^^  schles.  nänsten ,  drein 
drehn,  ireir  wäre,  preigln  Nbf.  prcegln  pragein  hart  lallen,  Ge- 
deicidnifs  (Jedächtnifs,   Meidl  Mädel,  gneidig  gnädig,  teile  thäte. 

Schweidnitzer  Willkür  weir;  abgemeyt  abgemäht  Opitz  Bb. 
IV.  rw.  Mm.   ij.  Lohenstein  Blumen  S.  18  (1689). 

Vgl.  über  dieses  ^/ (iramm.  1',  185.  Auß  Ihüring.  Schriften 
fürt  es  Bückert  Ludwig  S.  160  auf. 

12)  ei  auß  Zusammenziehung  von  age — ege — ige — oge:  jem 
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jagon  (N<'ifsfO,  rein  regnen  (Dcnitsch- Wartenberg  Ilabolsoliwerl 
Millelwaldc)-,  Milei  schlag  Ifeuten ,  Geint  Gegend  (IVinikenan), 
//r// Tragi«',  IW/ Vogt  (Neusalz)  toY  ligl,  algemein  sclilesiscli  (leit: 
Zeil  Log;m  n.  585).  —  In  der  Scliweidiiil/.cr  Willkür  keyn  gegen, 
Weyner  Wagner,  in  einer  Bisllminsnrkunde  von  13 '18  (Slenzel 
304)  keyn  gegen.  Mit  Anßname  von  le.it  liglsind  diese  Zusammen- 
ziclinngen  nur  örllicli ;  sie  scheinen  dort  zu  herschen  wo  wir  häuf- 
iges ei  landen:  in  dem  Neiderlande  und  im  glaz-neifse-tro|)|)aui- 
schen,   welche  zugleich  in  is  und  eu  zusammenziehen  {ce  9,  eu  8). 

Fabian  Franck  in  seinem  Kantzley-  und  Titelbüchlin  1538 
lol.  137.  bemerkt  daß  ay  für  age  dem  Schlesier  eigenthümlich  sei 
und  ihn  von  dem  Meifsner  unterscheide  welcher  oy  sage:  mayt 
sayt  wayn  zayl,  meiCsnisch  moyt  soyt  u.  s.  f.  —  Wie  mifslich  es 
ist  diesen  verschiedenen  Zusammenziehungen  bestimte  Oertlich- 
keiten  anzuweisen,  mag  auß  Andr.  Gryphius  erhellen,  welcher  in 
der  Aufzeichnung  der  Mundart  mit  Geschick  verfur  und  in  defsen 
geliebter  Dornrose  sich  doch  die  Formen  plleite,  gelain,  geschlain, 
sayn,  schlät,  schiel,  seile  neben  einander  finden.  (Vgl.  was  S.  21 
über  die  verschiedene  Außfprache  derselben  Worte  gesagt  wurde). 

Schmeller  bemerkt  Gramm.  §  470  daß  das  auß  Zusammen- 
zieliung  entstandene  ei  CaO  mer  südlich  an  den  Alpen  als  nörd- 
lich über  der  Donau  sich  finde;  auß  südostdeulschen  Mundarien 
solche  Kontraclionen  bei  Rückert  zu  Welsch.  Gast  v.  544.  872. 
vgl.  Gramm.  l\  184.  Allein  dieses  ei  findet  sich  auch  früh  in 
niederd.  und  mitleld.  Sprachdenkmälern  :  Frommann  zu  Ilerbort 
1511.  Rückert  Ludw.  160. 

Ueber  die  Außfprache  des  ei  im  schlesischen  bemerke  ich 
daß  es  ein  voller  reiner  e/-Laut  ist;  im  Gebirge  neigt  es  sich  mer 
dem  ö,  im  Norden  mer  dem  e  zu 

U       '. 
ei,    aei. 

Ein  diphthongischer  Laut ;  der  Ton  liegt  auf  dem  e  oder  ce, 
i  klingt  kurz  nach.  Die  breite  «»-gleiche  Außf|)rache  des  ersten 
Lautes  herscht  im  nördlichen  Niederschlesien:  Grünherg  Denlsch- 
Warlenberg  Reuten  Glogau  Quariz  Primkenau.  ei  wird  um  Licgiiitz 
gefprochen.  Es  sind  diese  Lante  nur  Abarten  der  einfachen  ^  oder 
<3P,  nich!  eigentliche  Diphlhonge.  (Jeher  gleiche  ältere  thüringische 
Erscheinungen  vgl.  Rückert  Ludwig  162.  S.  übrigens  das  folgende. 
1)  äii=^m\\{\.  ei:  s/r.'f«  zwei,  drhceim  daheim,  aläine  allein, 
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Stä'ine  Steine,  iciäter  weiler,  frieite  fragte  (cl".  w  8).  —  Nieder- 
ileulsclies  venvantes  nachgewiesen  von  K.  Regel  bei  Haupt  Zeilschr. 
f.  d.  Allerlh.  3,  60.    Woeste  bei  Aufiecht-Kuhn  2,  199. 

Dieses  cei  findet  sich  auch  in  iMülhausen  [Thüringen),  im 
Unterharz. 

2)  ^i^^i^m\\<S.  i : /c/i7mde?i  schneiden,  häihin,  w(eiß  v/ei(i. 
Auch  nordlhüringisch. 

3)  ei,  ß'/=mhd.  öu:  fra in  (reuen,  gleibti  glauben,  kivifn 
kaufen. 

Auß  westlechischem  Gebiete  fürt  Scbmeller  §  169  dieß  ri  auf. 
Es  zeigt  sich  auch  nordthüringisch. 

4}  et.  ^/=mhd.  e:  A^if('?ul  Elend  [Qu^nz]  Eil^ifid  {\)2i\\iSi\\)^ 
derzäiin  erzälen,  Hiifd  Held,  derwceilt  derweilen,  Hceinde  Hände, 
Bieirn  Deren,  rkidn  reden. 

Auch  im  Odenwalde. 

5)  i'/=mhd.  e-.  gxin  gehn,  fair  ser. 

Am  Spefsart,  an  Nah  und  Pegnilz.  Schmeller  §  189.  I99.; 
auch  luxemburgisch. 

6)  ä'/=mhd.  (p  :  drcein  drehen,  wceir  wäre,  gceibn  gaben, 
/<?A/^//7  schläft,  gefchcEiche  geschähe,  tkitn  thäten. 

Schmeller  §  133.  fürt  ei\n  denselben  Fällen  von  Nab  und 
Pegnitz  auf;  für  oe  koml  es  in  Luxemburg  vor. 

7)  ^/=nihd.  ü:  Fäild  Feld,    Gxild  Geld. 

Schmeller  §  199  fürte/  für  e  von  der  sächsischen  Säle,  M 
auß  dem  Piottbale  auf.    Es  zeigt  sich  auch  im  Taunus. 

8)  ei,  ^/-=mhd.  /:  fpeitii  fpielen ,  neidcr  nieder,  äis  ist, 
äich  mxich  ich  mich^  Stceivohi  Stiefeln. 

Im  Taunus  ei\  in  der  Wetterau  äi  für  /. 

9)  ei,  ^/=mhd.  ü  (schles.  i):  Meile  Müle,  /)?//  solle, 
kkindn  könten,  füßir  für,  wxir  würde. 

Für  üe  komt  es  vor  in  Luxemburg  und  inr<  Taunus,  auch  in  iNord- 
ihüringen. 
iV. 

Ein  Doppellaut  gleich  dem  vorangehenden  ei,  neben  dem  er 
im  Liegnilzischen  ergänzend  auftritt ;  außerdem  zeigt  sich  ie  um 
Sagan  Heuten,  einzeln  bei  Primkenau  und  in  der  Breslaucr  Gegend. 
Im  Gebirgslande  kennen  ihn  merere  Striche:  /.  \\.  Langenbielau, 
der  nördliche  Theil  des  Reichenbacher  Kreißes,  Pcterwil/-  und 
Neudorf  bei  Schweidnilz. 
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Im  \nf?.lnulo  linl  das  e  eine  siliäiTere  Bcloming  als  an-  und 
inlautend;  ie  lünt  dann  last  wie  ite  oder  iö. 

1)  ie=mljd.  e:  {/erzte/n  er7Ä\en,  ßi'ern  Bereu,  r/e^/«  reden, 
Stietti  Släten. 

2)  te=mhd.  e:  Schmiele  Schmele  carex,  PierfcJiel  Büschel 
polnisch  pierszysko. 

Auch  im  W(!sirälischen  und  in  Luxemhurg. 

3)  ?'f^=mhd.  11".  fien  säen,  Sieniann  Sämann,  Her  ler,  wiere 
wäre,  J/^r/ järig,  yiebe  %^he,  fclilieft  schläll, //>/^/^  spät,  //»'erträgt, 
Mießla  Mäßlein. 

Schmeller  §  137  Kenl  dieses  ie  liir  le  nur  vor  r. 

4)  ?^=mhd.  ö  (schlesisch  ce  gefprochen  vgl.  te  5):  tertr 
Oerler,    M'iertl  VVörllein,    Megl  Vögel ,  Hievn  flölen  Cdat.  pl.) 

Von  Nah  und  Vil/   bei  Schmeller  §  .3:^8. 

5)  ^V=mhd.  ei:  Ie  Ei,  2?r/^  zwei  (Heulen),  Gef'chrie  (lO- 
schrei.  Vielleicht  ist  auch  /j/^/  ligl  in  einer  l  iknnde  von  1348 
(Slen/el  Bistimmsmk.  304)  hierher  zu  ziehen,  wenn  das  e  nicht 
bloßes  Denungszeichen  ist.  (Vgl.  meine  Abhandlung  über  deutsche 
Rechtschreibung.   Wien  1852.   S.  8.) 

5 )  ie=  mhd.  öu  (schlesisch  ei  gefproch.) :  /^/^ Heu,  Strie Streu. 

Das  schlesische  ie  hat  in  dem  österreichischen  iä  ea  dem 
kärntnerischen  schweizerischen  ea  dem  westfälischen  /«,  wenig- 
stens wo  es  für  e  (1)  steht,  Verwante. 

3.  Die  0-  und  L -Laute. 

0. 

1)  o=mhd.  o:  Morne  morgen,  Tocke  Puppe,  "zocken  ziehen 
sich  befpafsen.  Fast  alle  o  sind  in  der  Mundart  entweder  zu  d 
oder  zu  u  übergegangen,  auch  bei  morne  hndet  sich  die  Neben- 
form murne;  nur  Tocke  und  zocken  behalten  meines  wißens  das 
o  rein. 

Aellere  kurze  o:  gehollelt  Stenzel  fcr.  4,  234.  verbotten 
(verboten)  ebd.  239. 

2)  o=mhd.  w:  Louife  Ln\^c,  Tö//;««^// Tulipane,  Scholle 
Schulz,  ftonk  stiink  für  stank,  nor  nur,  zor  zur  (zu  der),  korirn 
kurirn  ,  Gebort  Geburt,  orbern  urbern  lärmen  (mhd.  urborn?), 
torkeln  turkeln  wanken ,  Worfcht  Wurst  ,  riroksen  drücken  ; 
gemein  schlesisch.  Auß  dem  glaz-oppaländischen  :  golda  gülden, 
Grompel  Brotkrümchen ,    brommu  brummen,    on  und,  ons   uns, 
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rm^^r  linier,  P/mufr  PUwMler,  Sappe  Sü\)pe,  ßotter  UuitGV ,  Motter 
RliUler,  ffefioit  i;('iiü/(,   ioft/ff  luslig. 

Auß  allerer  sclil.sisclier  Sprache;  doldcn  Tzschoppe  Stenzel 
622,  holl:  gedull  M.  Wcifsc  246.  scliolll.  geholdigl  Scliweinichen 
bei  Sleiizel  fcr.  4,  29.  Hold  iiei  Opilz  A.  Cii'V|)liiiis  Loheiislein  ser 
häutig,  sold:  schold  Logaii  no  594,  Slanibol  A.  Gryph.  Majuma 
619.  Stinvnisl  Lohens-lein  Ihr.  liafsa  1,  39.  Komnier  M.  Weifse 
300.  Sleiizel  fcr.  4,  227.  Geholze  (au(  uiiunigelauleles  gehulze 
füreiid)  ebd.  232.  können:  kimiien  können  ebd.  227.  Thorn 
Thiirm  ebd.  271.  orl :  gehurt  M.  Weifse  259.  erforscht:  durst 
ebd.  262.  forsdit:  dorsl  ebd.  271.  worden  ebd.  263.  Opitz  E.  ij. 
rvv.  Argcnis  2,  340.  l.ohenslein  Armin.  1,51.  ScIiweinich.beiSteuz. 
4,  34.  torniren  ebd.  29.  dorffle  M.  Weifse  259.  A.  Grypii.  Horribilie. 
29.  storben  Ojiilz  2,  57  (1629)  Maulworff  [.ohenslein  Agripp. 
4,  685.  Kobin  Opitz  Qij.  IV.  roplll :  gepfrolfl  ebd.  Q.  j.  r\v.  ge- 
zockt gezückt  Stenzel  4,   235.   vormoge  vermöge  ebd.  287. 

o  für  u  besonders  vor  den  IJquiden  ist  vorhersehend  Eigen- 
thümlichkeit  des  niederdeutschen  und  von  dorther  des  mittel- 
deutschen: Gramm.  1*,  257.  W.  Grimm  Rolandsl.  XX.  Rud.  5. 
Frommann  zu  Herbort  881.  13898.  Mone  alkl.  Schaufp.  6. 
Schaufp.  d.  Miltelalt.  1,  71.  139.  Rücken  Liidw.  159.  Hoffmann 
Reineke  VH.  (l.  Außg.)  Rci  Heinrich  v.  Veldeke  unverrdiöil: 
gediiU  MSH.  1,  18'»  holt',  ungedolt  ebd.  1,  20'>.  in  VVeisthümerii 
von  Sar  und  Lahn  Weisth.  1,  614.   2,  42. 

liekanllich  zeigt  sich  dieses  o  vereinzelt  auch  oberdeutsch 
in  pvItoU  und  gcdoH:  Lanzelet  5405  {Icholt:  holt  s^\.  hierzu  M. 
Haupt  in  den  Berliner  Jarbüch.  für  wißenschalil.  Kritik  1845.  Sp. 
171)  denselben  Reim  Mbel.  1052,  7.  gedolt:  imfcholt  Parzival 
462,  7.  vngedoltV'd.xi.  587,  23.  Anderes  bei  Hahn  Ged.  d.  Stricker IX. 
Das  steirisch  -  kärntische  kent  es  auch  z.  B.  der  Röschen  (Busch 
Slraiiß).  Außer  im  schlesischen  linden  wir  dieses  üfür  u  in  den  mil- 
leld.  Mundarten  von  Trier  Kohlen/.  Rbciiiplälz  Mainz  Kulda  Thüringen. 

3j  o=nilid.  ü:  of  wwK  Irkuiid.  v.  1348  bei  Slen/el  Bis- 
Ihnnisnrk.  304.  lotter  lauler  A.  (Jrypli.  gel.  Dornr.  48  (1661). 
Die  Verkürzung  des  ü  bildete  die  Verniililiing.  Vgl.  auch  Mone 
Schaufp.  d.  Ma.  1,  71.    Rückert  Ludw.    159. 

4)  ^y^inhd.  ///:  ww/tr//  neunzig  ( l*rinikeiiau),  weiteres  ist 
mir  iiidx'kanf.  Auß  millcli  liciiiischer  Gegend  (linkes  l^fer)  fürt  Mone 
Seh.  (I.  Ma.  1,  71    lölches  o  für  tu  auf. 
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5)  />==inli(l.  a:  ilnnibir  SwwiA  hislliiimsnrk.  305.  fchtrnr%, 
OS  als  u.  andre  Fälle  wo  der  Laut  zwisclien  a  und  o  gewonlicii 
schwankt.  Vgl.  ä.  1.  —  In  chloffa  schlafen  (Mahelschwerl)  fand 
Verkürzung  des  ä  statt.    —   Oherdenlsch  hersehl  gleiches  o. 

6)  ö=ndid.  e:  vor^=rer'.  vorächllich  Sienzel  4,  32.  vor- 
blieben ebd.  30.  vorbotien  239.  vorbracht  29.  vordris  227.  ver- 
endet ebd.  29.  vorlaulen  239.  vorheuratet  elxl.  vorsehen  ebd. 
vorsetzet  vorsatzt  30.  239.  vorleulfet  31.  vornichlen  Opitz  Hb. 
iij.   einvorleibet  ebd.  Qq.  iij.  ew. 

Dieses  o'm  rer  ist  algemein  mitteldeutsch:  W.  Grimm  Athis 
2,  13.  Ludwig  9,  29.  lÖ,  4.  11,7.  11.  u.  o.  I.eyser  Predigten 
24,  6.  21.  27,  4.  u.  o.  Die  reinere  niederdeutsche  Form  ist 
mir:  vursuchet  Fferborl  703.  Vgl.  Rückert  zu  welsch.  (j;isl  v.  9657 
wo  auß  süddeulschen  Gedichten  der  beweis  der  weilen  Verbreitung 
dieses  u  gefürt  ist. 

0. 

1)  w=mhd.  6\  goß  goß,  fchldß  schloß.  Die  mhd.  6  gehen 
meist  in  ü  über,  zum  Theil  erfaren  sie  Kürzung  (m  9.).  Nur  in 
einigen  Gegenden,  wie  es  scheint  denselben  welche  sich  durch  He- 
warung  des  reinen  ^/ außzeichneten  {ei  1.)  wird  das  6  behalten: 
groß  (Grünberg).   Die  Vorliebe  für  rt« tritt  jedoch  hier  störend  ein. 

Fälle  wo  das  6  sich  dem  Umlaute  entzog :  unnottigk  Stenxel 
4,  227.   haunotigk  iM.   221. 

2)  r;=mhd.  o:  ßl  soll,  v'd  voll.  Hole  Holle,  r/^«  von,  Spör 
Spur  (Neusalz),  Borte  Horte,  :Ort  Ort,  Ifw^Wort,  Börfchte  Horste, 
dönt  fpaniit,  grob  grob,  Lob  Lob,  'übest  Obst,  hn  p  Knoj)f,  Knp 
Kopf,  Top  Topf,  Bök  Hock,  Hök  Hock ,  Stök  Stock ,  Loch  Loch, 
doch  doch,    (i(')t  Gott,  Spot  Spott,  Schloß  Schloß,  Fröfch  Frosch. 

Vgl.  zohlen  (zollen):  Violen:  bestohlen :  holen:  Opitz  Qq. 
j.  rw.  wohl:  voll  Gryph.  schwerm.  Schaf.  699.  wohl:  sol  Majum. 
616.  davon:  krön  A.  Gryph.  best.  Mutler  4,  306.  davon:  lohn 
M.  Weifse  275.  schon:  darvon  Opitz  1,  175  (1629).  erhört: 
Wort  M.  Weifse  302.  lob:  gab  ebd.  285.  not:  thal :  fpol  ebd. 
283.  fpott:  nolh  Opitz  1,  65.  not:  Gott  Opitz  1,  258  (1629) 
gebot:  fpott  A.  (jryph.  Kath.  v.  Georg.  2,  64.  goll:  tod  Carol. 
Sluard.  2,  220  OpilA  1,  72.  los:  schloß  A.  Gryph.  best.  Mutter 
4,  110.  lös:  verdroß  Logau  400.  groß:  schloß  A.  Gryph.  Majum. 
620.    Piasl   627. 

Diese  Dcnung  des  o  (die  hochdeutschen  Fälle  habe  ich  nicht 
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erst  aufi^a'rürt)  lial  zum  Tlioil  andi  im  Munde  der  gebildeten  Schlesier 
ihr  Gebiet,  z.  ii.  hört  man  'Ö/Y,  Uö/-/,  Z,dÄ  last  algemein.  Neben 
diesen  Längen  koml  im  gemeinscldes.  an  denselben  Orten  das 
kurze  u  vor  nach  einem  Wecbsel  der  gesetzlos  erscheint,  vgl.  ?/8. 

Die  Dcnung  des  o  scheint  niederdenisch ,  vgl.  die  Reimver- 
zeichiiifse  im  Claws  Bur  S.  110.  f.  B.  Waldis  verl.  Son  S.  233. 
r.  und  ist  in  &-ii^  miileltleulsche  übergegangen:  dort:  gerört  iler- 
bort  l^^'^.  trollen:  gehörten  2584,  andre  Reimein  Veldekes 
Eiieil  vgl.  Gramm.  1  ',  4  60.  Fine  Kürzung  des  6,  also  den  um- 
gekerten  Vorgang,  nemen  J.  Grinnn  und  Frommann  an.  In  heul- 
iger oberdeutscher  (sleir.  kärnl.)  Mundart  bemerken  wir  eine 
glei(  he  Üenung  des  v^  an  der  Nah  lönl  dieses  ö  wie  .  Schmeller 
§  3  Mi. 

lieber  mittelhochd.  Reime  zwischen  ö  und  6  s.  Gramm,  l', 
206.    wobei  indefsen  an  keine  Dcnung  des  o  gedacht  werden  mag. 

3)  o=mhd.  ä:  ^/ry  da.  lö  lai.i.  Kröe  Krähe ^  PJufä  IMäuhan, 
Mol  Mal,  Mölwerk  Gemälde,  ö?/ö/ Qual,  Slröl  Stral,  Hör  Ilar./«;- 
Jar,  wör  war  CverusJ,  wörn  waren,  Kröm  Kram,  Hörn  Rani  Rufs, 
/öw  laßen,  'Obenl  k\\it\\<\,  6V><'/e  Gabe,  iSW/^y/"  Schaff  iS'cÄ/«/' Schlaf, 
Gröve  Graf,  fröge  frage,  noch  nach,  töchn  stachen ,  'Odr  Ader, 
*Odiii  Atem,  h'it  hat,  rötn  raten  ,  loölCen  ankleiden  icät:  Under- 
löß  Lnierlaß  Unterbrechung,  '0^1  As,  röf'nig  rasend,  Pacht  Unrat 
schlechtes  (.ager  mhd.  bäht.  Mö/.i  Maß. 

In  schl(!sisclien  Urkunden  des  14.    und  15.   .Jh.  (Tzschoppe 
Sten/el   555.    620.    623.   JStenzel   Bislhumsurk.  304.)  do.    tnol. 
icorhaftegen.  jor.  getan,  goben.  iroffin  noch,  anfproche.  hol.  rotbite, 
auß  dem    16.  Jh.  vunochleilig  Slenzel  4.  24  6. 

Reime:  trohn:  gelhan  M.  Weifse  250.  gelhan :  Person  264. 
lorlieil:  warheit  293.  loh:  gab  285.  oben:  gaben  303.  joch: 
nach  260.  Gotl :  todl  247.  (iot :  hat  249.  273.  radt:  not  247. 
hot:  tod  M.  Liebig  bei  llollrnann  Spenden  2,  203.  tod :  genad  M. 
Weifse  290.  fpat:  GottJoach.  Sartorius  bei  IJoHmann  Spenden.  2, 
228.   groß:   vnterlaß  ebd.  2j4.  227  (wo  vulerloß  steht). 

Ueber  das  ö  für  ä  im  hefsischen  Dialect  älterer  Zeit  Bfeifler 
Mystiker  1,  571. 

Fs  zeigt  sich  heute  in  vielen  milteld.  und  oberdeutschen 
Mundarten. 

Durch  Denung  des  uifprünglichen  u  haben  wir  Worte  wie 
Plni  l'lalz,  *SV7/oo    Schatz    zu  erkläien   ( l')reslau(;r  Gegend),  war- 
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sclioiiilii'h  auch  '^Omer  Rinndasclie.   vgl.  Grimm  deutsches  Wörlerh. 
\,  192.  279. 

4)  r;=mh(l.  li :  .)/o7  Maul.  oyTauf.  ^//v;/"  drauf.  v()l6f  vollauf, 
Hröt  Vtx'AwX.  /Aas-  flau s.  ()l.\  \\\\[]\ .  Minöte  )\\\\\\W.  Dem  Ncidcrhiiule 
und  der  i-.üdlic'lien  (liafscliidl  (ila/  ('igeiUhüinlich.  Mnl  rnil  seiuer 
Vcrkleiuerung  Molla  wird  auch  in  licichcuhach  gehört.  J)auehen 
Koint  iii  ^ord.'^chlesicu  oa  vor.   vgl.  oa  5. 

Auf  godeules  ?/  fürcu  sich  auf.»  seiher  Gegerul  Stöbe  Stube, 
iVrfy»  Nun. 

5)  r>  =  rn!id.  ou\  Fröe  Frau,  Biim  Baum^  Trnni  Traum.  Loh 
Laub.  St'}hS{\\\\\).  glöbe  glauhe ,  'l'rlnb  Urlaub,  AV;/"  Kauf,  löfn 
laufen,  Träfe  Traufe,  tOge  Auge,  gokeln  gauKeln  ,  kroch  kroch, 
(ick  auch,  lincli  Rauch,  röpe  raufie  vgl.  au.  1.   c.  3. 

Niederdeiilsche  Wirkung,  vgl.  Gramm,  l',  259.  Vgl.  auch 
pojn  Baum  bei  Mich.  Beheim  kl.  Ged.  1,  8.   2,  2.  19. 

6)  f)=ü :  vor  (m .  bei  den  iillern  Schlesiern  :  Schweiiu'chen 
()|>itz  A.  Gryphius  u.  a.  Es  ist  dieß  vor  dem  md.  allei'  und  neuer  Zeil 
eigen;  in  dem  Pafsional,  in  Leysers  Predigten  auß  dem  14.  Jh., 
in  dem  beil.  Ludwig  (Bückcrl)  gewärl  fast  jede  Seile  Belege.  — 
Söhnen  Sönen  Sien/el   4.  231. 

7)  ö  auß  Zusammenziehung : //t'iwi  gezogen,/bÄ/r^/i  schlagen, 
vgl.  ö.  3. 

ö. 

Der  heutigen  Mundart  ist  ö  fremd.  Rs  wird,  sofern  es  Um- 
laut des  0  ist.  durch  e  ersetzt.  —  Aullallend  ist  ßhoppcn  schöpfen 
(heßer  schepfeu)  in  einem  Kammerschreiben  von  1585  datum 
Strigau,  Stenzel  4,  280.  —  Die  älteren  Sprachdenkmale  gewären 
merere  ö  welche  ich  hier  mittheilen  will  so  weit  ich  sie  gesam- 
melt habe. 

Ij  ö==mhd.  <r.  vnördenlich  M.  Weifse  273.  sorglich  Opitz 
Dd.  ij.   erobern  274.  obersten  274. 

2)  «=mhd.  e-.  öpffei  Opitz  Q.  ij.  zö[)IV( :  (tröpllt)  zapft  J.o- 
hensleiü  Sophon.  5.  91.  Froschgeröcke  Froschlaich  Stoppe  Parn- 
afs  499. 

3)  ry=nilid.  /•':  verholen:  Seelen  Lohenstein  Agripj).  3.326. 
verholt  A.  Gryph.  Karol.  Stuard  4,  294.  wollen  M.  Weifse  276. 
schröcken  Schweinichen  bei  Stenzel  4,  100.  erschröcklich  Weifse 
259.  Lohenstein  Agr.  5.  806.  erslöckt  (erstick!)  A.  Gryph.  sterb. 
Piipin.  l.  151  — knörschen  knirschen  .Majuma  617.  stelle  ich  hinzu. 
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Daß  e  und  /'  im  niederdeulsclien  (Hofer  Zeitsclir.  3,  381) 
und  im  oberdeulsclien  (vgl.  meine  Rechtschreibung  S.  12)  den 
Laut  ö  annemen,  ist  bekam  ;  für  die  ältere  Zeit  vgl.  gr.  1'^  155. 

4)  ö'==mhd.  ü:  gevöllt  Gryph.  Karol.  Stnard.  3.255.  baum- 
wöHin  Opitz  V.  ij.  rw.  göhlen  A.  Gryph.  sterb.  Papin  I.  Dröm- 
mern  Trümmern  M.  Weilse  271.  bekommen  Stenzel  4,  223.  ab- 
gönstig  ebd.  91.  dörren  dürren  M.  Weifse  251.  worden  würden 
Schwein,  bei  Stenzel  4.  32.  101.  dörffl  Opitz  Dd.  iij.  rw.  förchlen 
M.  Weifse  266.  störlzen  310.  vorstörzt  Schwein.  4,  32.  (Stenzel). 
vgl.  e.  5. 

5)  o^=mhd.  i:  begönnet  A.  Gryphius  schwerm.  Schaf.  S. 
78  (1663). 

u. 

1)  ?/=mhd.M:  kumm  komm.  G^?/ww^/Scheltworl  für  läppisch 
dumme  Frauenzimmer  vgl.^?////Frauenlol)  166  1  {Va\w\\\\\cx^ gwnme 
Fundgr.  11.  310,  1  \. giime.lan%  MSFi.  3.236.  Sunmier'SommQx.frumm 
fromm.  Dunner  Donner.  Z^«//?' Hülle  (Reichenbach),  /y?/ÄFIug,  Zuk 
Zug,  Äv7/r/m  krochen,  bcklunim  beklommen.  Sunne  Sonne,  gefpumi 
gefponnen,  t\uckn  trocken  (gewördicher  treuge).  rchußn  schoßen, 
hnJfn  halfen,  ir////'Wolf,  mulkn  molken,  füllte  füllte,  vergultn 
vergalten,  funken  sanken,  befundersch  besondeVs,  funst  sonst. 

Vgl.  die  Reime  wunder:  besonder  0|)itz  R.  iij.  sunstrbrunsl 
ebd.  L.  IV.  rw.   kunsl:  vmbsunsl  ebd.  Mm.  j. 

Einige  ndid.  u  haben  sich  in  der  Mundart  erhalten^  die  in 
der  Schriflfprache  verloren  giengen ;  in  andern  Fällen  ergriff  die 
Mundart  Donung;  vgl.  ü.  5.  Ueber  anhebe  Vorgänge  s.  Schmeller§26. 

2)?/=mhd.  ?/:  er?///w  wollen,  ^VmlneVii^\\\^t,  imirgcnwKw^'^w, 
picken  pllücken,  rucken  rücken,  Mucken  Mücken,  nutze  nütze. 

Bei  den  schlesischen  Schriftstellern  des  16.  17.  Jh.  vber 
durchgängig,  in  den  Actenstückcn  des  16.  .Jh.  bei  Stenzel  fcript. 
4.  jungst  233.  vornunflig  229.  geburlich  270.  durften  ebd.  (ursl 
270.  u.  0.  geburtt  (gebürt)  231.  glubden  229.  stuck  228.  mugen 
226.  Vbel  Opitz  Argen.  2,  289.  (1627)  Lohenstein  Arm.  1, 
13(2.  Aull.)  vbrige  Opitz  Argen.  2,  220.  vppig  Opitz  Rr.  ij. 
gedruckt  Opitz  Arg.  2.  219.  Ueber  die  Flucht  des  niederd.  und 
mitteld.  vor  dem  Umlaute  des  m  vgl.  Gramm.  1*,  257.  W.  Grimm 
Rolandsl.  V(l.  f.,  über  das  mhd.  u  für  ü  Gramm.  1*,  161.  f. 

3)  ;/==mhd.  V'.  uf  auf,  Muchel  Scheltwort  von  unbestimlem 
Begriffe  vgl.  mhd.  muchel. 
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Das  kurze  vIT  wird  auch  von  Opitz  gesciuiehcu  vgl.  Dd.  j. 
IM.  Argenis  2,  3.  Es  isl  im  alleren  und  im  heutigen  milleldeulschen 
gewönlich. 

4)  w=mhd.  uo:  AWc'^)\i\\fo,  ßn//' \\y\f.  Stn/ß  S>l[ife,  khick, 
Kruck,  genuck^  Fluck  V[\\M^,Buch,  Buche,  Küche  Kuchen^  f'uchen, 
Tuch,  ßlutt,  Brüll.  Gluti,  gutl.  Hüll,  Mull.  Butte,  tutt ,  Flutt, 
Buf.te  (ß  ist  bei  mir  nicht  Zeichen  der  Denung).  Muße  ^  Fuß, 
rufje^  verflucht,  luchte^    Huste  Ilusl(!n. 

Vgl.  Bullerey  M.  Weifse  2  73.  rhumni:  wisenhlumm  ebd. 
275.  ruft:  luft  Opitz  R.  iij.  rw.  I.ogau  12,  45.  A.  ^jryph.  Oden 
2,  5.  rull:  grul't  A.  Gryphius  verl.  Gefp.  fug:  schmuck  Joach. 
vSartorius  hei  IlofTmann  Spenden  2,  231.  fpruch:  tuch  M.  Weifse 
282  vertlucht:  besucht:  Irucht  ebd.  293.  Ilucht:  unbesucht 
Stoppe  414  Parnafs,  ersucht:  frncht  Opitz  1,  39  (1629)  A. 
(iryph.  Carol.  Stuard.  1,  224.  gult  Schweidn.  Urk.  v.  1344  bei 
T/schoppe  Sienzel  537.  gutlikeit  Ä!.  ^Veif^e  275.  gult:  thutt  J. 
Sartorius  bei  HofTmann  Spend.  2,  228.  Lohenstein  Ihr.  liafsa  3^ 
131.  blutte:  gutte  Lohenstein  Agripp.  5,  417.  vermutten:  blullen 
ebd.  k,  158.   gemullet  Slcnzcl  fcript.  k,  233. 

Mag  man  über  die  mhd.  Reime  zwischen  u  und  uo  urlheilen 
wie  man  will  (vgl.  Gramm.  1',  207—209),  die  Kürze  dieser 
schlesischen  u  für  uo  sieht  fest  und  hier  ist  keine  ungenaue  Vor- 
bindung.  Niederdeutscher  Einfluß  mag  die  Bildung  dieser  Kürzen 
ebenso  veranlaßl  haben  als  slavischer,  denn  der  Pole  fprichl  diese 
deutschen  uo  auch  kurz  und  der  deutsch  redende  l^oie  und  der 
Schlesier  sind  hier  nicht  7x\  unterscheiden.  Vgl.  über  die  nieder- 
deutsche Verkürzung  Fromniann  zu  Ilcrbort  425.  W.  Grimm  Ro- 
landslied XIII. 

5)  M=mhd.  üe:  buchen  von  Ruche  fagimis,  nmßen  müßen 
(Glogau)  mup  müst  A.  Gryph.  Sonn.  1.  30  (1663)  Opitz  Qq.  IV. 
rw.  torhutler  Stenzel /b/-.  4,  227.  guttüch  ebd.  223.  tucher  22i. 

Bei  Verkürzung  des  üe  zu  beurtheiien  wie  u:  ü. 

6)  7/c=:mhd.  ie  in  den  reduplizirenden  Präterilis:  fung  gung 
hung  lieng  gicng  hieng,   hrutt  briet,  herutt  beriet. 

Diese  u  sind  eine  anomale  Erscheinung  vieler  mitteldeutscher 
Dialecle;  sie  zeigen  sich  schon  in  thüringischen  Schriften  des  14. 


)  Irli  sflircihc    di.;   ilojjpello    Koiisonanz  nur  ,    um  dit^    Kürze    dieser  U 
jedem  deuilicli  zu   m.irlitii. 
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Jh.  Rücken  Ludwig  160,  und  finden  sich  noch  heule  in  Thüringen^ 
im  Eichsfelde,  in  Anhalt. 

Im  wesifälischen  zeigt  sich  dieses  ?/  ehenfalls.  Woesle  hei 
Aufrecht-Kuhn  Zeiischr.  f.  vergl.  Srachen.  2,  90. 

Vgl.  ü.  4.  w.  12. 

7)  ?/=mhd.  Ott:  fluq  ^o%. 

Warscheinlich  ebenso  zu   beurtheilen  wie  die  Fälle  u  9. 

8)  ?/=mli(l.  o:  /niliu  ho\Gn,  /)^// soll,  tull,  vull,  ZiilU  Bück 
Bock,  Huck  VxoqV^  Schuck  Schock,  Stuck  Stock,  gehruclm  ge- 
brochen, gekruchn  gekrochen  ,  Luch  Loch.  Wiiche  Woche,  Sptitt 
Spott;  WuUe  Wolle,  Impp  Kopf,  ?//^i offen,  Glucke  Glocke,  Utter 
Otter,  iS/y/?//?<'Sproße.  Ilv///"  Wolf.  G^m/^/ Gold.  ?//?  oft.  tmilte  vfoXle^ 
Huh  HoJA,  Hurn  Hörn,  Murchl  Morchel,  Urt  Ort,  ir?/;/Wort 
(^Brieg),  muchte  mochte,  kuftn  kosten. 

Ueber  den  Wechsel  von  u  und  ö'm  vielen  dieser  Fälle  s. «.  2. 

Au(?i  älterer  Zeit  vgl.  uftmols  Urk.  v.  1499  bei  Tzschoppe 
und  Stenzel  623.  sold :  schuld  Logau  n.  594.  schuld:  gewolt 
Opitz  2,  143  (1629)  summen:  kommen  Oi)it/  1.  ^Q.  genom- 
men: kummen  Logau  n.  107.  hoffen:  anruffen  M.  Weifse  272. 
lulTt:  hofft  Opitz  ISn.  j.  rw.  ei krochen:  suchen  Opitz  2,  132. 
gelockt:  gedruckt  ebd.  54.  lust:  kost  ebd.  1.  335.  gekost:  hast 
M.  Weifse  286  (.hast  zu  husi)  brüst:  kost  Opitz  1,  12.  15. 

Ueber  das  mhd.  schwanken  von  o  und  u  Gramm.  1*,  158; 
über  das  niederd.  u  Gramm,  l',  257.  277.  W.  Grimm  Bud.  5. 
Alliis  1,  12.  alld.  Gefpr.  2,  21.  Beiueke  Vos  von  HolTmann  VIL 
[1.  Außg.) 

Schmeller  §  342  fürt  dieses  u  von  der  Pegnitz  auf;  es  findet 
sich  häufig  im  stcirischen  und  kärntischen. 

9)  ?^=inhd.  ^:  bi'hnin  \\(Aone\\^  f chtmt  fichon,  guß  rerdruß 
fchuß  ßhluß  goß  verdroß  u.  s.  w.  gehurl  {gehört  lür  gehoert). 

Vgl.  Mone  alld.  Schaufp.  7. 

Die  westlichen  mitteldeutschen  Dialecte  kennen  dieses  //  auch : 
Hund.srück,  Odenwald. 

10)  7/=inh(i.  /:  W/ff/  will  Slo|)p<>  Paruafs  528,  frhumn'g 
schimmernd,  wuntiicht  winterlich,  Mullernacht  Miflernachl.  — 
Lukrezie  Liquiriziensafl. 

Ilulffe  lldle  bei  Stenzel  fcr.  4,  237.  275.  vgl.  alid.  hutfh 
nibd.  hülfe  Üi«'f(^nba<h  Gl.   IL   Niederdeutsche  und  niilleldeulschc 
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B('I('ij;(^  dieses  Wechsels  von  u  und  /  bei  Grimm  Cramm  l\  257. 
(H'iiuin  Silv.  VI.  Hiirkerl  Lmiw.  160.  Mone  Scliniifi».  d.  Ma.  1,  71. 
Auch  heule  gewären  mitleld.  Mnndarlen  Heifpiele  z.  B.  am 
Main  und  in  Anhalt.  Anß  OI)erd<'nlschland /.  B.  Steiermark  läßt  sich 
vereinzeltes  hergcduiriges  anlliiiden. 

11)  w=mhd.  S:  fchwur%en  schmerzen  (filot^an  Brieg.)  Ks  reiht 
sich  dieß  um  so  mer  dem  vorigen  §  an  als  das  urfprinigliche  «dies- 
es Wortes  im  schlesischen   nachzuweisen  ist.   vgl.  i.  3. 

Erwähnt  muß  hier  werden  des  //  in  zu/^^zer :  zurteylen  M. 
Weifse  277.  zurgangen  Stenzel /c/7>/.  4,  2-3.3;  häutiger  sind  die 
Formen  mit  außgeworl'enem  r:  zugehn  M.  Weifse  298.  zuhrochen 
A.  Gryph.  Oden  1,  6.  zurauflt  ebd.  1,  1.  zurifsen  1,  6.  zur|)rengl 
Kalh.  V.  Georg.  1,  837.  zuslört  ebd.  844.  zutretten  Oden  1,  5. 
Dieses  zur  und  zu  ist  der  älteren  niederd.  und  mitleld.  Si)rache 
gewönlich :  W.Grimm  Bolandsl.  XX.  Bud.  5.  Leyser  Predigten  8()^  28. 
BückertL.  160.  Der  heutige  Dialect  Schlesiens  hat  dieses  zu  behalten. 

12)  M— ndid.  a:  //?///"  hall",  A/?/w^  klang,  run^  rang,  funk 
sank,  /;-M«Ä  trank,  zirufi// iwanii,,  ftmb  siarb -,  i7ww/l/f  Mund  mhd. 
rlans,   Tufel  Tafel  bei  A.  Gryph.  taflel. 

Ueber  das  u  im  Präteritum  vgl.  u.  6.,  der  Vokal  des  Plurals 
hat  den  Singular  angesteckt.  Schon  Vorauer  Ged.  31,  11  sturb. 
—  Ueber  tufel  vgl.  Lachmann  zu  iNibel.  559,  5.  Iwein  299. 

Gehört  tuntrivh  albern  dumm  zu  ahd.  tantaron'l 

Das  u  der  Prälerita  ist  mitleldeutsches  Gemeingut. 

ue  vor  /  und  /•  für  a  bei  Schmeller  §  121. 

13)  M=mhd.  d:  JSulile  Nadel  (schon  ahd.  ndlda^nädala), 
Lumme/ Mauer  mhd.  /ä///e/,  Anpper  Nachbar,  fchluffa  schlafen, 
brückte  brachte,  duvhle  dachte,  verducht  verdacht,  luß  laß,  huft 
hast.  (Vgl.  Inst:  hast.  M.  Weifse  282.  gekost:  hast  286).  Die 
Kürzung  der  mhd.  a  zu  ff,  welche  wir  augenscheinlich  hier  über- 
all anzunemen  haben,  stellt  diese  Fälle  zu  dem  vorigen  §.  Die 
mitleld.  Mundarten  theilen  meist  diese  u  mit  dem  schlesischen. 

ü. 

Dieser  [.aul  ist  ebenso  wenig  wie  ö  der  Mundart  eigen  ;  er 
findet  sich  nur  in  dem  Munde  der  gebildeten  statt  /  in  einigen  Fällen  ; 
in  dem  Oppalande  soll  er  auch  statt  e  auftreten.  Ich  füre  diese 
Fälle  nebst  anderen  Belegen  auß  älteren  schles.  Schriften  auf. 

1)  w=mbd.  ü  erhallen  in  vnmüfflich  Opitz  X.  IV.  tüyen 
Logau  446.  651.  2889.   und   in    der    Bildungssilbe    —  niifH  die 
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z.  B.   von  Andr.  Grypliiiis  und  Lohensteiii  stels  mit  ü  geschrieben 
wird.  — 

2)  7V=mIid.  üe:  Gut:  nil  J.  Sarlorius  bei  Hoffiiiann  Spend. 
2,  227.  aiißzuschüllen :  Güten  ebd.  225.  überschüttet:  brüllet 
Lohenstein  Agripp.  3,  454.  Hütte  pilei  Schweinichen  6ei  Slenzel 
4,101.  wülten  Lohenstein  Armin.  1.  37.  Wütterich  ebd.  9.  Flül'se: 
füfse  Stoppe  Parnnfs  227. 

3)  M=^mhd.  ie'.  vergnügen:  flügen  Lohenslein  Agripp.  3, 
434.  flügen:  ligen  ebd.  4,  237.  rücht  ebd.  Arrnin.  1,  6.  ge- 
nüfsen:  küfsen  ebd.  Agripp.  6,  442.  Narzißen :  flüßen  ebd.  3, 
519.  schüßen:  schlüßen  6,  154.  schlüCsen:  küfsen  Sophonisbe 
1,  92.  beschlüfsende  Slenzel  fcript.  4,  4.  güfsen  Stoppe  Parn- 
afs  496. 

4)  M=mhd.  i:  ftü rbst  stkhsl,  würßt  w'nkt  ^  trürd  w'm]. 
Hurte  Hirle,  Gehürge  Gebirge,  Biirke  Birke,  Bnrne  Birne,  Stürne 
Siirne,  Hürrch  Hirsch —  Gerücht  ijev'wM.  Aellere  Belege:  Würb- 
el  Lohenslein  Armin.  1  ,  4.  stürbst  erwürbst  A.  Gryph.  Katbar. 
von  Georg.  1,  864.  vnlerwürff  M.  Weifse  259.  Fürnifs  HofTmanns- 
vsahlau  bei  Neukirch  1,  7.  brüllt:  erfchüllt  Opilz  Q.  j.  rw.  gelülde: 
Schilde  Lohenst.  Agri|)p.  4,  33.  düngt  Opitz  2,  68  (1629)  vn- 
überwündlich  A.  Gryph.  Horribilic.  H.  S.  17  (1663).  Halste- 
rücht  Lohenstein  Ihr.  Bafsa  4,  8.  verruchten  ebd.  4,  57.  zerklübel 
M.  Weifse  267.  Trübsand  Lohenstein  Kleopatra  2,  2.  duck  A. 
Gryph.  Leo  Armen.  4.  131.  erschrückt  Schvveinich.  bei  Stenzel 
4,   100.  wüsten  ebd.  125. 

Diese  Beifpiele  beweisen  daß  dieses  ü  nicht  dem  Einfluße  des 
r,  selbst  nicht  dem  Li(jnidaleinlluße  überhaupt;,  zufällt.  Die  gleiche 
Erscheinung  Aeigt  sich  im  niederdeutschen,  im  angelsächsischen 
(Wechsel  zwischen  i  und  y)  im  oberdeutschen,  und  isl  in  unsrer 
Schrift  durch  die  Unenlschiedeidieit  der  Schreibung  Gebirge  oder 
Gebürge,  Hilfe  oder  Hülfe,  Sprichwort  oder  S[)rüchworl  genug  an- 
gedeutet. Vgl.  Gramm.    1^,   221. 

Die  geringeren  Bürger  und  das  Landvolk  fprechen  in  diesen 
Fällen  bei  folgendem  r  ein  e  auß;   vgl.  e.  5. 

5)  M=mhd.  e:  gedünka  ^eAankan  ^  fchünka  schenken.  Op- 
paland.  vgl-  Ens   das  Oppaland  3,  88. 

6)  ö=3inhd.  v:  hüs  Urkunde  von  1348  bei  Slenzel  Bis- 
thumsurk.   S.  305,  auf  S.  304  sichl  liiies. 
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A 

U. 

1)  ?/=mli(I,  //.  Aiif?rr  du  und  nn  und  It'nen  lauern  weiß 
ich  keine  Beif|)iele  autzufuren ;  äii  und  nü  werden  je  naeli  der 
Betonung  auch  verkürzt. 

2)  «=:nilul.  uo:  frü  früh,  ziril  zwei  (7^/w.>,  kille  kül, 
yüder  guter  (unlleclirt  finlt)',  muß  muß,  fulte  Cülte ;  andre  Worte 
gehören  auch  dem  schrifldeulschen  an.  Verkürzungen  des  uo  zu  ti 
s.  hei  u  4. 

3)  ?/=rmhd.  üe-.  kül  kül,  rüren  das  Feld  mit  dem  Bürhaken, 
einem  kleinen  schmalen  Pfluge,   üherarheiten,  geßrt  gel'ürt. 

Vgl.  fuhren  füren  Stenzel  /er.  4^,  2.32.  beiruhen  ehd.  224. 
234.   vhen  Opitz  A.  iij.  vgl.  Lachmann  zu  Nibelungen  1462,  2. 

4)  w=mhd.  ie.  Die  niederd.  und  milleld.  Zusammendräng- 
ung des  in  in  ü  begegnet  wol  in  schlesischen  Urkunden  des  14. 
Jh.  z.  B.  lute  in  Wenzels  v.  Liegnitz  Bechtsverleihung  von  1357 
(Tzschoppe  Stenzel  575),  allein  heute  nicht,  ü  für  ie  finden  wir 
aber  in  den  reduplizirfen  Präteritis:  fül  fiel,  hült  hielt,  lül.)  ließ, 
ßüß  stieß,  ////"lief,  sogar  küf  \on  kaufen  (Beuten).  Vgl.  u.  6. 
Auch  dieses  //  ist  thüringisch.  In  den  ablautenden  Präteritis  der 
A-Klafse  vor  Liquidalverhindung  erscheint  in  Folge  der  palatalen 
Außfprache  des/  für  das  unorganische?/  ein  tiihüflür  hulf=half; 
so  wird  auß /?//-/ folge /}/</,  auß  l>//Ä  Volk   l7/Ä-,auß  Wu IfW o\i  nüf. 

5)  //=mhd.  u:  Bruch  Bruch,  Sprücli  Spruch,  Fltiß  Fluß, 
/;//// Guß,  Gewiß  iW\n\Q>,  ^w^' Nuß,  Schuß  Schuß,  Küfs  Knfs, 
Pti/ch  Busch.  Die  Verkleinerungen  sind  verkürzt:  Sprichl^  Nißl, 
Kilsl,  Pischl. 

6)  ?/=mhd.  6:  pu  so,  Strü  Stroh,  frü  froh,  Mür  Mor, 
'Um  Oren,  Bür  Bor,  trürn  durchsickern,  Lün  Lon,  Flui;  Floh, 
hüch  hoch ,  %e  Tüde  zu  Tode  ,  büt  bot ,  Brut  Brot ,  !<üt  Not, 
blüß  bloß,  grüß  groß,  Schüße  Schoß,  ßüßn  stoßen,  lüs  los, 
Büfe  Böse,  gelünt  gelont,  verbüß  verbosl  zornig  grollend,  Klüßr 
Kloster. 

Mitteldeutsche  Mundarten  bieten  gleiches;  auch  oberdeutsche. 
Vgl.  Schmeller  §  342. 

7)  M=mhd.  o:  kül  hol  ,  wül  wo!,  BAr  Borer,  Tür  Thor, 
vür  vor,  vü  von,  ?/6»oben,  Schüber  Schober,  'Utn  Ofen,  geflüqn 
geflogen,  Vügl  Vogel,  Büte  Bote,  Süln  Solen,  Küln  Kolen,  ge- 
frürn  gefroren. 

Die  Denung  des  mhd.  o  muß  hier  in  Anschlag  gebracht  werden. 
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8)  ü  a)  =  iiili(l.  ä:  Jii  ja  (Glaz),  irit  wo.  (Aiiih  IM.  Hcliciin 
kl.  Ged.  3.64  wu  ,  daneben  wa).  —  b)  =  nilid.  a:  wüs  was 
A.  Grypli. 

9)  M  =  mhd.  i:  Füsch  Fisch,   vgl.   u.  10. 
au. 

\)  rt//=mhd.  ow.  au  auch  fGlaz,  r>angenbielau.  Hirscli- 
berg.  Löwenberg.  Prinikenau)  krauch  kroch  (Glaz"). 

Wärend  das  gemeinschlesische  und  der  Gebirgsdialect  die 
Verdichtung  in  n  wselt  {ö  5.),  bewart  die  nordschlesische  Mundarl 
das  au  selbst  in  dem  sing,  prset.  der  Verba  der  U-KlaCse:  ver- 
fchauh  verscliob ,  hetraug  betrog.  Auch  im  glazischen  und  im 
Langenbielauer  Dialect  linden  sich  diese  aw,  spöttische  Frage  an 
einen  Langenbielauer  ist  daher:   bil'le  au  auß  dar  Lar)ga  Biele  *? 

2)  Die  Mundart  zeigt  namentlich  in  älterer  Zeit  häufig  Ab- 
neigung gegen  den  Umlaut  des  ou:  räumen,  säumen,  schäumen, 
träumen  bei  A.  Gryph  und  Lohenstein  gewönlich,  glaubig  M.  Weifse 
277,  vnlaugbai  Schweinichen  beiStenzel4.  109.  saubren  A.  Gryph 
verliebt.  Gespenst.  rf/«w/^  Garden,  und  Gelinde  ,  heute  noch  rf/-«M« 
drohen  [drouiren)  im  (ilogauiscben. 

Daneben  zeigt  sich  wenigstens  eben  so  häufig  der  Umlaut,  so 
daß  man  dieUnenlscbiedenbeit  der  iMundart  bemerken  kann  :  brmten 
auch  bei  Gryphius,  dräuen  Schweinichen  2,  110..  trauen  trauen 
eine  Ehe  einsegnen  ,  verlrewligkeit  Opitz  X.  ij.  rw.  verdeuen  A. 
Gryph.  bestand.  Mutter  1,  106.;,  hauen,  glauben  (A.  Gryph.), 
erleuben  Schweinich.  bei  Stenzel  4,65.  Opitz  Pp.  IV.  Hr.  IV.  häupt 
Opitz  Pp.  IV.  rw.  häuptmann  Schweinichen  bei  Stenzel  4,36. 
kaufen  schon  in  dem  schlcsischeu  Osterspiele  bei  Hoffmann  Fund- 
gruben 2,314   räuflcn  A.  Gryph. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  dieses  äu  in  c  übergegangen  /.  3. 
oder  hat  siel)  in  r/ a  enlünnet.   ei.  4. 

3)  ß?/=mhd.  li:  .SVm/^  Säule ,  ÄVm/^  Kugel ,  Kegel-Kaul  A. 
Gryph.  Horribilicr.  IL  S.  15.  (1663)  mnd.  kiile  Grimm  Alhis 
IL  15.  \Veigand  bei  Haupt  Zeitschr.  f.  deutsches  Allerth.  6,186; 
Rawe  Pieue  Opitz  (auf  die;  mnd.  V<)v\n  riure  /.u  bringen);  aul,  drauC 
u.  s.  f.  im  Glogauischen:  im  gemeinschles.  uff.  drufP  u.  s.  f.  Hei 
Primkenau  sogar  Fauß-h  Fisch  vgl.  Fi'iph  >''■  9-  —  '^uf  mund- 
artlich gedeiites  //  liiren  sich  die  nordschlesischen  z-augen  zogen, 
Verdrauß  VcM-druß,  l''iupk  Husch.  —  Grnauß  Gruß  {gruo%) 
mag  hier   angeiViit  werden. 
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Diosos  noitlsclilcsisclic  an  iiii<]  das  in  (l(.'u  iiiidisleii  §§.  zu 
erwäliiK'iidc  gclil  inil  dem  ei  lür  el  i  e  \\.  s.  w.  (v}^l.  ei)  Hand  in 
Hand  und  ist  Eigonlliiirnlichkcil  drs  sclilesisclien  Nt^iderlandes.  Es 
lindcl  sich  in  den  andern  deulsclien  Mundarlen  ebenl'alls  wo  jenes 
ei  sich  /eiij;l.  vi^l.   dariiher  ei  6. 

4)  mi^\\\\\(\.  ():  flau  lioh,  fau  so,  ^^//^  da  {tunc)^  [drvau 
(hnon|,  liaiich  hdch.  ^aul  iNot,  ^/r/w/;  bloß,  graul.',  groß,  ^/Z- 
f'thlaul.t  enlsehlol".  rerdrauß  verdro/.',   /«?/*  los^  Haufe  Kose. 

5)  rt//  =  nihd.  ö:  /?m/  soll,  Säule  Sole,  rßw/  voll,  Kaule 
Kole  [kaulpeichlvhu'orz\  yertauln  gestolen, /(«wA'w  liolcn  ,  aaunte 
wonte,  vaur  vor,  Waurte  Worte,  Laub  Eoh  .  aubrft  ohersl. 
Häuf  Hof,  Vatujol  Vogel,  /f^/wÄ-  Rock,  Laucß  Loch,  Laude 
Eode ,  6««/^  Golt,  verbaulen  verholen,  Schlau  Schloß,  Hauf'n 
Hosen. 

Schmeller§.  330.317  erwähnt  das  «?n'iiround/J  von  Schwarz- 
ach und  l)önierwal(l,  IheiNveise  auch  vom  Millelmaiii;  Hölrr  Volks- 
sprai'he  91.  aul.'r  dem  wesll.  Oheröslerreich. 

6)  ^m=mhd.  a:  (lau  (Va^  trau  wo,  Mau  Mohn  (schles.  Mo), 
^faftl  Mal,  dauiiiauts  damals,  Sauni  Samen,  naunde  nahe  schles. 
nände ,  Jaur  Jar,  kaurle  kerle  schles.  karte,  Flaue  ndid.  blähe 
Leinwanddecke  über  die  Wagen,  Aubendkh^n^^Schaiif^chA^,  nauch 
nach,  Sprauche  S|trache  ,  haut  h^i,  gebraiUn  gebraten,  venauln 
verraten,  Strauße  Straße,  Auf't  As. 

7)  rt?/=mhd.  a:  waurini  daurini  warum  darum,  Graub 
Grab ;  auch  Langer  Lager  ist  hieher  zu  stellen. 

au  für  ü  komt  schon  früh  bei  schwäbischen  Schreibern  vor, 
vgl.  Gramm.  1'  182,  Mone  Schausp.  d.  Ma  1,  l'^9.  Schmeller  keut 
au  für  d  von  Rösla  Nah  Pegnitz  und  auß  S(  liwahen  ,  au  für  a 
auß  dem  Rotlhale.   Vgl.  oben  §.  3.  ei  6. 

8)  au  auß  a  vor  /.  welches  sich  vokalisch  auflösl :  dat- 
haube  derenthalben  ,  haurn  hallen  =  helfen ,  maukn  malken  lür 
melken   (Glogau). 

Die  Außl'pracbe  des  au  für  alle  behandeilen  Fälle  ist  im  ge- 
meinsch lesischen  und  im  Gebirge  hell  und  rein  ,  nördlich   neigt  sie 
sich  der  Verengung  in  n  zu.   Rei  Firmenich  steht  in  den  nordschles- 
ischen  Proben  oau  gesciuieben. 
ou. 

Ein   Doppellaut,  langes  (>  mit   nachklingendem  ?/;  ich  linde 
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ihn  in  Anlzeichnunü;en  auß  dor  Breslauer  Gegend^  auß  dem  Oppa- 
laude  und  bei  A.  Gryphius.  Selbst  borte  ich  dieses  ou  nie. 

1)  ow=mbd.  ü '.  koum  kaum,  Bouren  Bauern,  brouchn 
brauchen,  ouß  auß,  Hous  Haus,  toufant  lausend,  grou'ani 
grausam. 

2)  o?/=mhd.  o:  grouß  groß- 
3")  ow=nihd.  o\  troul  wol. 

Im  Kuldäiidchen  findet  sich  ou  für  u,  ü,  6,  ä.  Schmeller  lurl 
es  §.  322  lür  ö  und  ö  aul  von  Ober- Allmühl ,  Miltelmain  und 
Queich,  §.  378  für  w<;  von  Kinzig^  fränk.  Säle,  Rösla ,  Pegnitz, 
Vilz,   iNab,  Regen,  Unterallmühl. 

Ser  viele  milteld.  Mundarten  kennen  es :  Achen,  Luxemburg, 
Eitel,  Odenwald,  Ziegenhein,  Nordlbüringen. 

Auch  niederdeutsch  findet   es  sich ,    s.  K.  Regel    bei   Haupt 
Zeilschr.  3   61.  Woeste  bei  Aufrecht-Kuhn  2,202. 
ea  (aeia). 

Nach  der  Aufzeichnung  bei  Firmenich  2,  330—332  ein  Laut 
der  Quaritzer  Mundart,  über  defscn  Außfprache  bemerkt  wird  daß 
der  erste  Theil ,  welcher  sonderbarer  Weise  cpi  geschrieben  wird, 
zwischen  ä  und  i  liege. 

ea  entspricht  mhd.  w:  Meal  Maul,  Fear  Bauer,  fear  sauer, 
teart  dauert,  mearn  mauern,  Zf<?rtcA  Bauch,  Ä/förrÄ  Strauch,  reaß 
herauß ,  heaßn  haußen  ,  Heas  Haus,  Plea%e  Plauze  Eingeweide 
(poln.  plnca.  Westpreuß.  Plüz). 

Mir  scheint  dieses  ea  derselbe  Laut  zu  sein,  welchen  Fabian 
Franck  in  seinem  Cantzlei  vnd  Titelbüchlin  Fol.  166  als  schles- 
isch  aulTürt  und  eau  schreibt:  treawen,  beawen,  teauben= trauen, 
bauen.  Tauben. 

Andre  deutsche  Mundarten  kennen  <»««/ noch  heute:  im  wald- 
eckischen  erscheint  es  für  o  und  «?/,  in  der  Wetterau  für?/  und  uo. 

Leicht  ist  an  das  angelsächsische  eä  gedacht,  schwer  aber  die 
Verglei(  hung  begründet, 
e  u.   o  i. 

Der  Schlesier  spricht  das  eu  .  wo  er  es  überhaupt  hat ,  tief 
auß,  so  daß  man  allenlidls  dafür  oi  schreiben  kann  wie  merfach 
geschieht. 

1)  ^M=inhd.  in:  neu,  euch,  heuer  u.  s.  w.  ,  verleurt 
Opitz  ßb  iij  rw  schcube  Opitz  2,84.  verschäubt  Lohenslein  Ihr. 
Bafsa  2,163,  //>«/// lügl,  belreugl  Opitz,  gezeuget:   beuget  f. oben- 
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slein  Ihr.  Bafsii  1,301,  rcnc/tl,  ßeiicht  wmWvwchl :  Kreiichl  Kinner 
von  ScIierriMistoin  bei  HotVni;iiin  S|)(ii(leii  2,  238.  veidoulol  Scliwein- 
ichen  2,245.  absclieusl :  auRj-cnsr  A.  Grypli.  Sonn.  3,58.  ver- 
schleust: aiif?^eusl;  heweyst  Äl.  Weiße  294.  verj^eußesl:  relLtest 
Kinner  bei  lloH'mann  Spend.  2,  238. 

Die  lezleii  Reime  deulen  die  eniscbiedene  llineii^ung  der  all- 
gemein schlesischcn  Hede  an,  das  eu  wie  ei  lyi  sprechen,  vgl.  ei.  3. 
In  dem  Landvolke  dauert  jedoch  in  einigen  Gegenden  (Schweidnilz. 
Miltelwalde.  Glogan)  die  liefe  Anf?>fprache  fort  und  selbst  für  die 
Fälle  des  Verbums,  wo  die  nlid.  Schril'irprache  nur  ie,  das  ndul.  aber 
noch  ungebrochenes  m  kennt. 

2)  eu=Vi\\\{\.  ie:  dalioie  dahier  (Löwen),  leub  lieb  (Bres- 
lauer Gegend.  Firmenich  2.344) /tv//" lief  Sariorius  bei  llolfnjann 
Spend.  2  222-  täulle  A.  Gryph.  Garden,  und  Gelinde   1,  4  3. 

Vgl.  Schmeller  §.  296.  312.  Ilöfer  Volksfprache  in  üester- 
reich.  S.  81.  I. 

Auch  mitteldeutsche  und  niederdeutsche  Mundarien  bielen 
diese  Erscheinung. 

3)  ^//=mhd  öu  in  einigen  Gegenden  z.  B.  Miltelwalde;  ge- 
wönlich  aber  ist  dafür  e  {e.  3)  hier  und  da  ei  {ei.  4). 

^)  ^?/=mhd.  2  und  ei:  verseugt :  steigt  Lohenslein  Agripp. 
5,  609.  zeuget  Sopbonisbe  5,  45  heuler  Lohenst.  Armin  1,  30. 
Scheulei  Lohenst.   Blumen  S.  90  (1689). 

eu  für  <?/ hndel  sich  auch  in  Kärnlen  ;  niederdeutsche  Mund- 
arten kennen  es  ebenfalls.   Im  Fisnß  fand  es  sich  wenigstens  früher. 

Ilöfer  Volksfpr.  69  fürt  auß  Oberösterreich  ö/ für  6?/ an,  von  der 
Österreich -bair.  Grenze  m/,  das  Schmeller  §  154  von  ünterdonau 
und  Bodensee  für  ei  beibringt.   Vgl.  iu  6. 

5)  e?/=mhd.  ü:  JM//- Mauer,  Feurmeur  Feuermauer  Rauch- 
fiing,  Meur  Maurer. 

6)  ^?/=mhd  o:  woynen  wonen  Schweidn.  Willk:  v.  1344 
bei  TzschoppeSlenzel  555.  yy/^^/rtff'/w  au(.'fcliütleln  (von  Gewändern 
und  Getreide  gebraucht]  mag  hier  stehen,  da  es  wol  zu  mhd. 
plodern  gehört. 

7)  eu  =  mhd.  ü  Co):  koi/'uln  könten  (Neiderland).  Die 
weiche  Auffprache  des  w  mag  das  eu  auß  o  und  ö  gebildet  haben. 
Auch  in  dem  folgenden  schreiben  wir  der  Licpu'da  die  Enistehimg 
des  ^'//-Lautes  zu,  der  in  diesen  Fällen  auß  elyrnologischem  Grunde 
beßer  oi  geschrieben  wird. 
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8)  eu  =  mhd.  a:  Koilk  Kalk,  Schoilk  Schalk  (.Glogaii. 
Grünberg). 

9)  eu  aiiß  Apokope  und  Konlraclioii :  moi  mag  (Glogau),  foi 
sage  (A.  Gryph.)?  f'ohi  sagen,  kloite  froite  klagte  l'ragte  —  ftoin 
sielin  C  tan),  —  Fundorte:  Glogau,  Grünberg,  Primkenau,  Peter- 
wilz  Neudorl  bei  Sclnveidnilz,  Millelwalde;  vgl.  iu.  6.  Daneben 
gilt  in  denselben  Orten  w  und  selbst  ei  vgl.  ce.  9,  ei.  12.  Näher 
steht  dem  oi  die  Zusammenziehung  gezoin  gezogen ,  yefloin  ge- 
üogen.  Leber  das  miltelniederländisehe  oi  in  Kuniraetionen  s. 
Gramm.  1  ^,  299.  f. 

iu.  ui. 
Die  Außfprache  ist  das  engste  in  ein  tiefes  ü  übergleitende 
eu\  ich  habe  nichts  dagegen  daß  auch  m/ geschrieben  wird,  wäle 
aber  iu  einmal  auß  Anschluß  an  das  mhd.  iu  und  dann  weil  Fabian 
Franck  diese  Bezeichnung  ergriff,  welcher  nicht  unfeines  Gehör 
hatte,  und  auch  weil  Andr.  Gryphius,  nach  dem  Drucke  seiner  ge- 
liebten Dornrose  von  1661  zu  nrlheilen,  also  schrih. 

1)  iu  =  mhd.  üe:  lliundl  llünlein. 

2)  iu  =  mhd.  uo:  Kiuli  Kuh  A.  Gryph.  gel.  Dornr.  S.  17, 
Miudr  Mutter,  giut  gut  (Oppaland),  fliundn  stunden  (Neusalz)  — 
Fab.  Franck  fol.  166  fürt  auf:  giuder  hriuder  guter  Bruder. 

3}  iu  =  mhd.  u:  diu  du  ,  kiuUern  kullern  (sich  wälzen, 
rollen),  piutleln  wie  ein  l^iltel  (Hiinchen)  geschäftig  sein:  se 
piultelt  im  en  rim. 

4)  iu  =  mild,  o:  Friunt  Fronte  (Leobschütz).  —  Hierher 
mögen  auch  Ibigcnde  Worte  gezogen  werden ,  die  allerdings  ein 
ursprüngliches  a  haben,  das  aber  dumpf  wie  o  außgefprochen  wird: 
dermuinn  ermannen,  Hiunke  Hanke  (Figenname). 

5)  iu  auß  i  durch  Außfall  einer  Liquida:  ??^r//?/6^  verdirbt 
A.  Gryph.  g(;l.  Dornr.  4  8.,  //«//?  hilft  f  Glogau). 

Gleiches  fürt  Schmeller  von  der  Salzach  auf,  §.  369. 

6)  iu  in  Konlraclionen  von  age:  ßu  sage,  Gekliu  Geklage, 
ISiul  Niigel,  fhm  sagen,  triitn  tragen,  Wiun  Wagen,  ///////  Hainau 
( Hanau  id.  i.  Ilagenau  I  gesprochen  und  bei  Schweinichen  geschrieben), 
Miut  Mngd,  Jiute  Jagd,  Siutfe  Sage  Gerücht.  —  Glogau.  Beulen. 
Deutsch- Warlenberg.   Neusalz.   Primkenau. 

Es  ist  das  iu  der  Zusammenziehimg  liefere  Außfprache  des 
eu.,  welches  ebendorl  erscheint  {eu.  8.)  und  gleich  diesem  Ver- 
dumpliing  von  ei.  -  Fs  zeigt  sich  :iueh  in  thniingischer  Mundart. 
Leber  westfälisches///  Wfjeste  bei  Aufrechf-Kuhn  2,205. 
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/%.  Diol4oii80iiantoii. 

1.     Die  flüßigen    L    R    M   N. 
L. 

Als  weicher  halbvokalischer  Konsonant  wirkt  /  auf  ihm  ver- 
l)un(lenes  t  erwi^ichcnd :  alder,  hahle,  kahle,  (/eivaldiy^  Fokli\  gildn 
(gellen),  hUdii  hielten,  KUIcru^  sc/ieMn,  fekfe  solle,  /<V^/<^w  seilen. 
—  Vf^l.  Gramm.  1  *,  393.  f.  409.  In  alleren  schlesischen  Schrillen 
zeigt  sich  vereinzeil  feslgehallene  lenuis:  mUterung  Slenzel  fcript. 
4,  234,  häufiger  die  Erweichung;  melden:  vergellen  iM.  Weiße  288. 
Haider  Heldern  (Fischhäller)  Stenzel  fcript.  4  ^  47.  eidern  Aellern 
ebd.  238. 

In  solchen  Verbindungen  wird  /  auch  ausgeworfen  und  der 
voraußgehende  Vokal  verlängert:  bt'de  bald,  kdler  kaller,  haln 
hallen  ,  Fillerscluräle  Peterswalde.  Das  findet  sich  auch  im  thür- 
ingischen. —  Auch  sonst  linden  wir  Außfall  des  /:  as  als  (auch 
süddeulsch  und  in  andern  mitleld.  Mundarten) ,  afd  also  (afu  in 
den  meisten  milteld.  Dialecten)  ,  rww^  vollends  ^  ;)/^;/a'M//"Mol(lwolf 
für  Moldwerf,  Erdwerler  (verderbl  Maulwurf),    flehe  lichte  solche. 

Abwerfen  von  anlautendem  /  in  Aberante  Laborant  (Name  der 
Erb- und  Naturapotheker  im  Riesengebirge),  Vgl.  über  verwantes 
Schmeller  §  544. 

Afsimilation  des  /  an  verbundenen  Konsonanten  :  lr\  gefirre^ 
hurtig  behend,  Nebenform //<'/?;/<?  —  Ib'.  süle  selbe,  dafseUe  das- 
selbe, Kotle  Kolbe. 

Das  /  hat  im  grösien  Theile  Schlesiens  seinen  reinen  Laut ; 
nur  in  den  nördlichen  Gegenden  (Trebnilz,  Glogau,  Neusalz,  Primk- 
enau)  tönt  es  palatal  wie  das  poln.  /.  In  den  Proben  bei  Firmenich 
2,  290.  319.  34:0  u.  f.  ist  der  Laut  fast  getrofl'en,  wenn  für  bifsaf, 
Hoifat,  derzeUn,  reit  geschrieben  ist  bißoa,  Hoipoa^  derzeioln, 
veiol  (vgl.  den  serbischen  Lebergang  von  /  zu  o  Grimm  Gesch.  d. 
deutsch.  Sprache  \,  320).  Das  i  hat  den  vollen  Gaumenlaut  in 
allen  Stellungen  und  Verbindungen :  aUr  aller,  fpeUn  spielen,  f'aibr 
selber,  Ure  eilf,  zweite  zwölf,  halfn  hellen,  fvlg  volg,  muHin 
melken,  Miich  Milch,  drzoall  eriii\\ ,  foihvioit  &äwwe\i ,  prelgoH 
prügelt,  3/auf  Mal,  teil  viel,  Hei  Helle,  Maidoi  Mädel,  Ziragol 
Zweiglein ,   Vattgol  Vogel. 

In  den  Zusanmiensetzungen  mit  — lieh  bringt  dieser  halb- 
vokalische Ton  des  i  zusammen  mit  dem   (olgenden  i  einen  fast 
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wie  Ol  klingendoii  Laut  licrvor;  das  cli  tünt  lief  auß  der  Kcle: 
wirkoich,  lueiyokh,  zeiinoich,  wirklich,  möglicli.  ziendicii.  Es  er- 
innert das  an  denJ-Laut  des  /  nach  a  o  u,  e  und  i  am  Inn  und 
Isar :  baj  bald,  Hajs  Hals,  Hojz  Holz.  Scliujd  Srhiild  Schraellcr 
§  523,  ApfcJ  Aiifel ,  pcjn  stein  .  fpijn  spiln  524.  525.  Vgl.  Grimm 
Gesch.  d  deutschen  S|)ra<he  S  319.  Eine  Andeutung  dieses  Vor- 
ganges findet  sich  im  schiesischen  in  der  Form  gebaljt  gebalgt 'i\\x 
geballt. 

Der   vielfach  erscheinende  Uehergang  des  l  in  u  zeigt  sich 
auch  schlesisch,   sowol   nördlich   als    in   der  Grafschaft  Glaz;    al 
klingt  fast  wie  au-.   Wafd,  Kopalfe  Kapelle.    S.  J.  Grimm  Gesch. 
d.  deutsch.  Sprache  320. 
R. 

Wie  /  so  übt  r  auf  verbundene  Konsonanten  erweichenden 
Einfluß ,  wenn  auch  in  beschränkterem  Umfange.  Auß  heuliger 
Mundiirt  ist  mir  nur  rferde  vierte  bekant,  bei  M.  Wt-ifse  247  linde 
ich  didselbe  Wort,  in  einer  Urkimde  von  1348  (Stenzel  liislhums- 
urkund.  305.)  gebärde.  Gevvönlicher  ist  der  Außfall  des  verbund- 
enen Zungenlautes:  Färe  Pferde,  irär  oder  iceer  werde,  warn 
oder  ircern  werden  ,  geirurn  geworden. 

Angleichung  findet  sich  ebenfalls:  DR:  irerr  wider  (auch  im 
Eichsfelde;  in  der  Rbeinpfalz  irirrer).  Ml:  jerr  jener  auß  jeur 
C\q\.  Jenre  Rud.  H.  16). 

Das  euphonische  r  zwischen  Vokalen ,  das  ahd.  nihd.  und  in 
vielen  Mundarten  erschcnil  (Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  312),  kent 
auch  das  schlesisclie:  hö-r-auß  Hirlenruf  beim  außlreiben  der  Kühe, 
h<)-r-eiViw{  beim  eintreiben ;  fchriren  schrien,  gefchriren  geschrien ; 
von  den  schiesischen  Dichtern  will  ich  nur  durch  M.  Weifse  30G 
diese  Form  belegen  laßen.  So  verbreitet  wie  im  bairisch -ostlech- 
ischen  Dialect  (Schmeller  §  635)  ist  dieses  /•  in  Schlesien  frei- 
lich nicht. 

Auß  dem  gutturalen  Wesen  des  ;•  entspringt  einmal  ein  vokal- 
ischer Nachhall:  %oren  IM.  Weifse  oft.  koren  Opilz  1,  141  (1629) 
vgl.  Scbnu'llcr  !§  637  (als  eine  Spur  der  alten  Hildungssilbe  -en 
an-  kann  ich  di(^ses  -en  nicht  l"af/.(;n);  das  andrcnial  wird  dadurcli 
die  vollige  Verschluckung  des  Halbvokals  bewirkt:  ha'l  Kerl,  ver- 
^/Yy/ vcidirbl ,  'A'iK'nui  Erdbirncii  Kniloflch»  ,  /iV/'/V'^''"^'/  Kor[)oral, 
M/igen  Morgen,  ira'd  \\'\n\ .  a'///r/i  ;i  rl  lieb , //^//y/V/Zc// zur  Steiger- 
ung gebraucht^  nm'ttern  maitern  ,  ira-'l  wiirl ,  Ihiztc  flerz,  nx'ifch 
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morsch  ;  selbst  außlauUnd  :  Odla  Adler  (OppalnufO.  Vgl.  Sclimoller 
§  632.  Diese  giillurale  Natur  soll  im  llirscliliergisilicu  die  Eiii- 
scliiebiiug  eines  /•  in  die  ZiisaintMeiizicIiiiiig  aiil.\  atfe  liervorrulen: 
ßarn  si\gen  ^  joarn  jagen,  Moart  M.\'j,i\  (Kirnienieli  2,  269.  1"),  so 
daß  es  hier  eigentlich  mit  //  getauscht  hat.  Vergleichen  läf.U  sich 
der  Wechsel  von  .</  und  /•  in  geschriren  und  geschrigen.  In  der 
Mundart  des  Kuhländcliens  Iridfen  wir  dalselhe  r:  klocr  klage, 
nioer  mag,  pchlocr  schlage,  tort  tagt  Meinerl  Volkslieder  S.  381. 
Andre  Mundarten  keimen  Tausch  ZAischen  d  und  r. 

lieber  das  Verhültnifs  von  R  zu  S  vgl.  dieses. 
M. 

Der  Laut  des  ///  ist  rein  ,  onc  nasalen  Klang. 

Außlaulend  wird  es  zuweilen  in  nordschlesischer  Mundart 
weggelaßen:  kau  komm  (Grünberg.  Neusalz.  Quariz);  häuliger  ist 
seine  Schwächung  zu  w,  namentlich  in  Ableitungssilben:  ^ Eden 
Eidam,  Thurn  bei  Stenzel  fcript.  4,  273,  ()|)ilz  A.  (iryph.,  Tatzen 
Dezem  Zehntzins,  Krätfclien  Kretscham  poln.  karc%nia.  Daneben 
findet  sich  in  mereren  Worten  biß  beule  die  treue  Bewarung  des 
rn :  Besem ,  lindem,  Bu'em ,  Fadem  mit  den  Pluralcn  liesetnen, 
Fadeiuen\  auß  den  schlesiscb(Mi  Dichtern,  namentlich  auß  Lohen- 
Stein,  ließet»  sich  Belege  dalTir  beibringen. 

In  einer  Beihe  Worte  schießt  nach  uraltem  Gesetze  m  vor 
Lippenlauten  auf  (vgl.  (irimm  Gesch.  d.  deutsch.- Sprache  335): 
klappern:  Klempner  (Spengler),  Paps:  Pamps,  schappern:  schamp- 
ern  (tänzelnd  geben),  schlappern;  schlamperu,  sträbeln:  strampeln, 
läpern :  tampern. 

Die  Verbindung  M  P  hat  sich  in  dem  schlesischen  vielfach  er- 
halten: Wampe  mhd.  irambe  iramme  Bauch;  Kamp  Kamm,  kramp 
krumm,  Lamp  Lamm,  Lembltju  M.  Weilse,  tamp  dumm.  Mit  Auß- 
name  von  Wampe  weicht  MP  jedoch  inlautend.  Unorganisch  ist 
komben  kommen  Stenzel  4,  281;  rernomben  ebd. 

Lieber  den  Uebergang  von  N  zu  M  siehe  N. 
N. 

Das  einlache  nnverbundene  n  wird  onc  nasalen  Klang  ge- 
sprochen ;  eine  scheinbare  Außname  machen  in  (ilogauer  und 
Primkenauer  Gegend  die  verkürzten  Formen  der  Pofsersivpronomina 
inenf/  dem/  fnif/ ^  w(!lcbe  ans  den  Bildungen  mehmv/e  de/niuf/e 
feininf/e ^  die  z.  B.  im  osllechischen  (Schmeller  §.  473 )  erscheinen, 
zusammengezogen   sein    dürlten.     Sie   kommen  amh    vor   in    der 
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Mundart  von  Duron,  im  Siehengebirge .  in  Luxemburg,  Ziegenhain; 
in  der  Gestall  miny ,  ding ,  sing  in  den  Mundarten  von  Köln, 
Jülich,  Bonn. 

Üie  Verbindung  ng  bat  inlautend  durcbauß  nasalen  Laut ;  die 
getrente  Anßfpracbe  der  südostdiulscben  Dialecle  kommt  nicht  vor: 
ßnge ,  bange ^  Länge,  nicht  sin-ge ,  bim-ge,  Län-ge.  Auß'autend 
ist  der  To;;  zwar  auch  nasal ,  das  g  wird  aber  gehört :  Dingk, 
genmigk,  gingk,  fimgk.  In  der  Millelwaider  Mundart  geht  dieses 
ng  in  nd  über:  bände  bange,  ftrende  strenge  (vgl.  nachher  den 
Uebergang  von  nd :  7ig). 

^  kann  mit  /  tauschen :  Liice  und  Nixe  stehen  neben  einander 
wie  lateinisch  Lynipha  und  JSympha  CVarro  \MI.  87.  vgl.  Grimm 
Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  S.  34  1)^  ebenso  malger  nialgerlei  und 
manger  niangerlei  [Hlmla  malger  \e?i  Blinila  malger  Zweigerlein 
Scbles.  Sommerlied).  Andre  Uebergänge  von  /  zu  n  verzeichnet 
Schmeller  §  569. 

Außlautend  begegnet  oft  Abfall  des  n:  namentlich  in  einsilb- 
igen Worten:  ao  an,  drö  dran,  ei  ein,  hi  hin,  k,'  kein,  kle  klein, 
7na  und  ine  man,  ne  nein,  ßhi  schön,  fchö  schon,  rö  von;  diese 
P\)rmen  gellen  selbst  wenn  die  Adjecliven  attribuliv  gebraucht  sind: 
a  kle  Kindla,  a  schi  Karle,  scbi  Wäler.  Das  n  bleibt  in  Zusammen- 
setzungen abgeworfen  .  mag  das  beireffende  Wort  den  ersten  oder 
den  zweiten  Theil  der  Komposition  außmachen:  fteirech  steinreich, 
Stericke  Steinrücken  steiniger  Hügel ,  Steritpche  i\'Aht\h^  ^  Schtcc' 
junge^  Hufnm  iHauve  Sprotlau)  Henna  Bouma  Hofmann  Hermann 
Haumann.  —  Das  Wort  Mohn  paparer  hat  im  schlesischen  nicht 
das  unorgam'sche  n  des  neuhochd.  angenommen;  bei  Opitz  X.IV. 
Mohes,  bei  Lohenslein  Ihr.  Hafsa  3^329  Agripp.  5,637  Maali, 
heute  ji'  nach  der  Gegend  und  der  Bildung  Mo  Mü  Mau.  — 
Den  Abfall  des  n  an  einsilbigen  Worten  bemerken  wir  in  den 
meisten  miUebl.   und  olterdentschen  Mundarten. 

Abbdl  des  außlanlenden  n  zeigt  sich  ferner  an  dem  Infinitiv  im 
oppaliindiscben:  wefclie  wischen,  lenke  lenken, /cÄew/f^  schenken, 
Z/V^e  liegen ,  fliege  llicgen ;  im  Kiddimdcben  ebenso  und  onc  die 
Nebenform  anl  -a  ,  die  im  OpiiabindclKMi  gewiinliclier  ist.  Die  In- 
finitive aul  -^,  die  früh  im  ihüringischen  sich  zeigen  (Gramm. 
1  ',  931)  sind  eine  KigenlhrMnlicbkcil  last  sämllicber  milleldeutscher 
Mundarten,   l'elier  das  -a  der  ltiliniliv(!  vgl.  «,  3. 

Nach  rn  und  n  des  Stammes  wird  die  Flexion  -en  gewönlich 
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abgestoßen  ;  kumnt  konirnen,  beUlnmm  heklofnincn,  Bim  Bömen, 
gewinn  gcwiiiiieu,  (/efi)un7i  gcrpunncn.  Nach  Auf.islor.i  des  e  ist 
Al'isimilalion  eingetreten,  welcher  die  Apokope  sich  verband. 

Auch  n  übt  erwcicberMb'n  Kinlluß  in  der  Verbindung  mit  /; 
es  zeigte  sich  dieß  schon  mhd.  Gramm.  1*,  394.  I.  409  und  ist 
niederdeutsch  Regel,  wo  nt  nur  Außname  ist.  vgl.  Holandsl.  XHI. 
li('if|)iele  :  kende  könte,  lündr  hinter,  nande  wauIg^  ww^//- unter; 
vgl.  künde  M.  Weifse  247.  (/eatidworttet Slenzc\  /er.  4,  281.  her- 
under  Op\lz  2,  133.  ermundert,  entbrand.,  öekand  bei  A.  Gryph., 
liinden:  finden  Opitz  C.  j.  A.  dryph.  best.  Mutler  3,  192.  er- 
gründen: liinden  (\\\\\{\\GV  1016  [3.  Außg.J  Dagegen  stellt  Stenzel 
4,  281  und  oll  entlich  geschrieben. 

Dieses  nd  wandeil  sich  in  einigen  Worten  gemeinsch lesisch, 
in  andern  nur  in  einzelnen  Orten  und  Gegenden  zung:  gemein- 
schlesisch  sind  hinger  hinler.  zengs  zw  Ende,  wolauch?m^r  unter; 
bei  Gryphius  begegnen  angebungen,  finge,  verwingcsl,  gefimgen, 
geschungen  ;  bei  Schweinichen  Schwingesuchl.  Die  Mundarten  von 
Hirschberg,  Grünberg  und  fast  dem  ganzen  nördlichen  Schlesien  haben 
dieses  ng. 

Dieser  Wandel  ist  auch  dem  Schriftdeutschfin  nicht  fremd ; 
unser  schlingen  ist  außschlinden  entstanden,  wie  das  Wort  Schlund 
jedem  deutlich  machen  kann  ;  jenes  ng  ist  aber  namentlich  den 
mitteldeutschen  Dialecien  seil  früher  Zeil  eigen.  BeiHerborl  10205. 
17116  findet  sich  zudrungen  mhd.  zerdrunden.,  in  einem  thür- 
ingischen Auferstehungsfpiele  des  14.  Jh.  erstanden:  ergangen 
Mone  alld.  Schaufp.  139.  143.  in  einem  millelrheinischen  Pafsi- 
onsfj)iele  des  15.  Jarh.  bringen:  finden,  dingen:  finden,  küng : 
Iründ.  Mone  Schaufp.  d.  Ma  2,  179.  Heule  läßt  es  sich  nachweisen 
in  den  Mundarien  von  Jülich,  Achen  ,  dem  Siegerlande,  Ziegen- 
liain  ,  im  Thüringischen;  Ilenncbergischen,  an  der  Rhön,  im  ün- 
terharze,  in  Aidiall,  im  Allenliurgischen.  Niederdeutsch  koml  es 
auch  vor,    z.  B.  in  Waldeck,  Ebcrield,  Düfscidorf. 

Wenn  sich  nd  im  nordschlesischen  erhält,  so  hat  n  die  weiche 
Außfprachc:  Kinder,   Ihindl.,  gefchirihd. 

Vor  Lipjteniaiilcii  gehl  n  in  ni  über:  fünf  {\\\\'(  (hier  könte 
man  von  einer  Rückker  des  n  zu  ///  reden)  Jwnfer  (das  g  wird 
anßgeworfen"),  irolm  her  wollen  wir.  nh  wird  zu  ///.•  gern  geben, 
bleini  bleiben,  ebenso  bnzw  m\  *ö/y^r/ Abend,  .S"//////// Sonnnbend- 
lag  ;  nt  L:''lit  vor  Lippenlaulcii  in  n/ji  n  av :   //a/z/j/crf//  ll;indN\erk, 
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Himpelhere  Hintbere  Himbere,  (vgl.  über  diesen  weilverbreileten 
Vorgang  Grimm  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  339.  Lamperl  auß  Lam- 
bert^ empfangen :  entfangen  u.  s.  w.)  ;  auch  bloßes  nt  wandelt 
sich  in  nit  oder  mpt :  Lieutenant  in  Leulnampl  auch  Leutnam,  vgl. 
Opitz  Argen,  2,  122  Leutenampt.  IJeberbaupl  sehen  wir  in  Zu- 
sammensetzungen 7zin7//sicii  stärken:  imgleichen  beiSchweinichen 
und  Opitz,  ambeim  bei  A.  Grypbius.  Hei  Aulenungeu  gleicht  sich 
n  dem  in  an :  wemma  wenn  man. 

Alle  diese  Erscheinungen  sind  den  meisten  Mundarten  eigen. 
Vgl.  u.  a.  Schmeller  §.  576.    577. 

Außlall  des  n  zeigt  sich  in  der  Vorsilbe  ent  {ani)  die  zu  at 
wird:  atgcen  entgegen,  atzte/in,  affc/tli/.ln,  atlaufa  (im  Kuhländ- 
chen  hatlkäne  u.  s.  w.) ;  in  der  Bildungsfilbe  -im/  -im//:  A^htige 
Achtung,  UV/z-w/^^  Warnung;  in  -litu/ :  Frühlig ,  SperUg ,  T^flig 
Täufling,  TV////// Tritling  Stute,  ff/-/r/<%;  vielleicht  auch  \\\  ägstern 
quälen  filr  ängflern  ?  oder  ist  dieß  eine  Bildung  auß  egi 
Schrecken  ? 

In  jmirch  polnisch  neme  ich  keinen  Außfall  an ,  sondern 
füre  es  unmittelbar  zu  dem  alten  beßeren  polisch.  Vgl.  auch 
Schmeller  Grammal,  S,  265.  Anm. 

Häufiger  als  der  Außfall  ist  die  Einfügung  des  n:  vor  Guttur- 
alen ist  es  eingefügt  in  Hrinkel^  Nebenform  Brickel  Bröcklein, 
genunk  genug  (vgl.  Grimm  Gesch.  d.  deutsch.  Sprache  S.  338), 
vor  tf'cli  in  (/uhtlfcliig  JNebenform  qiiaifrliig  weichlich  fett ;  platsch- 
ern und  planlf'clu'rn  im  Waßer  hin  und  hcrschlagen. 

Euphonisches  n  erscheint  in  Sine  Sie  Weibchen  der  Thiere, 
Zine  Zehn,  döliine  dahier,  döhimgta  ebd.,  aningcr  ahinger  hin- 
terhin,  r/e/Äe/«e  dabei,  beiner  bei  ihr,  derzilne  &a7a\  ,  ztlner  zu 
ihr,  züuer  (adject.)  zug<'macbt  geschloßen,/7;7/£'/*  solcher,  ein  ihrer 
in  ihrer  etc.  wienich  wie  ich.  Der  Hiatus,  mager  in  demselben  Worte 
oder  in  zwei  verbundenen  drohen,  soll  verbülel  werden.  Gleiches  bei 
SchmellcT  §,  609.  —  In  ISiende  Nähe,  mvnder  näher,  nivnple 
nächste  ist  Zusammenziehung  der  volleren  Formen  nahende^  nahen- 
der u.  s.  w.  über  d(!ren  ältere  Erscheinung   Schmeller  2,  688. 

Anlautend  zeigt  n  sich  vorgesezt  in  i\ardla  Eduard  (Neu- 
stadt O.S.) 
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2.    Die  sUiniiiien  K  onso  ita  ii  t  en. 

a.  Die  Lii)|)cii|jait(i  J{.  1».   IH\  V.  V.  W. 

Die  Lahialmedia  lial  im  al^uMncinon  den  reinen  F.aiil  behalten  : 
bald,  bei,  bin,  blau,  lione ,  brühen,  l'und ;  (iahe.  IcIxüi.  oben; 
sellisl  außlautend  c'ö  (ob.  ehe)  Grdl^^  yiöb^  wenigstens  nach 
gedenten  I.anten. 

Tn  einer  Keihe  von  Wörtern  findet  sieh  indefsen  anlautend 
nicht  die  Media,  sondern  nach  älterem  Stande  die  Tennis:  Paur 
lianer,  Panketl.  Pankert  Bankarl  Bastart,  l^wr/'chke  Barsch,  zu 
poße  kommen  {^u  baden  kumen  II<'rborl  2697.  nd.  to  bale  kamen) 
Pengel,  Perlin,  picklig  bucklig,  Pillrh  inlid.  botech,  Pilzel  mhd. 
biitzel^  Gepirdie  Gebüsch,  Plane  mhd.  blälie,  Plili  Plii  Schlag  Klatsch, 
yleftern  zu  hlüfen^  PöclU  ndid.  bdld^  jnäfvhen  nd  brü/'clien, 
präv,  PrcKtzel,  prinzlic/t  mhd.  biennelick  brandig,  pri%eln  iXeben- 
form  pri'(x>ehi  kreischen  von  bralcMiden  Speisen  gebraucht  (zu 
brüejen  und  brüelen?)  prillen  brüllen, /V///t' Brille,  Puckel,  Pumel- 
lippel  BunzUuier  Töplcben,  Püf'cli  Busch,  PaUer. 

Der  harte  Anlaut  fast  aller  dieser  Worte  läßt  sicli  auß  den 
schlesischen  Schrilten  der  (ruberen  Zeit  belegen  ;  in  dem  Parch- 
Avit/.er  Privilegium  von  1374  steht  z.  B.  püfchen  (Tzschoppe 
Slenzel  598),  Opitz  Lohenstein  schreiben  stets  l'usch  Cepüsche, 
bei  Opitz  Q.  j.  Plitz,  Argem's  2,  2  prausen,  ferner  Slenzel  ßript 
4,279  pald,  pange,  245  fl".  pei,  pefser,  gepeten ,  |)egerle, 
plieben,  peider,  223.  pergen,  277  |)öser,  purgg;  Schweinichen 
bei  Slenzel  3,60.  78.  Perlin,  ptstey;  A.  Cryphius  Carol.  Sluard 
3,  483   Prislol,   Stojype  Parnaß  378  Pare  Bare. 

Beifpiele  der  labialen  Tennis  im  Aidaule  statt  der  Media  gibt 
auß  dem  12.  Jh.  W.  Grimm  Piolandslied  XIV.,  auß  dem  13.  und 
14.  Jh.  auß  mitleldeutsdien  Quellen  W.  Grimm  Alhis  1,  15. 
PleiiTer  Mystiker  1,572.  P.ückerl  Ludwig  »63.,  im  15. 16.  Jh.  ist 
dieses  p  in   oberdeutschen  Schrilten  ganz  gewöidich. 

Der  vorangehende  [,aut  bat  auf  dieses  schlesische  p  keinen 
Einfluß,  ein  Rest  nolkerischer  Laulabstidung  liegt  also  nicht  darin. 
\gl.  Grimm  Gramm,  l",  381.    Gesch.  d.  dedlsch.  Sprache.  364  m 

Im  Anßlaule  und  in  Konsonanlenverbinduiigen,  namentlich 
nach  Kürzen,  geht  öinyyüber;  folgt  ein///,  sogleichles  sich  diesem 
an :  gip  mer :  //immer  vgl.  N.  Wechsel  zwischen  b  und  p  in  be- 
lübern:  beluppern.   knaubeln:  knaupeln,   vgl.   D. 
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Zwischen  b  und  w  zeigt  sich  Tausch ;  im  AnlauJe  Büne  und 
Wune  (Loch  in  der  Eisdecke),  inlautend;  Griewe  nihd.  griebe, 
Rädwer  Radbare;  namentlifh  hat  die  Miltelwalder  Mundart 
diesen  L'ebergang  der  Media  in  die  Spirans :  gläica  glauben,  läica 
leben.  *^/-ff//?ö  streben,  bei  Leiwe  bei  Leibe,  w?rö  oben,  ««re/übel, 
Uewer  lieber,  darwe  derbe,  daphohre  deshalb,  Aokwer  Nachbar. 
Im  Kubländchen  dieselbe  Erscheinung ,  welche  auch  viele  andere 
mitteldeutsche  Mundarten  kennen :  Taunus  ,  Ziegenhain  .  Kafsel, 
Thüringen ,  Alienburg.  Unter  den  oberdeutschen  Dialecten  isl 
dieser  L'ebergang  dem  bairisch  -  österreichischen  eigen.  Auf  den 
verwanten  Vorgang  im  französischen  {habere:  avoir  u.  s.  w.)  macht 
Grimm  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.   351.  aufmerksam. 

Pövel  für  Pöbel,  proviern  für  probieren  (Stoppe  Parnafs  513) 
mag  angereiht  werden,  fm  strengen  Gegensatze  zu  dieser  Erweich- 
ung steht  die  Verhärtung  in  Zirippel  Zwiebel.  Aenliches  geschieht 
im  ostlechischen  Dialect  bei  gewifsen  Worten.   Schmeller  §  406. 

Aü-  und  Einfügung  eines  unorganischen  b :  ib  ehe,  ztcifch- 
ber  zwischen;  lezteres  ist  vielleicht  nach  falscher  Analogie  mit 
neber  neben  gebildet;  das  b  in  eb  können  wir  nicht  euphonisch 
nennen,  da  es  nicht  bloß  vor  folgendem  Vokal   sich  zeigt. 

Abfall  des  b:  ao  ö  ab,  roa  herab,  hoa  habe,  gä  gebe,  glei 
gloi  gle  glaube  (Einschaltungswort  wie  hnH\  so  wie  dieses  die 
vollere  Form  hald  ich  zeigt,  so  steht  neben  gle  glech  d.  i.  glaub  ich) 
blei  bleib.  Entsprechendes  gewären  die  meisten  mitteldeutschen 
Mundarten.  Außfall  des  b  in  blein  bleiben  (Nbf.  bJeim  vgl.  N.) 
hdn  haben,  gehutt  gehutt  gehabt,  6/^/7  bleibt,  gilt  gibt,  galt 
gebt,  gipt  gibst,  hifch  hübsch  (lezteres  in  Hirschberg,  Mittelwalde, 
Breslau).  Denung  des  Vokals  isl  demnach  nicht  Folge  dieses  Aufi- 
falls;  Beifpiele  laßen  sich  schon  auß  dem  abd.  mhd.  geben.  Von 
heutigen  Mundarten  kennen  es  welche  am  Rhein  Main  u.  Pegnitz, 
Schmeller  §  412.  413,  auch  bennebergisch  zeigt  sich  derAußfall. 

P. 

Anlautend  weicht  p  in  fremden  Worten  der  Media:  Bläsier- 
vergnügen,  Rodium  (Podium  beim  Bünenbau);  bei  M.  Weifse 
bilgerschafft  281 ;  früherzeigte  sich  dieses  b  auch  in  einheimischen 
Worten:  A.  Grypbius  schreibt  bots  (potz),  backen,  brafsen  :  packen 
prafseln.  Diese  Neigung  des  deutschen,  fremde  Labialtenuis  zu 
erweichen  wo  sie  nicht  afpirlert  wurde,  erscheint  bekantlich    mhd. 
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in  außi,'0(Icntor  Woise.   Gramm.    1^,397.   Benerko-Müller  Miltcl- 
IiücIhI.  WöiUtI).  1,  75. 

In  den  Zusammensetzungen  mit  Werk  gehl  das  w  in  p  über : 
Hamprich,  Hil/.pricli.  Klacliprich  :  Handwerk  Hol/werk  Flaclnverk  ; 
änlicli  ist  der  Vorgang  in  eppern  etwa,  wo  lir  zu  pp  wurde. 
Dieses  eppern  zeigt  sich  im  Oppalande;  unter  den  mittehleulschen 
Mundarten  kennen  eppes  und  epper  der  hennehergisehe,  der  fränk- 
isehe  im  Oherharz,  d<'r  erzgrhirgische.  Oberdeulsch  ist  diese  Form 
bekanthch  algemein.   Vgl.  Selmieller  §  682. 

Angleichung  an  p  lindet  statt  in  Aupper  (Nachbar) ,  das  zu- 
nächst auf')  i\ükber  [Hirschberg.  A.  Gryphius)  afsimilirt  wurde. 
Aul.M'all  des  p  in  Het  auß  Häu|)l  (Opitz)  Haupt  (auch  hmsitzisch). 

Wechsel  zwischen  p  und  m  in  knaupeln  (Nebenf.  knaubeln): 
knauniehi  nagen   kauen. 

Wechsel  zwischen  p  und  k  in  jupeln  und  jükeln  sciilecht  zu 
Pferde  sitzen  ,  7.ulper  und  luJker  Stöitfel  Nulsch ,  fchlippern  und 
fcliUckern  (Grimm  Gesch.  der  deutsch.  Sprache  347).  —  F  und 
/  tauschen  in  pullo  und  tullo  (Kinderfprache :  p.  oder  A  raaclien 
mingere).  Niederdeutsches  p  für  /",  aber  hochdeulscher  Vokal^ 
herscht  in  kaupeln  kleinen  Handel  treiben,  vom  schachern  der 
Kinder  gehraucht. 

PF. 

Die  schlesische  Mundart  ist  dem  /»/"durchanP.  abgeneigt.  An- 
lautend wird  es  zu  f:  Fanne,  Farr  Pfarrer,  Falle,  Frau  ^  Ferd, 
Feil,  Fingsten,  liegen,  Flicht,  Flug  Pflug,  flanzen ,  Forte ^  Fund; 
in-  und  aufilautend  wandelt  es  sich  zu  p  oder;//?;  Appel ,  Krappel 
(Krapfen  Pfannkuchen),  scheppen  schepfen  (bei  Stenzel  fcr. 
4,  280  Schoppen  haurire^,  Schneppe,  kloppen.  Tro|)pen,  Kupper, 
knippen,  Koppe  (mhd.  kupfe^  Berggipfel:  Schneekoppe,  Sonnen- 
koppe und  ser  viele  andre  Koppen  auf  dem  Sudelcnznge,  suppen, 
schippen  (mhd.  fcliüpfen^,  schlippen  schlü|)len  (bei  Lohenstein 
Ihr.  Bassa  3. 227 geschilpt :  zcrkipt),  Klamp  Krampf,  Kopp,  Knopp, 
Topp,  Gesimpe  Gesümpfe,  Strump.  —  xMeines  wißens  wird  nur 
(auß  religiöser  Scheu)  in  Schepfer  crealor  das/;/" rein  gefprochen; 
das  Gefäß  zum  schepfen  beißt  Schepper.  Formen  wie  Supfe, 
Trepfe  sind  wol  auß  mifsverslandener  Sucht  recht  rein  zu  f[»rechen 
zu  deuten,  oder  sind  sie  die  streng  hochdeutschen  Formen?  fopfe 
erscheint  im  Servatius  3072,  kripfe  bei  Wallher  24,  25.  C.    Hier- 
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her  gehören  auch  KiapfTer  und  Klepfer  für  Klepper  bei  Schwein- 
idieu  Slenzel  4,  34.    KhunpITen  Khinipon  Opitz  1,  33. 

Das    pohlische  Wort   pienindze   Cekl    (auß   dem   deutschen 
Pfenning  entlehnt)  hat  hei  der  Hiickaufname  in  das  deulschschles- 
ische  die  Lautverschiebung  ergriffen:  FlUnunse (Iveimhi). 
\\   V. 

Wenn  die  Tenualafpirala  /?/ dem  schlesischen  fremd  ist,  so 
weiß  es  doch  die  doppelte  Natur  des  /"in  vielen  Fällen  noch  deut- 
lich genug  zu  unterscheiden.  Wo  nämlich  f  der  Afpirata  v  enl- 
fprichl  und  in  einigen  andern  Fällen,  da  hat  das  schlesische  den 
Laut  der  weichen  Afpirata  bewart:  Brieve,  Eiver,  fünve,  Grave, 
Haven,  Höve,  Hnve,  Kever,  Oven,  Schiver,  Stivel ,  Schwevel, 
Teuvel,  Wöive,  zwelve,  Zweive! ;  ebenso  ist  in  der  Verbindung 
ß  die  Außfprache  dem  vt  nahe:  Gruvt,  Hevl,  Kravt,  Savt,  Schrivt. 

Vgl.  Ewer  A.  Gryph.  Sonn.  3,  47.  Lohenstein  Sophon.  1,12. 
Haven  :  Schlaven  Opitz  R.  iij.  —  Vom  .Miltehliein  und  auß  osllech- 
ischem  Dialect  fürt  Schmeller  §  455  gleiches  auf.  —  Aullallender 
ist  daß  in  dem  Namen  Seifert,  der  das  mhd.  Sirril  Sigfried  ist,  die 
Außfprache  dem  w  genähert  geblieben  ist ;  man  hört  Seiwerl,  Seif- 
ertsdorf: Seiwersdorf. 

In  fremden  Worten  wird  r  wie  scharfes  f  außgcfprochen : 
Fendite  Tiödlerkram  ,  Fenus,  Fersch  (Vers),  FicIrinI,  figilieren. 

Gemeinsames  Auftreten  von  /"und  p  sehen  wir  in  den  gleich- 
bedeutenden Worten  fcpern  und  peflern  verjagen  ;  von  f  und  ch 
in  Tenfe  und  Teuche  leiiclite  Stelle  im  Acker  (Liegnitz  Jauer), 
fcUnflern  und  fchachteni  geschäftig  sein  ,  Pumuffel  und  Pamuchel 
Schimpfwort  ').     Vgl.  Grimm  Gesch.  der  deutsch.  Sprache  34  S  f. 

Lebergang  von  /"zu  b  liiidct  statt  in  der  zusammengezogenen 
Form  barbs  barfuß;  über /"zu  b  s.  B. 
W. 

Die  Spirans  der  Labialreihe  zeigt  den  Uebergang  in  zwei  ver- 
wanle  Laute:  in  die  Media  und  in  die  Li(|ui(la  der  Lipp<'nlaute. 

Der  Lebergang  in  b  ist  eine  Vergröberung  des  Hauches,  die 
sich  dem  Wechsel  von  j  und  g  vergl(!ichen  läßt.      Besonders  ist 


')  In  Pinmiffel  imH   PamuchPl  haben  wir  ansrheinenfl  eine  Zusammen- 
setzung:   Muffel   imd    Mlic/icl ,    <iic  liir  sirli   eisrliciiicn     sind    mit    der  Vorsiihe 
jm  Komrionicil,  dirancii  in  Palnchter  anflrilt,  (leisen  einfaelie  rorm  Uichter  ist 
Paluchter  niul   Lurlifi-r  sind    llnndcnamen  und  be/.eiehnen   den  Spürcr.  Vergl. 
die  Ableitung  mit   li,  Zeilwnile. 
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ihr  (Ins  Pionomon  wir  aiißj^'nsozl ,  d;»s  mit  und  one  .\nlennn<T  an 
voratiLiyelioiKles  Veilxiri!  her  her  beir ^  je  iiacli  Ton  und  .Mmidart, 
laiitel:  hör  Pi)ölen.  lö/.i  heifcli.  irolni  her  iiichY  —  Andre  Bei- 
fpicle:  hirli  cwii^  (Sprotlaii.  Schon  in  Urknndcn  von  1344.  1348 
ehhlicli  ebegin.  Tstlioppe  Slcnzcl  554.  Stenzel  l{r<!sl.  IJislhnnisurk. 
SOo)  öe  (f/öen  hfischinulzon  helriej^on,  vgl.  I.ohcnslein  Cleop  1, 
90 '4.  (ahd.  fainwjan.  mlid.  fuhren.  Üie  (i^nrlichi!  [{(Mhuitnng  ist 
wie  hei  be'chtyen).  \\'itlnn\  Krahnten  Kroaten  Krawalcn,  Juhih'rer 
Juweher  Slenzel  (er.  4,  213.  Lobe  l.öwe  Opilz  H.  iij.  rw.,  For- 
beryk  Vorwerk  Slenzel  4,  239^  heule  Forbrig  gefprochcn,  Fichig 
Vieh  weg. 

Hefsische,  thüringische,  hennebergisehe  Mundart  kennen 
diese  Verharlnng  des  ir  ehcnfalls;  in  oherdeulschem ,  namenllich 
üslerreichisch  -  l)aiiiscli(!m  ,  Dialecl  ist  sie  weil  ausgedent.  Vgl. 
auch  Grimm  Gesch.  d.  denlscli.  Spr    351. 

Der  L'ehcrgang  von  b  zu  in  lindcl  sidi  ehcnfalls  in  dem  Pro- 
nomen wir  und  zwar  ehenl'alls  nicht  hloß  in  Anicnnng;  sodann  in 
Svhwalme  (ndid.  fwalewe)^  in  der  znsammengezog.  Form  Leimt 
Leinwand,  mhd  limräl.  Auch  diesen  Vorgang,  namenllich  mir  für 
wir ^  Kennen  ohcrdcutsche  und  andre  milleldeutsche  iMundarlen 
sciion  in  IVühcr  Zeit. 

Ein  euphonisches  ir  in  Jesuuiter  (vgl.  den  Spollnamen  Jesu- 
wider}. 

Vor  z  wanch^lt  sich  tc  in  das  schärfere  f:  kawern  kawfen: 
kafzen  plaudern  keifen. 

b.    Die  Zungenlaute  D.  T.  Z.  Sz.  Seh. 

D. 

Das  (l  wird  im  Inlaute  und  seihst  außlaulend  nach  Fängen  und 
in  Verbindung  mit  Fi(|ni(la  als  reine  Media  gelprochen;  darum  schrib 
Andr.  Gr\phins  entliiand,  eigcndlich.  Im  Anlaute  lichl  die  Mundart 
die  Tennis:  lauern  (^^////vA/t'J,  lacht  Docht,  Täizen  De/em  Zcdmlen, 
verlerhen,  lichte  dicht,  Tinger  Dünger,  Tole  Dohle,  tunkel,  tump, 
tu|)pelt,  Tusel,  Trache,  treisle ;  auch  in  fremden  Worten:  lefenliern, 
luse  düuce.  Vgl,  auü  schlesischen  Schriften:  Tham  Damm  Schwein- 
ichen  bei  Slenzel  4,  48.  Lohenslein  Sophonishe  5,  151  A.  Gryph. 
lammen  ebd.,  verlerhen  Slenzel  4,  5  5.  Opitz  W.  IV.  lichten  Opilz 
S  s.  j.  rw.  Tonaw  ebd.  ,  lumm  Fohenst.  Agripp.  5,  ()6.  Arnim. 
1,  7.  tunkel  M.  Weifse  277.  Fohensteiu  Agripp.  4,  86.  Tolch 
Slenzel  4 ,  235.    Trache  M.  Weifse  289. 
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Dieses  t  für  die  neiihchd.  Media  verhält  sich  wie  p  für  h.  Es 
ist  auch  den  älteren  milteld(Mitschen  Mundarten  nicht  fremd :  vir- 
terhin  im  Athis  und  bei  Hermann  von  Fritslar  vgl.  W  Grimm 
Alhis  1,  13.    Pfeiffer  Mystik,   l,  573. 

Heber  d  in  Liquidalverbindungen  vgl.  L  R  N,  ebenso  über  den 
Uebergang  von  nd  zu  ng  N.  —  Tausch  von  d  und  /in  schnädern: 
schnallern ;  vgl.  den  gleichen  Wechsel  von  b  und  p. 

Abfall  des  anlautenden  D  findet  sich  in  after  desto,  so  wie 
in  den  tonlos  behandelten  Formen  des  Artikels  dem  den:  ein  en, 
'm  '71.  Auß  ostlechischer  Mundart  fürt  Schmeller  §  448  gleiches 
auf;  in  hennebergischem  läßt  sich  dieselbe  Erscheinung  nach- 
weisen. Ueber  den  Abfall  von  d  des  Stammes  vor  Verballlexionen 
vgl.  T. ;  abgeschliffen  ist  das  d  in  an  „und"  bei  Stoppe  508  ff.  Der 
häufige  Gebrauch  der  Kopula  hat  auch  in  anderen  Mundarten  das 
d  entfernt. 

Linorgani-^che  Einfügung  des  d  habe  ich  nach  N  und  R  beob- 
achtet: milder  Hüner  (kölnisch  H6nder\  rendlich  reinlich^  morg- 
ends  auch  bei  Opitz  H.  iij.  rw.  (vgl.  ND.),  \Aiden  Nebenf.  zu 
'Aren  =  mhd.  erne  Ernte ,  Stirdel  Nebenform  zu  Stirl  Stange 
(vgl.  Schmeller  b.  Wb.  3,  656).  Ganz  besonders  tritt  es  bei  der 
Verkleinerung  der  auf  w  außlautenden  Worte  auf:  Andel  Annchen, 
Handel  Kännchen ,  Kindl  Kienfpan,  Mandel  Männchen,  Tindet 
Tönnchen.    Den  oberdeutschen  Mundarten  ist  dieses  nicht  fremd. 

In  ender,  Komparativ  zu  eb  ehe,  haben  wir  vielleicht  einen 
verwanlen  Vorgang;  die  Form  eer  schien  zu  hart,  euphonisches  n 
schob  sich  ein ,  dem  das  d  sich  anschloß.  Doch  vgl.  Grimm 
Grammat.  3,  594.  f.  Lachmann  zu  Nibel.  204,  4.  Schmeller  bair. 
Wb.  1 ,  3. 

Nach  solchen  Erscheinungen  mag  es  auffallen,  daß  sich  minpie 
hei  den  schlesischen  Dichtern  rein  erhallen  hat :  das  minfle  Opitz 
Oo.  IV.  rw.    I.ohenslein   Ihr.  Bassa  1,  9  8.    aiifß  7ninft  \.  Gryph. 
schwärm. Schäfer.  S.  50(1663). 
T. 

Ueber  den  Eintritt  der  alten  Tenuis  für  die  heulige  Media  im 
Anlaute  s.  bei  D. 

Umgekcrt  geht  l  in  einigen  Worlen  nnlnnlend  und  inlautend 
in  rfüber:  daltcn  lallen,  debf'en  tcbsen  (oben,  dropt  Iropfl, />/■/////- 
w/e/Trommel,  bei  A.  (iryj)hiiis  dnffenU.,drüiner  (auch  bei  M.  Weifs(!), 
drwnmeL  dulle.  duiiiulduanten :  auß  dem  16.  .laili.  dräuen  Stenzel 
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fcripL  4,  58.;  foilan  sollian  el)(l.  233.;  bei  Slop|)e  Painafs  4G. 
Dricliler.  Iiilaiilend:  yiider  guter,  (jrddeUni  gralulieren,  kardell 
Kartell. 

Von  der  Erweieliung  dos  /  in  nnniillelharer  Verbindung  mit  / 
n  und  ;•  s.  diese  Hnchslahen. 

Außlautend  sehen  wir  nach  Längen  und  in  Liquidalverhindung 
die  Tennis  der  Media  ueichen:  6VyV/ Coli ,  HödWwX^  .S/>^yV/ S|K)11, 
leid  ligt,  blind  bnnl,  Word  Worl;  bei  Andr.  Gryphius  ist  diese 
Außrprache  in  der  Schrill  angedeutet. 

Unorganisches  /  tritt  häulig  ein  :  diertluilbe  derenhalben,  dest- 
Afl/ire  deshalb ,  iceflwef/eti  (Lohenslein  Kleüi)alra  S.  134,  1689), 
enztig  cnv/A%^  hernöc/der  htirnach,  went  er  wenn  ihr,  tcöt  er  wo 
ihr  '),  mtil.Umlfi  niüßen  sie. 

Anzureihen  sind  die  an  den  Anßlaut  von  Subsiantiven  und 
Partikeln  tretenden  t:  /iV/v//// Kirch  nie  fs,  J/?//7  Mos,  *ö*^  As,  ^^/st, 
Har%t  (lezte  !)ci(le  Worte  aiich  ölters  bei  Lohenslein),  besonders 
gern  an  //  und  ch  der  Ableitungssilben:  bö/.U'gt  erbost  zonng.  hart- 
näkif/t,  T('fli(/t  Täniling,  Tritligt  Tritt  Stufe,  Teppicht,  Wütericht: 
<7ize/nt,  zengß  zu  Kode  längs,  ftf/t  vollends,  i/ft  (mhd.  als) 
manchmal,  .//f'/7f/Y  (Slenzel  /'er.  4,  245),  /chi/nt  acUou,  hernöchert 
\\en\^c\\,ebent,wuU\so\y  werU,  darhcemeft  daheim  (geniliv.  Adverb. 
Neilse). 

Die  Liquida,  dann  die  Gutturale  und  /"und  s  scheinen  zu  dieser 
Verslärkung  namentlich  geneigt. 

Dieser  Zutritt  des  t  erscheint  bereits  ahd.  und  mittelhoch- 
deutsch vgl.  GrafT  Sprachschatz  5,  283  Hahn  miltelhochd.  Gramm. 
1,  33  ;  wie  außgebildel  er  in  den  bairischcn  Mundarten  isl^  hat 
Schmeller  §  680.  681  nacligewicsen. 

L'mgekerl  zeigt  sich  Auß-  und  Abfall  des  inlautenden  t;  es 
geschieht  vor  Flexionen  und  Ableitung. 

Außläll  vor  -es:  P)Ooßmann  Bolsmann  Lohenstein  Kleopatra 
1,  947;  vor  -esl :  //^///hättest,  niachft  machtest;  Belegf"  auß 
schlesischen  Dichtern:  verachsl  ;  machst  M.  \Veifse287;  mächst 
möchtest  l^ogau  n.  45.;  durchlauchste  Lohenstein  Kleopatra  2,  4.; 
vor  -ig:  gifk  giftig,  uurlliafk  arthaltig  artig,   üchk  tiichlig,  ^«//cM 


')  Sclimi'ilir  (irammat.  S.  ISO.  f.  erklärt  diese  beiden  lezten  Fälle  anders 
lind  iiiiiit  ler  ziisamiiuii  als  l'roiiomeii  2.  l*cr.son ;  ich  glaulie  one  (üund. 
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garstig;  vor  -et:  Pinkel  Pünktel,  pinklig  mil  Pünktchen   gefleckt, 
Pükrel  Päktclien  (Nebenform  Päkflel). 

Verwanl  ist  der  Vorgang,  wonach  hei  Slämnien,  die  auf  ^ 
und  ft  außlaulen,  das  -et  der  Flexion  ahgeworlen  wird  ;  lielege  y.nni 
Theil  in  fleimen :  ungeacht  Schwcinichen  2,  9l.  verschmaehl: 
nacht  A,  Gryph.  Sonn.  1,  2.  veraclil:  tracht  HofmannswahkTn  hei 
Neukirch  I,  9.  bereit:  seit  A.  Gryph.  Sonn.  1,  39.  Icist :  heisl 
ebd.  3,  20.  gemesl :  best  AI.  Weifse  290.  gemelt  Schwcinichen 
bei  Slenzel  4,  29.  geendt:  kennt  Opitz  Rr.  j.  \\s.  Zuversicht: 
gerichl  M.  Weifse  288.  geschlicht:  angesicht  289.  iindt:  rinnt  A. 
Gryph.  Sonn.  1  ,  5.  bitt :  wütl  bei  A.  Gryph.  unverschulter  sache 
Schweinichen  bei  Stenzel  k,  78.  mund^  verwundl  A.  Gryph. 
Kathar.  v.  Georg.  2,  100.  —  Die  heulige  Mundart  kent  den  Vor- 
gang in  gleicher  Weise;  auf?er  den  eben  aufgefürten  nur  noch  die 
Beifpiele:  schall  schadet,  halt  badet. 

Im  mbd.  ist  bckanllich  dieselbe  Erscheinung  aufgebildel  vgl. 
Gramm.  1  ',  409  f  ;  Grimm  erklärt  aber  dieselbe  anders,  indem 
er  Anßlail  der  Wurzellinguidis  mit  Synkope  des  tonlosen  Flexions 
-e  behauptet.  Die  aul  -pt  außlaulenden  Stämme  scheinen  mir  da- 
gegen zu  fprechen,  da  sich  schwerlich  das  t  auß  der  Verbindung 
mit  s  heraußlösen  und  abfallen  würde ^  um  das  Flexions-/  an  seine 
Stelle  zu  bringen.  Der  harte  Außlaut  in  den  Verben  auf  d  in 
Liipu'dalverbindung  mag  gegen  meine  AulTaßung  m'chts  beweisen, 
da  der  Auf.^iaut  die  Verscliärfimg  mil  sich  bringt.  Eher  ist  auf  die 
analoge  Erscheinung  in  (/it=  (jitiet  Gewicht  zu  legen,  wo  der  Aul.W 
fall  der  Wurzelkonsonanlen  und  die  Synkope  des  e  deutlich  vor- 
liegen. 

Abfall  von  außlautendem  -t  nach  ch:  nich  nicht,  Scliach 
Schacht  Opitz  Q.  j.  FoDnack  Fasnacht  A.  Gryph.  gel.  Dornrose. 
Lieber  den  Wegfall  des  /  nach  ch  in  mill<;ldeulschen  Mundarten  vgl. 
Mone  Schaufp.  des  Ma.  1,  70.  2,  227.  —  nich  schon  Vorauer 
Ged.  240,  19.   259,  12.,  ahd    bereits  niowih  Grafi'  1,  734. 

Aliläll  <les  /  nach  s.-  /*•  ist.  Septembris  :  ist  M.  Liebich  bei 
Hoflmann  Spond.  2,  199.  gewifs:  ist  ebd.  202.  Man  würde  diese 
Form  für  niederdeutsch  hallen  müßen  (vgl.  Gramm  1  ' ,  409.  W. 
Grinnn  Alhis  1,  1.5),  wenn  sie  nicht  auch  bairiseh  algemein  wäre 
(Schmeller  §  G78)  und  sich  nicht  auch  in  andern  oberdeutschen 
Mundarten  z.  \\.  in  Kärnten  lande.  Sie  erscheint  auch  schon  im 
Ludwigsliede    («/*    Wa(kernagel    Alid      l.eseb.     10«>,    8)    und  in 
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einem    scliwci/crisclien   Reimlpruche    des    12.   JIi.    (Wackernagel 
ebd.  21.3,   23). 
Z. 

Jener  Ucbergang  von  5  zu  /r//,  der  sicli  vereinzel(  schon  in 
älterer  Zeil  bemerken  läl.U  ((jramni.  1  ',  411),  iriü  im  scblesischen 
merfaclj  vor  e,  i  und  in  Verbindung  mit  it  aiil:  Scha'tfclier  Zätschcr 
Flaclisfmk ,  Schenifcherlied  auch  T/choil/'rliertied,  bei  A.  (irvpbius 
Zsciiänlscbeilied :  heileres  Volkshed  (ich  glaube  Zenf^cher  \{\[\&  Ifcli 
ist  nur  .Schärl'ung]  isl  in  zenßr  aufzulösen,  ahd.  zeniß'ui^  zu  einem 
anzusetzenden  %eni  ön  gehörig,  das  mit  %enj(m  proiocure ,  dem 
mild.  %annen^  veiwanl  isl.  Zefiisarö  liet  wären  kecke  ileraul»- 
fordenmgs-  oder  Spotllieder  fllöfei  Wh.  3,  321  fürt  bei  %enen  die 
Redculimg  vexieren  fpalsen  fpotlelii  aul],  und  in  der  Thal  haben 
die  Zenscherlieder,  die  ich  au//i  Keicheubacher  Gegend  kenne, 
diesen  Ivaracler.  Auch  im  oberen  Weistrizlhale  sind  die  Zenscher- 
lieder Gesänge  ^V'k  Ilirlenjinigen.  \vel(he  oft  aus  dem  Siegreile 
gesungen  Spoll  aufdie  f.angsebläler  und  d;is  Lob  der  Kühe  enlbiillen j. 
fchif'chen  zischen,  ßhwilßhern  zwitschern,  fchwif'chen  zwischen, 
Schwecken  Zwecken  (Nägel). 

Verwanl  ist  der  Uebergang  von  s  zu  tfch:  dertfchceln  er- 
zälen  (Hudelsdorl  hei  Nimptsch),  Katfche  Katze,  Kitf'che  weibliche 
Katze  Kitzin  (Schmeller  2,  345;  vgl.  übrigens  den  polnischen 
Lockruf  der  Kalzeu  kic  und  kici,  auch  schlesisch  lockt  man  sie 
mit  kilscli  kilsch),  Fliilf'c/ier  breite  Kartollel  { Hutzer  Kürbis 
Schmeller  b.  Wb.  1,  340,  in  Schlagers  Wiener  Skizzen  1839. 
S.  318.  Plündbirnen),  Sclunntich  Schmolz  eingesottenes  Pllaumen- 
mus  vgl.  Schmeller  3,  4  7  9.  Der  Liebergang  von  //*in  tfch  isl  noch 
häufiger:  glitschen,  knatschen  u.  s.  w.   vgl.  Seh. 

In  Verbindmig  mit  /  ;//  und  n  erweicht  sich  o  zu  I.]  f:^) : 
Holß  Holz,  Mal/.i  Malz,  ergreinßen  ndid  ergrem%en  böse  schlinnn 
machen,  eiiißk  einzig,  gniiß  ganz,  (Hanß  (ibinz  (bei  A.  fiivph. 
Sonn.  1,  26.  1663.  dlant.)  geschrieben),  Kranl.',^  Svlnrunf.)^  plni/.l- 
nig  blinzeml.  Ein  entfprechender  mhd.  Vorgang  bei  Hahn  mitlel- 
hochd.  (ir.  1,  34  erwähnt.  L'mgekerl  wird  /"mich  /  und  n  zu  s; 
al%  als,  /?//i  Kalls,  //^//c-  Hals,  Ganz-  Gans,  Sduze  .S'^'///;-^  Sense, 
Alanzbilä  Mannsbild.  Schon  in  einer  schles.  Lrkuiide  \on  1348 
alz.  unz  uns.   Slenzel  rrkuiid.  d.  Hislli.  IJn'sian  304.  f. 

Aul.'/i-  hat  sich  s  entwickell  in  J'azen  durch  Draht  verbundene 
Knöpfe,  welche  anstjilt  angenähter  Knöpfe  gebraucht  werden,    vgl. 
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nihd.  taßel ;  Mif?!  ff,    ^^'e  es  scheint,  in  tunzen  im  Belle  liegen 
baier.  «Iinisien.   Schmeller  1,  386. 

Für  t  sieht  s  in  Fez  Fett ,  Feipöpel,  fezig  fettig, 
ß. 

Gegen  den  neuhochflentschen  Gebrauch  hat  sich  ^  erhallen  in 
Weiße  Weizen  (auch  algäuisch  Sclimeller  §  688  und  iti  einigen 
niitteld.  Mundarten;.  Dei  Slenzel  f'cript.  4  ,  34  tiudet  sich  auch 
verweiffen  C^erwi^en^  und  einheiffen  calefacere. 

Uebergang  von  ß  zu /"lindet  sich  irierfnch:  müs  muß,  doas 
daß,  lopen  laßen  (Oppaland),  zer  Imfe  zum  Imhiß  (vgl.  die  nd.  Form 
imO-  S.  bei  Slenzel  Bisthumsurk.  304.  f.  muse.  heisen.  undirsese, 
Slenzel /IvvyyA  4,  33.  euserste.  I.ohenslein  Kleop.  2,  51  auser,  u.  v. 
Stoppe  Parnafs  532  erschiesen  324  Schose. Gleiches  im  südosldeutsch. 

Außfall    des  ß  und   Synkope    erscheint   in  Ion  laßen,    das 
sich   unmiltelbar  dem  mhd.  län  beigeselt;  der  Imperativ  16  ent- 
fprichl  dem  mhd    Id. 
S. 

Anlautendes  einfaches  /"  wird  mild  gefprochen  und  meines 
vvißens  nur  in  einem  südlichen  Striche  der  Grafschaft  Glaz  (bei 
Langenau)  scharf  wie  s.   Vgl.  Schmeller  §.  658. 

In  Konsonantenverhindungen  tönt  es  anlautend  afpirirt:  also 
fclitelm^  f'chpilen.,  Schclave  ^  der  Fälle  zu  schweigen  wo  diese 
Afpiration  schon  durch  die  Schriflfprache  angedeutet  ist.  (Opitz 
schrib  no«k  Slange  C.  iij.  rw.  E.  ij.  rw.  Daneben  aber  auch 
Schlange). 

Nach  r  wird  *  in-  und  außlautend,  auch  in  Anlenung,  zu 
fch :  effc/i/e,  fe/fc/it  Fürst,  derfchte  dürste ,  Mwifchel  Mörser, 
Ferfche  Ferse,  Perf'cfum  Person,  Perfcher  Perser,  Gehör fcham, 
Marfch  Mars,  Bruder  fch.,  wcerfche  wäre  sie;  vergl.  die  Reime 
Persen:  herschen  Opilz  1,76(1629),  Persen :  Ferschen  Lohen- 
stein Ihr.  Bafsa   1,  139. 

Nach  n  ist  diese  Afpiration  des  /•ebenfalls,  wenn  auch 
nicht  durchgängig,  zu  bcoliacliten :  Ganfrhrich  Gänsrich,  An/'ch- 
pach  Anfpach,  bei  Scbweinichen  Slenzel  4,  29  Aiiischhach , 
Flunfcli  mhd.  vlans  Mund;  ebenso  vor  und  nach  p:  hnfchper^ 
knafchpern,  knufrlipern ,  piplipern,  wi/'chpern^  Vefchber,  Kapfch 
Piocktasche   [capf'a).,  einkupßhen  einsacken  einstecken. 

Ver''inzelte  Fälle:  Basilischk  Lohenslein  KIcopatra  2,  140, 
Baschtan  Bild  der  Tarokkarte,    welche   Baschtankarle    heißl  und 
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die  ginvönliclio  Spielkaile  der  sdilcsistheii  ßauoiii  ist.  In 
Abfti'chn  hei  (irvpliiiis  (olsäßiscli  abtifclihi,  nd.  ebbedif'che)  ,  in 
Tnifclicl,  Liebkosung  für  ein  Krauen/iiiiiiicr ,  nüfclielii  durch  die 
Ziine  undeullicli  reden  (alid.  nisileji),  in  Pafcha/clie  Pafsage,  gehl 
unverbundenes  /*  in  f'ch  über. 

Schärfung  zu  ß  sehen  wir  in  Verbindung  niil  jn:  Aniüel, 
ramßen  Kirnicn  unruhig  sein,  wanißen  prügeln.  Diese  Schäiluiig 
scheint  früher  weilcr  verhreilet  gewesen  zu  sein :  bei  Schwein- 
ichen  lin(h'l  sich  löffen  Sten/.ei  4,  32.  lolfen  /iberare  eh(\.  3^. 
geweffen  37.  bei  Opitz.  B.  j.   Eiffe. 

Euphonisches  scharfes  f  tritt  ein  zwischen  n  und  /  OO^ 
mag  dieses  im  selben  Worte  oder  nur  angclent  sein :  ebenft 
ebenl  eben ,  wennfte  wenn  du  ,  dänfle  den  du ,  enfliceder  auch 
entsiteder  (vgl.  anlsiceder  Mystiker  I.  23_,  16).  Vergl.  Scbmeiler 
§.  722  welcher  andere  Deutung  versucht. 

Gleiches  s  in  ebfle  ob  du,  AbfUfchin  (vgl.  oben);  Pakft 
Pakt  Paket. 

Das  alte  /"  hat  sich  vor  dem  Uebergangc  in  r  geschüzt  in 
f riefen,  freuft;  verliefen. 

Eine  Aiigicichung  von  x  [chs]  in  fs  muß  in  Lifse^ Lixe= jSixe 
angenommen  werden. 

Auß  /7  hat  sieh  fs  afsimilirl  in  Krefsi'mul  Krislabend  (Mit- 
telwalde). L'mkerung  von  ft  in  //"  mit  afpirirter  Außfprache  (//lA) 
findet  sich  in  /.•«?7/V//^w zerdrücken:  ahd.  knipjim^  tatfchen:  tasten, 
pleifclien:  mhd.  bleflen.  Die  Neigung  zur  Afpiration  zeigt  sich  in 
If  auch  sonst,   vgl.  Seh. 

LmgestalluMg  von  chts  in  fcht  in   nifchte  nichts?     Die  be- 
quemere AuCfprache  mag  diese  gemeine  Form  geschafTcn  haben, 
wie  sich  auß  Bequemlichkeit  durch  außwerfen  von   /  auß  nichts 
nix  bildete. 
Seh. 

Die  Mundart  unterscheidet  ein  scharfes  und  ein  weiches  fcli. 
Vgl.  auch  Scbmeiler  §.  664 — 67.  Das  scharfe  ist  vorhersehend: 
z.  B.  schaffen,  schißen ,  mischen,  rauschen,  Gepüsche,  risch 
rasch,  Kasche  poln.  kasza.  Irisch. 

Das  weiche  fch,  enlfprechend  franz.  ffe  poln.  »,  zeigt  sich 
namentlich  nach  Längen  und  in  Liquidalverbindung:  Fifch  .,  Tieft., 
rlfcH  fpiöde.  Püfch  Busch,  Lüfclie  Pfütze  (aber  Lufchel  Karlchen 
poln.  Karlusz),  GanfcHrich  Gänsrich,  Mcerfch  elMovsev^  Tirfchel 
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Tliier,  PcerPchel  Büschel,  fchlarfcJien  die  Füße  auf  dem  Boden 
schleifen,  iccerfch'e  wäre  sie. 

Vortretendes /cZ/gewaren  wir  in /c/z/r/rö^/w  wirbeln  schwindeln, 
fchicirblig  schwindlig,  fchmarchft  des  Morgens. 

Auß  fs  scheint  sich  fch  entwickelt  zu  haben  in  knefcfieln 
oder  knifcli  ein  kauen  =  ahd.  knufsjan  knufsan. 

Verschärfung  von  anlautendem  fch  zu  tfch  finden  wir  in 
Tfchentfcher  neben  Schentfcher  oder  Zenfcher,  tfchampern  neben 
rchampern  tänzeln.  Schon  mhd.  läßt  sich  solches  in  fremden 
Worten  bemerken.  Gramm.  1",421.  Inlautend  linden  wir  diese 
Schärfung  in  ßufchen  den  Mund  (zum  Lachen)  verziehen :  flutfclien 
den  Mund  (zum  weinen)  verziehen ,  flennen  (Miltelwalde) ;  und 
nach  «und/:  w  all  fch  ;  WiinlfcU^  wüntfcheji  ^  so  wird  gefprochen 
und  zum  Theil  geschrieben:  })ei  Opitz  und  A.  Grypliius  linden  wir 
durchgängig  wündschen  oder  wüntschen ;  manlfchen^  panlfchen^ 
plajitfchen,   trontfchen,   Zentfclier. 

Nach  t  vergröbert  sich  /"  zu  fch  in  der  Verbalableitung  ef  -en : 
glHfchen,  kiilfchen,  knatfchen,  mötfchen,  plätfchern,  qitatfchern, 
rilfchen,  ntlfcheu,  fchlatfchen,  watfcheji ;  in  hwulfenww^wötfen 
bleibt  freilich  das  f 

Nach  r  Afpiration  des  Ableitungs-*  in  fchlarfchen. 

c.  Die  Kellaute  G.  K.  CH.  H.  J. 

G. 

G  lautet  in  der  Regel  wie  ein  reines  g  (franz.  gti) ,  weder 
wie  /noch  wie  kh.  Dieß  gilt  algemein  vom  Anlaute,  wo  nur  in 
der  Präposition  gegen  einige  Gegenden  Verhärtung  zeigen:  akaign 
FJegnitz.  Grünberg  (mhd.  enkegene)  ei  de  kene  Chi.  [in  die  g eine 
Ilerbort  2387),  einfaches  kuigen  Glogau.  Miliisch,  verkürztes  ke 
fast  algemein;  schon  in  einer  schles.  Urkunde  von  1348  (Stenzel 
Bislhmnsiirk.  304)  findet  sich /iri/?2^ /.rw ;  im  IG.  Jh. /.v/y^v/ Siciizcl 
fcripl.  4,  286.  Grade  gegen  zeigt  auch  in  thüritigischen  Schriften 
des  14.  Jh.  die  Tennis  im  Anlaut.  Auch  sonst  findet  sich  md.  und 
mhd.  <lie  Tenuis  für  gewönliche  Gutturalmedia  im  Anlaut.  Vergl. 
Gramm.  1%  382.  424. 

Die  Vorsilbe  //t-wird  rein  gefprochen  und  nur  außnamsweise 
nimt  sie  mit  Außwurf  des  Vokals  vor  w  einen  harten  I.nut  an,  so 
daß  sich  anscheinend  (pi  ergibt :  quandsweife  nebenbei  (Trebnitz) 
gewandsweise    (auch    von    Lefsing    gebraucht.    Antitjuar.  Briefe) 
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queichehi,  wol  {y\v f/ewciclieln^  weiclilicli   kränklich  sein;  so  slelil 
bei  A.  (irvpliius  auch  quarde  für  giiarde. 

Wenn  Schmeller  die  Außlprache  des  Wortes  gegen  als 
Kennzeichen  der  drei  deulschen  Ilanplmundarlen  aufstelle  {gegen, 
gejen.  jejen\  so  hüllen  wir  hiernach  im  schles.  einen  ganz  obci- 
deulschen  Dialect.  Inlautendes  g  bleibt  mit  und  one  Verbindung  g  : 
Sige,  Tagc^  ^ogel.,  Jagd,  Magt,  Morgen  nicht  Sije,  Jajd,  Morjen. 
In  der  Verbindung  mit  ^  verharlet  es  sich  sogar:  %eicte ^  gelwcl, 
gefakt;  daher  jener  Scl)erzf|)ruch  :  der  Herr  fragt  den  Knecht :  nu 
was  sagte  der  Amtmann?  Knecht:  a  sakte  a  sakte  Gärschte.  Der 
Herr:  Ich  frage  nicht  was  er  sakte,  ich  frage  was  a  soile.  Knecht: 
jü  woas  a  soile  ?  a  soile  a  wjer  bäle  kumm.  Diesen  Uebergang  von 
g  zu  k  \or  t  kennen  auch  andre  deutsche  Mimdarten  z.H.  Darm- 
sladl;  mhd.  ist  er  ziendich  häuüg.   Gramm,   1',  380. 

In  Verbindung  mit  Li(juidis  nimt  g  mcrfach  Verhärtung  an : 
Gefchlinke  Kingeweide,  Rinke '^dwx'dWc,  fchlenkeni,  flunkern  (mit 
der  Stange  worin  rüren,  dami  überhaupt  worin  willen,  vgl.  ahd. 
plingan  fttingan).^  bei  Gryphius  hänken  hängen  {inlrans.^,  Ge- 
zwerke  Zwerg  (einzeln  und  kollectivisch) ;  vielleicht  auch  zia'nk- 
^/•w  blinzeln,  zu  zwingen  zwengen  (die  Augen  zusammenzwengen); 
selbst  onc  Verbindung:  Gezeuke  Zeug.  Man  hat  diese  „Verdop- 
pelung des  g  nach  Liquiden"  für  alemannisch  außgegeben  (vgl. 
Pfeifler  zu  Ileinzelins  Miimelere  v.  709)  wird  sie  hiernach  aber 
auch  andern  Dialeclen  zutheilen  müßen.  Vgl.  überdieß  den  Ueber- 
gang von  vjulgen  zu  walken.  Den  \\a\m  jtelken :  /c//<'//i•e/^  Beheim 
Wiener  3,  16  will  ich  um  so  mer  erwähnen,  da  ßeheim  nicht  bloß 
schwäbisches  in  seiner  jMundart  aufweist. 

Außlauiendes  g  wird  zu  A-,  außgenommen  in  der  Bildungs- 
fdbe -?y:  irek  weg  fort^  Wcek  Weg,  iS/Ä  Sieg,  A'rik  Knc^^  ßt/lk, 
ßerk,  Biirk ;  daß  sich  in  ng  meisten?  der  nasale  Laut  bewarte, 
wurde  unter  X  bemerkt.  Was  die  Außfprache  von  -ig  {ec^  be- 
trift,  so  ist  dieselbe  gemeinschlesisch  wie  igh{ij):  arligli,  /lei/.»ig/i, 
un/lietig/i,  eimigh,  grti?nkaftigh ,  Kenigh.  Auch  bei  zutretender 
Flexion  wi»rt  sich  der  weiche  Laut :  ein  fleißigher  Junge ,  das 
einziglie  Kind^  dem  Könighe.  Die  weiche  Afpiralion  findet  sich 
auch  in  den  geschwächten  Formen  Sonnlig  Montig  u.  s.  w. , 
Ilerbrig  (Herberge).  Tritt  jedoch  eme  zweite  Hildungsliliie  an,  so 
wird  g  als  reine  Media  außgelprochen  :  derbarnieglicU,  kencglich. 
Nur  in  einzelnen  Gegenden  (Grünberg.  iNeusalz.   Dalkau.  Priink- 
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enaii)  hat  -ig  den  liarten  Laut ,  wobei  zu  bemerken  isl^  daß  der 
\okal  /  oder  e  auf?gesloßen  und  g  unmittelbar  an  den  außlautenden 
Konsonanten  des  Stammes  angeschloßen  wird:  flceßk  fleißig, 
gifk  giftig,  drei{'k  dreißig,  einßk  einzig,  f'phk  fpitzig. 

In  älterer  Zeil  srlieint  g  algemein  schlesiseb  liärtergefprochen 
zu  sein  ;  die  Schreibung  -igk,  die  in  Acten  des  16.  Jh.  sich  lindet 
(vgl.  Stenzel  fcn'ptore^  4.  226  —  241)  möchte  darauf  hinweisen. 

Bei  Bildung  von  Substantiven  auf  -hcit  anß  Adjectiven  auf 
-ig  wird  schlesisch  ganz  richtig  nur  k=ch,  nicht  gk  gefprochen: 
Möglikeil.  Freudikeit,  Herlikeit;  ältere  Beifpiele:  Ewikeil  Äl.  Weifse 
246.  A.  Gryph.  Sonn.  1,  3.  Busferlikeil  Weifse  246.  einikeit,  herli- 
keit  ebd.  250.  vnderthenikeit  282.  vnderthenickeitl  Stenzel  per. 
4,86.  frenndlikeit  Gryph.  Sonn.  1.19.  heilikeit  ebd.  1,  1  redli- 
keit  1,  19.  Vgl.  die  ndul.  frümekeil.  pie^ekeit  u.  s.  w.  s.  Gramm. 
1^431. 

Am  Ende  einsilbiger  Worte  bemerken  wir  Abfall  des  g :  fchlii 
schlug,  fclilö  schlag,  ß  sag,  li  lig.  Da  tlie  drei  lezlen  Fälle  nicht 
bloß  den  Imperativ  sondern  auch  die  1.  fg.  prtes.  enthalten,  kann 
man  bei  ihnen  an  Coniraction  denken.  Auch  in  Zusanimensetzungen 
bleibt  das  g  weg  :  Trökraze  Trogkratze,  der  im  Backtroge  zusam- 
mengekrazte  Best  des  Teiges;  Schläfutel  Schlagdtlich,  übertragen 
ein  dünnes  Kleid,  einen  beim  Schlaliltel  nemen  ,  ihn  laßen  (auch 
nordfränkisch  und  hennebergisch.   Schmeller  b.  W.  3,  444). 

Heber  die  Zusammenziehung  der  Silben  age^  ege^  ige,  oge  ist 
schon  unter  den   Vokalen  gehandelt. 

In  nwnie  morgen  lindet  der  Außfall  schon  mhd.  statt. 

Unorganisches^  erscheint  in  den  Formen  Flog  Floh,  l^g  lih, 
geifgn  geliehen,  fäg  sah^  fdgn  sahen,  ßpf/ft  siehst,  i^tV///^  Schuh, 
%igt  zieht,  zoig  zieh,  befchege  geschehe  Stenzel  4,  232.  wofür 
sich  schon  mhd.  Beifpiele  nachweisen  laßen.  Gramm.  1  ',  426  f. 
Die  Form  fc/iff'g  scbre  schri,  gefchrigen  gesibricn  ist  noch  un- 
organischer; im  Icztern  Falle  ist  das  ^  euphonisch,  von  dcfsen 
Einschiehung  sich  namentlich  mnd.  auß  dem  12.  13.  Jh.  Belege 
aufTüren  laßen.    Gramm.  1',  437.  464. 

Verbärlniig  auß  /  neme  ich  hier  nicht  an.  Ueber  diese  im  mhd. 
vgl.  Gramm.  1  ',436. 

Zu  beachten  ist  der  Febergang  von  g  zu  pcli'.  Schalaler 
auß  mhd.  agnlafler,  Scltalmider  mhd.  galander,  ueufchirig  neu- 
gierig (kölnisch  nenTchMg). 
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Woclist'l  zwisi'lMMi  //  und  d  sclicinl  in  Jie(lern='yAf^iivn,  nni- 
lierjn^«;n  lieniinsi  Inveiroii,  eiiiziilrclen. 
K. 

In  cl(Hi(scl)(Mi  Wnrion  wird  dorn  k  anhiutcnd  der  reine  F^aul 
gegeben,  in  fremden  (indel  I^rweiclmn^  zu  (/  statt :  (in/ander  franz. 
calandre,  Gaöe/i'/er  C^iMiWer  X.  Gryph.,  ^V/Z/c//^  Kutsche,  Af/egäte 
Advocal,  Iie//erat/on  Hekrealion,  J/Y/<// Artikel  Stenzcl  /'er.  4,  276. 
Schon  nilitl.  laßt  sich  dieser  Vorgariij;  gewaren:  //n/fer  Kxipovgx 
Kampfer,  gamäleon  Karnäleon^  gamanje  comunie,  gamille  Cannille 
und  andere. 

Anßlautend  hat  sich  die  Tenuis  ebenfalls  beliauptel:  Volk, 
Bank,  Werk,  stark,  wofür  wol  g  zu  Hnden  isl :  Yorwerg  Schwein- 
ichen  bei  Slenzel  4,  52  vgl,  Kiickerl  Ludwig  S.  163.  iNur  auß- 
«amsweise  ist  die  Afpiralion  eingetreten  :  Töbicli  Tabak,  och  oV. 
nur  (llabelschwert)  Aeltere  IJeifpiele:  Sarch  Opitz.  Lohenstein, 
handlwerchs  Stenzel  /er.  4,276. 

Außfall  des  k  in  Mart  Markt;  in  ?noi=mng  haben  wir  wen- 
iger Abfall  von  k  (g)  als  Konlraclion  anzusetzen,  indem  es  nach 
ßi  für  /«//5  gebildet  wurde.  Eine  felerbafte  Form  mage  scheint 
zu  Grunde  zu  liegen. 

Vortritt  eines  k  läßt  sich  vor  Liquidis  und  vor  w  mcrfach 
beobachten:  Krim/el:  Ringel,  (vgl.  alln.  kryngr.  dän.  Ävm.y/^,  auch 
nd.  Kringel),  Avv/w/W/i:  rumpeln,  knnlfchen:  natscben,  kniuieln: 
nudeln  wie  Nudeln  rollen,  kmöt:  motschen,  kwapjteln:  wappeln, 
kiDatpclicn :  watschen.  Isl  hierein  Rest  des  allen  afpirierten  Vor- 
lautes? 

Wechsel  zwischen  t  und  k  in  Maute  und  Mauke  heimlich  ge- 
sammelte Menge,  Sc/innten  und  Schnaken  lustige  Reden,  falt 
und  pilk  dort;  vgl.  Meinert  V()lkslie<ler  in  der  Miind.ut  des  Kuh- 
ländchens  377.  Resonders  wechseln  t  und  k  in  Verbindung  mil?^?, 
wobei  sich  die  schlesische  Mundart  der  Verbindung  kio  zu  neigt: 
quingen  quengen:  mhd.  twingen ,  Qiiargmänner  QiiarglöcluM": 
ttcerc.  Diese  Formen  zeigen  sich  auch  in  andern  mitteld(;nlscben 
Dialecten,  namentlich  in  Thüringen.  Aeltere  Nachweise  gibl  Rückert 
Ludwig  S.  163.  Qnerge  heißen  die  Zwerge  außer  in  Schlesien 
noch  in  der  Lausitz,  in  Thüringen  ,  im  Siebengebirge  ,  im  Elsaß. 
Einfaches  d  und  kw  stehen  nebeneinander  in  dergeln:  kinergeln 
drücken  und  wälzen ,  zu  twerh,  dweran.  Wechsel  zwischen  k  und 
p  in  Zulker:  Zulper  Stöpfel  Nutsch,  jukelu  und  jupeln.  vgl.  P. 


In  dem  Zeihvorte  kommen  hat  sich  vor  a  und  /  das  qti  noch 
in   einigen    Gegenden  erhallen :    quimt,    quoam.    vergl.  kwemen 
Stenzel /cn>A  4,281.  vorkweme  ebd.  229. 
Ch. 

In  Verbindung  mit  /*  tont  ch  wie  Ä,  was  übrigens  schon  ser 
früh  zu  bemerken  ist  und  fast  algemein  deutsch  scheint,  Gramm. 
1 ',  196.  Also:  OkCe  Oclise,  Deikpel,  wakfen,  Fuks,  Flaks.  Bei 
Opitz  X.  iij.  rw.  steht  wöä//=  nächst. 

In  dem  Worte  Hefse  mhd.  heliß  findet  der  niederd.  Uebergang 
von  Iis  zu  fs  statt.  Niederdeutsch  ist  auch  der  Uebertritt  von  ch 
zu  k  der  sich  wenigstens  einzeln  findet:  /7cÄ^(=fiht) sieht,  Keike 
(mhd.  kiche)  Keichhusten  (Grünberg.  Glogau)  Nukper  (Hirschberg) 
Nokwer  (Milielwalde)  Nachbar,  Blovelken  Blauveilchen  veilcken 
Logau  n.  202.  Feilgen  Lohenstein  Blumen  S.  18.  (1689);  bei  Opitz 
Rr.  ij.  enrackt  erwacht,  bei  Gryphius  Kathar.  v.  Georg.  4,  19 
(1698)  i^erfchmacklet.,  in  der  gel.  Dornrose  verbrocken  und  nokher. 
Es  scheint  dieses  k  hiernach  früher  verbreiteter  gewesen  zu  sein 
als  heule ;  auch  ein  Zeichen  daß  sich  die  schlesische  Mundart 
almälich  von  ihren  niederdeutschen  Elementen  freier  gemacht  hat. 
Daß  auch  bei  oberdeutschen  Dichtern  in  früher  Zeit  Reime  zwischen 
ch  und  k  vorkommen,  können  wir  schwerlich  gegen  die  nieder- 
deutsche  Arl  jener  schles.  Erscheinungen  anfüren. 

Einschiebung  von  ch  vor  ß  in  einhüchßen  (bei  Schweinichen 
und  in  heiiliger  Iicde)  einbüßen.  Erhaltung  des  allen  Stamm-A  mit 
afpirirler  Auf.'fprache  in  befehlich^  befclch  (mhd.  bevelli)  Befel,  das 
im  16.  Jh.  z.B.  Stenzel  per.  4.  199.  224,  270.  noch  erscheint. 

Abfall  des  außlaulenden  ch  in  mi  (Nebenformen  6.  ä)  auch, 
nau  noch,  dau  doch,  ylci  t/le  gleich:  glaub  ich. 

Wegen  des  außlaulenden  ch  für  h  s.  H. 
H. 

Unorganisch  tritt  //zuweilen  vor  den  Anlaut  vokalisch  begin- 
nender Worte:  hdr  er,  halarde  alerte,  bei  Lohenstein  Agripp. 
5,  670  Ileydechs.  Vgl.  über  dieselbe  Erscheinung  im  ahd.  mhd. 
Gramm.  1^,  188.  437.  W.  Grimm  Alld.  Gcfpr.  2,  11.  Rolandsl. 
XVIIL  (ir.  Rud.    6. 

Leber  den  Lebergang  von  in-  und  außlautendem  ch  zu  (j 
siehe  G.  Ebenso  häufig  ist  der  Leberlrilt  in  ch-.  lliche  Höhe, 
hicher  h^che.r  höher.  Vidier  Vieh  Cplur.\  hoch  höh,  fich  sieh, 
Vieh  Weh,  rauch  rauh.-  beiden  rauchen  Kestenbäumen  Opitz  Mm. 
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ij.  rw.  Andre  Heispiele  älterer  Zeil:  sich:  viech:  ilicli  M.  Weifse 
299.  vidi:  sicli  Logaii  5S3.  llücli  (loh  Opitz  1,  228.  Schuch 
A.  Grypli.  \^co  Armen.    4,  42. 

///  :  cht:  helilcht  M.  Weifse  307.  crluidil  ebd.  304. 
schmcchl:  schlecht  290.  nicht:  geschieht  A.  Gryph  Gihconil. 
572.  geschieht  Lohcnslein  Kleopalra  S.  134  [1689.)  Vgl.  hier- 
über Gramm.    1',  428.  432.  f. 

Auffallend  sind  nach  solchen  Vorgängen  die  Formen  zo/te 
zog  Opitz  Mm.  j.  Lohenstein  Armin.  1,  10.  zohen  Opit/>  Argen. 
2,  123.   Lohensl.  Armin.    1,  28. 

Im  Gegensatz  zu  der  Verdichtung  des  h  zu^  oder  c/t  steht 
sein  Außfall  zwischen  Vokalen.  Aeltere  Belege  mögen  diesen  auch 
mhd.  bekanlen  Vorgang  (vgl.  Fachmann  zu  Iwein  6444.  Walther 
18,  7.  Gramm.  1',  439)  bezeugen:  vnruigen  Stenzel  4,  270. 
blüend  Opitz  Y.  j.  rw.  glücnd  A.  Gryph.  Sonn.  1,  34.  rauer  Opitz 
Pp.  ij.  rw.  A.  Gryph.  Sonn.  1,  38.  gedeyen:  rasereyen  Chr.  Gryph. 
14.  (13.  Aull.)' 

In  den  Substantiven  auf  hei't,  welche  von  Adjectiven  mit 
Gutturalaußlaut  gebildet  sind,  fällt  das  h  auß:  schwacheit  M.  Weifse 
273.  279.  Krankeit  zsg.   Krankt  wovon  ein  Subst.  die  Krankte. 

Den  Gegensatz  zu  diesem  Abfall   bildet  der  Eintritt  eines  h 
zwischen  zwei  Vokale:  geschrieben  Opitz  2,  49.  Michahele.   Vgl. 
Gramm.    1^  438. 
J. 

Ueber  j  ist  wenig  zu  bemerken.  Von  dem  Wechsel  zwischen 
J  und  ff  (die  md.  und  nd.  weiche  Außfprache  des  g  meine  ich  nicht) 
welcher  sich  in  manchen  Mundarten  z.  D.  der  vogUändischen  und 
den  Mundarten  des  Obermain  biß  hinauf  zur  Donau  zeigt^  habe 
ich  nur  eine  Spur  gefunden,  in  Gohamtij  Johannistag. 

Der  mhd.  Wechsel  zwischen  g  undy  vor  /  und  e  hat  sich  im  Zeit- 
worte/e'"(t^w  erhalten.  Iniin.  ye/lvi;  3.  \)(ivs.(/ifclU;  Substantiv  Gifcitt 
und y<?/b/t/ (Lohenstein  Agripp.  3,  519  Ihr.  Bafsa  1,  10).  Dielnlinitive 
t/ifclieii  und  ß/'c/ie7i,  welche  neben  Je/'en  erscheinen,  sind  jüngere 
Bildungen. 

Von  der  Präjotierung,  die  in  den  indogermanischen  Sprachen 
mit  noch  unerforschter  Fülle  dereinst  vorbanden  war  und  der  sich 
namentlich  die  sla vischen  S|)raclien  geneigt  zeigen,  erscheint  eine 
Spur  in  der  Form  Jcelend  Elend  (Primkenau). 
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Suchen  wir  min  in  einem  Rückblicke  die  einzelnen  Erschein- 
ungen zusammen  zu  faßen. 

In  dem  Konsonantismus  begeiinel  des  hervorsiechenden  weniger : 
hei  den  nüßigen  Lauten  tritt  ihre  weiche  und  erweichende  Eigen- 
schaft herauß,  bei  den  stummen  das  erhalten  mancher  allen  Zu- 
stände. Niederdeutsches  zeigt  sich^  daneben  entschieden  Ober- 
deutsches in  bedeutendem  und  wachsendem  Uebergewichle.  Im 
algemeinen  ist  der  schlesisclie  Konsonantismus  rein. 

In  dem  Vokalismus  fragen  wir  zunächst  nach  der  Q  ua  n  ti  I  ä  t. 
Begreiflicher  Weise  ligt  der  algemeine  Zug  nach  Beschränkung 
der  Kürzen  auch  im  schlesischen  olfen  zu  Tage.  Einige  alte  Kürzen 
haben  sich  gereitet,  die  in  der  Sprache  der  Gebildeten  weichen 
muften  ;  andere  sind  verloren,  die  sich  dort  erhallen  haben.  Wenn 
sich  auß  dem  kurzen  a  acht  Längen  neben  fünf  Kürzen,  auß  dem 
kurzen  i  sechs  Längen  neben  fünf  Kürzen,  auß  //  drei  Längen  neben 
vier  Kürzen,  auß  o  acht  Längen  neben  vier  Kürzen,  auß  e  fünf 
Längen,  auß  <^  sechs  Längen  neben  vier  und  sechs  Kürzen  enllalten, 
so  ist  das  Uebergewicht  der  gedenlen  Laute  hinreichend  hervor- 
getreten. Unter  den  182  Variationen,  welche  das  schlesiche  auß 
fünf  und  zwatizig  millelbochdeulschen  Vokalen  bildet,  sind  114 
lange  und  68  kurze  Laute;  fast  zwei  Dritlbeiie  des  Vokalslandes 
wiegen  also  schwer.  Eigenlhümlich  ist  die  Bildung  quantitativ  un- 
gleicher (|u;ilil;iiiv  gleicher  Laule  auß  demselben  Gruiidslofle,  z.  ß. 
Hefpen  Ifaufen.  Ä/tV/^  Haufen  machen^  die  beide  auf  den  Umlaut  von 
hufe  zurück  füren. 

Wir  haben  in  jener  Zal  alle  uns  bekanlen  Laulvarialionen  zu- 
sammengerechnet und  müßen  daher  bemerken,  daß  dieselbe  nicht 
für  alle  Mundarien  gilt,  überhaupt  nicht  für  eine  einzelne.  In  dem 
schweren  niederländischen  Dialecle  überwiegen  die  Längen  unge- 
fär  in  jenem  Verhäitnifse:  die  vielen  ei  und  <m,  die  oa  und  öw, 
ei  und  ie  hemmen  die  Bewegung  und  mit  der  Beweglichkeit  ist 
der  rylbmische  Schwung  verloren  gegangen.  Der  gcmeinschlesische 
Dialect  hat  dagegen  enlsihieden  die  Fähigkeit  zu  rjihmischen 
Bihlungen ;  bei  der  Gebirgsmundarl  komt  vokalischc  Helle  und 
auf'druksvolle  Färbinig  hinzu. 

Was  die  Q  u  a  I  i  l  ä  l  der  Vokale  angeht,  so  zeigt  das  seh  lesische 
merkwürdige  Vcrwirnmg.  Von  der  reinen  Lautabllieilung  unserer 
allen  Sprache  in  organiseh  zusammenhängenden  Beihen  sind  nur 
schwache  Erinnerurjgen  geblieben  ;  di(!  Vokalgeschlechlersiud  durch- 
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einnndtT  gemischl,  als  seien  es  mechanische  Gebilile  one  goislige 
Bi'gniiiiliiiii,'  iiiiil  geschichllichos  Lehen.  So  werden  anß  a  alle  Laule 
der6^  Klafse  gezogen  Cu-  o.  ä.  eti.  au),  uo  gehl  in  i  nnd  i  über, 
ü  in  ei,  iu  in  «  e  nnd  /. 

Umi  solche  iM'sclieinnngen  zu  ermöglichen,  geschahen  Erhell- 
ungen und  Ziisammendrängungen  der  Di[)luhonge  in  einr;iche  l-.:ing- 
en ,  Verknrziingen  dieser  und  Uebergänge  in  verwante  Laute  zum 
Theil  unter  Einllnß  der  halbvokalischen  Li(jniden.  Aemen  wir  inhd. 
iu;  es  lautet  nhd.  eu,  wiid  schlesisch  zu  e/ erhellt,  dieses  in  r  zu- 
sammengedriikl  und  dieses  verkürzt;  so  kann  anß  iucfi  ech,  auß 
niiiste  nesle  werden.  Das  nihd.  milcht  wird  gemeinschlesisch  tniTt 
auf'gefprochen  und  durch  mundartliche  Wandlung  zu  ineß.  Auß 
Kalk  wird  durch  p-ilatales  l  Koilk. 

Die  meisten  Wandlungen  zeigt  a  mit  dreizehn,  ihm  zunächst 
stehen  e.  o.  ü.  mit  je  zwölf,  dann  i  und  ei  mit  elf,  e  und  ü  mit 
neun,  le.  e.  i.  u.  iu.  öu.  üe  mit  sieben,  ü.  uo.  ou.  iie  mit  sechs,  ö 
mit  liinl',  (e  mit  vier  Uildungen. 

S  c  h  w  ä  c  h  u  n  g  e  n  sind  reichlich  vorhanden  :  a  i.  u.  o. 
selbst  die  Diphthonge  einwA  au  (mlid.  ou)  werden  zw  e-^  a  und  d 
werden  zu  «  und  oa .  u  zu  o\  alle  Erbellungen  tiefer  Laute  iiaben 
wir  nach  dem^  was  hier  in  Betracht  konit_,  als  Schwächungen  zu 
Letrachlen. 

Diesen  Schwächungen  haben  wir  die  Steigerungen  der  e  und 
i  Laule  zu  ei,  der  u  und  o  zu  au  enigegenzuslellen,  die  wir  freilich 
nicht  als  reine  AblauJsfproßen  faßen  können. 

Ge"(!n  den  Umlaut  zeiiJt  die  Mundart  im  algemeinen  Ab- 
neigung;  namentlich  tritt  dieses  bei  «und  u  herauß.  Kür «  geben 
entscheidende  Belege  die  Deminutive  Gebakfel .,  Flafc/ieL  Kalbely 
Koftel,  Mädel,,  die  IMurale  Markte,  S irge,  Rade  (Bäder) ,  Lndeiiy 
Schnabel,,  die  Adjeclive  Wir,  ßi^iff^  ^''c  Komparative  arger  armer, 
die  Zeilworle  waßern,  mären.    Wegen  ii  verweise  ich  auf  u.    2. 

In  beiden  Fällen  war  im  16.  Jh.  noch  größerer  Widerstand 
gegen  den  Umlaut  als  heute;  indefsen  durchgefürl  wurde  er  eben 
so  wenig  wie  j<'Z,t.  iNeben  einfaltig  sezt  )\.  Weilse  leibhrfftig 
309  ;  in  wenig  jüngeren  Acten  siebt  (/eschajftig  (Stenzel  Script. 
4,  279).  Heule  sieben //tv//Ym//e^t'i«we  unvermillell  neben  laf'ler- 
bändig.,  bengfam,  lieichenbäcUer ;  träumen.,  Säule  neben  trentern 
und  den  vielen  Umlauten  des  mhd.  ou  und  ü,  welche  iu  Geslalt 
von  e  und  e  sich  zeigen. 
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Wir  haben  endlich  eines  Wechsels  zwischen  a  und  u,  i  und  u 
zu  gedenken,  den  wir  unter  u  12.  10  aulgefürl  haben:  hulf. 
zwung ,  Flunfch  zu  half  zwang  Vlans;  fchummrig ,  icuntricht 
Mutternacht  zu  schimmrig  wintrichl  MilternaclU.  In  hulf  und  den 
andern  Präteritis  haben  wir  nur  unrechtmäßigen  UebergrilT  des 
Pluralvokals ;  in  F'lunsch  mag  wirklicher  Ablaut  hervortreten. 
Denselben  in  schummrig  u.  s.  w.  anzusetzen,  mag  gewagt  sein  ;  eher 
ist  Abschwächung  und  Verdumpfung  eingetreten. 

Ceber  die  Sehö|)fungen  des  Ablauts  können  wir  bei  der  Wort- 
bildung beßer  sprechen  als  hier. 

II.   Die  Wortbildungr. 

Eine  deutsche  Grammatik  mit  schlesischen  ßeis|)ielen  zu  geben, 
ist  nicht  die  Aufgabe  dieser  Blätter;  ich  beschränke  mich  darauf 
dasjenige  mir  bekanle  aufzufüren,  wozu  sich  die  schlesische  Mund- 
art besonders  hinneigt  oder  worin  sie  von  dem  gewönlichen  Hoch- 
deutschen abweicht. 

A.   Innere  Bildung. 

Das  Bewustsein  des  inneren  Zusammenhanges  bestimler  Laul- 
reihen  und  das  Gefül  der  geistigen  Bedeutung  von  dem  Gewichte 
der  Vokale  bükt  durch  alle  Verwirrung  und  Zerstörung  hindurch. 
Das  wißen  von  der  wortbildenden  Kraft  des  Ablautes  hat  sich 
nicht  verloren. 

In  den  Ablautreihen  des  Zeitwortes  sind  namentlich  durch 
die  vorgeschrittene  Denung  Störungen  eingetreten.  Indefsen  ist  doch 
manches  richtige  erhalten  und  die  Mundart  bewart  die  starke  Bildung 
treu,  wärend  andere  namentlich  oberdeutsche  Dialecte  sich  ent- 
schieden der  schwachen  ergeben.  Man  erkent  trotz  aller  späteren 
Umgestaltung  den  Grnndbau  noch  denllich,  so  wie  ein  deutscher 
Bau  auß  allen  Zulhalen  und  Milshandlungen  der  folgenden  Jar- 
hunderte  noch  erkennbar  heraußtritt  und  den  Grundriß  erraten  läßt. 
Die  sechs  Ablaulreihen  stellen  sich  im  schlesischen  so  dar.* 
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Die  Heilien  der  A-Klafsc  sind  liiernnch  am  meisten  gestört ; 
fester  haben  sirh  zumal  in  g(!\vifsen  Fällen  /  und  u  mit  ihren  Bild- 
ungen gezeigt^  wozu  die  Anlage  ührigens  schon  im  goth.  und  ahd. 
vorhanden  ist.  Heiego  für  diese  Heilicn  wird  das  Zeitwort  gehen; 
lieispiclc  für  die  Wurlliddungcn  anß  diesen  Formen  sind  in  Jak. 
Grimms  deutscher  Grammatik  Band  2.  gesammelt,  die  auch  im 
algemeinon  für  das  schlesische  Gellung  liahen.  Nur  von  besonderen 
Bildungen  habe  ich  hier  zu  handeln. 

Die  Reihe  a  i  u  tritt  auf   in  bammeln  himmeln  bummeln  hin 

und  her  schweben,  lauten;  a  :  i  in  Qiirdsler  :  Kilsler  schleimiger 
Aul'wurf  (vergl.  Erfurter  Glofsen  bei  Haupt  Z.  f.  d.  A.  2,  207 
dictum  propter  viscum  quod  est  rindblaud.  ßve  billifter  wofür  die 
Älarburger  IIs.  gilliftr  hat  ) ,  zäunen  :  zinnen ,  Zanke  :  Zinke, 
gackern  :  gickern,  gaksen  :  giksen,  Gatter  :  Gitter,  klatschen  :  Klitsche 
(schallende  Hiebe),  tatschen  :  titschen,  quatschig  :  quintschig,  Katze: 
Kitsche^  platzen  :  plilzen,  Bast :  Rist,  rasch  :  risch.  G;i|)sen  :  gipsen 
zeigt  Denungdes  /,  welche  der  Abiantreihe  fern  liegt  ;indefsen  scheint 
die  Denung  unorganisch.  Auch  die  Schallformel  Pli/  plaz  wird  mund- 
artlich gestört  durch  Denung:  pliz  ])lfiz,  niedeiliindisch  jilez,  :  p!äz. 
—  Verbindung  des  Ablautes  in  Schlinkschlank  schlottriger  schlank- 
riger  Mensch. 

a:u  in  walgcrn  mhd.  walgen:  wulgern,  rammeln:  Bummel 
(Lärm);  Danst :  Dunst^  mhd.  vlans:  Flur)sch,  schwappern:  schwup- 
pern schwatzen^  Blatter:  Blutter,  plampe:  plumpe,  natschen: 
nutschen  sauger),  kuasch|)ern  :  knnschpern  nagen.  In  slären:  slüren 
Cstieren);  schwadern  die  Wäsche  schweifen  :  schwüdern  (scli walzen), 
knätschen:  knutschen  (weinen),  mögen  Kürzen  urfprünglich   sein. 

a  :  ö  in  ramf?.en :  romßen  unruhig  sein  lärmen ,  grätschen 
(greifen):  Grölsch  ungescliickter  Kerl  und  Grötsche  Hand  ,  piaischen 
(fallen):  Flötscli  ungescliickter  xMensch,  tatschen  (tasten):  Tölsche 
Hand,  Linklösch  ein  linkischer  Mensch;  schnädcrn :  schnödem  steht 
auch  in  richligcm  Ablaute,  da  wir  das  ä  viel  fpätercr  Denung  zu- 
schreiben dürfen ;  schnüdern  ist  vielleicbl  nur  nunidarllich  trübe 
Außfprache  von  schnödem.  Möglich  daß  auch  das  unter  a  :u  gesicite 
schwadern  schwüdern   hierher  gehört. 

i:u  in  lillen:  lullen  (Speichel  Hießen  laßen  ;  Lille  Speichel), 
Ninne:  Nunne  Wiege,  linkein:  funkeln  (oder  ist  linkein  als  funk- 
eln  zu   nemen?),    mhd.  firippe:    Schwuppe  Gerte,  schwippern: 
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schwuppern  mit  übervollen  Gefäßen  gießen  ,  wischen :  wuschen 
ergreifen   faßen. 

In  riischen:  rutschen  (von  dem  schrillen  Schlage  des  Finken 
gehranchi),  scheinen  bloße  Denungen  urfprünglicher  Kürzen  zu 
wallen  ;  vielleicht  auch  in  pri/.eln  :  prüzeln. 

In  Bleche:  Bloche  (Außzalung,  Prügel)  mag  ein  Stamm  der 
fl-Klafse  zu  Grunde  liegen:  bleche  durch  Brechung  anß  i ;  bloche 
mit  dem  Laule  des  partic.  prcet.  In  fläscheln :  Huscheln  (den  Mund 
zum  Lachen  verziehen) ,  läßt  sich  fläscheln  vielleicht  auf  reines 
(lascheln  bringen.  Dagegen  können  wir  in  kreschen  :  kröschen 
(kreischen,  auch  mhd.  vom  bratenden  Fleische  gebraucht) 
kein  regelmäßiges  Ablaulverhiillnirs  herslellen  :  kreischen,  krauschen 
gehören  ganz  verschiedenen  Ueihen  an.  Wichtig  sind  diese  Bild- 
ungen dadurch  daß  sie  uns  die  Vorliebe  der  Mundart  für  Vokal- 
wechsel bezeugen  und  ihr  bemühen  auf  diese  Weise  neue  Worte 
zu  gestalten. 

B.   A  e  u  ß  e  r  e  Bildung. 

1.    Ableitung. 

Deutlich  und  reich  tritt  die  Ableitung  im  schlesischen  nur  noch 
auf  konsonantische  Weise  auf;  die  vokalische  ist  verblast,  durch 
Abstoß  und  Außwurf  zum  großen  Theil  sogar  vernichtet.  Die  ton- 
losen und  ütummen  E  haben  das  Feld  mit  ihren  zailosen  Iler- 
scharen  besezl  die  auß  allen  vokalischen  Ländern  genommen  wurden, 
und  ihre  Außbreitung  gibt  der  schlesischen  Mundart  eine  breite 
bequeme  Physiognomie. 

Diese  e  der  Ableitung  treten  besonders  bei  den  Substantiven 
hervor_,  welche  auß  den  inlinitiven  one  vokalische  Wandelung  ge- 
bildet werden  :  die  Aize  (aiende  Liebkosung);  das  Gealbe  (nutz- 
lose Geschäftigkeit  am  Abend,  alben  Abends  one  Zweck  und 
Nutzen  sich  beschäftigen);  die  Backe  (das  backen),;  «las  Gebeiße 
Gezänk;  das  Gehege  Biegungen  Geberden;  das  Gebracke  Auß- 
sclinß,  Brackschafc  außgesloßcne  schlechte  Schafe;  dasGebräuc; 
die  Drehe  Wendepunkt,  Ort  überhaupt ;  das  Gegrele  Geschr(;i  Ge- 
jodel;  das  Gehändlc  Streit;  die  Haue  (fg.)  Hiebe;  das  Gelahere 
Geschwätz;  das  Gelefle  (ielaufe,  hin-  und  herlaufen;  die  Lache 
Lachen;  das  Gelüste;  die  Mache  ,, einen  in  die  Mache  kriegen" 
sich  über  ihn  hermachen  und  mit  Wort  oder  Thal  verarbeiten  ; 
das  Gemanscre  Gezauderc,  langsames  Arbeiten;  die  Melde  fama; 
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»las  Gomülle.  riiral  Kerichl;  das  Gereckp,  Frosch- Kröfongoreckc: 
Laich;  (his  Cicpla/e,  Lärm,  von  schießen  und  Peitschenknallen 
gehrancht ;  d.is  Eingerichle,  das  innere  eines  Schreihschrankes; 
die  Ziniicke  Verkürzung  des  Wi'ges,  Schrieniweg  ;  das  (jescheche 
Scheusal;  die  Schlichte,  der  Meihrei  woniil  das  Gewehe  gerichtet 
wird;  die  Schweife ,  das  schwemmen  der  schon  gewascheneu 
Wäsrhc;  die  Sehe  Pupille;  die  Sile,  zerdrückte  Stelle  im  Ge- 
treidelelde;  die  Sterbe  Seuche;  die  Scharre  „Ilünerscharre," 
Loch  das  die  Hüner  scharrten;  das  Geschenke;  das  Gelhue,  ße- 
uemcn  Gebärden;  die  Tute,  Blaseinstrument  ,,llimmel(ärtslulen'^'^ 
Rollen  von  Pf(!irerkuchenleig,  die  zu  ihinmellart  in  Giaz  gebacken 
werden;  das  Gezee^  der  Webstul  (Langenbieiau)  eigentlich  Werk- 
zeug überhaupt. 

Ferner  herscht  dieses  Ableitungs-e  hei  den  auf.»  Nominihus 
gebildeten  Substantiven:  das  Gebelte,  vollständiges  Federbett  mit 
Unterbett  Deckbett  und  den  gehörigen  Koplküssen;  das  Gebeine; 
das  Gefraeße,  der  Mund  ;  das  Geniale,  der  Ort  bei  den  Kinder- 
fpieien  welcher  z.  B.  beim  fangen  und  verslecken  als  sichere  Hei- 
mat und  ZulUicbt  gilt  ^) ;  das  Gepläuze,  das  Eingeweide  ;  das 
GesülFe,  Gesöll'  Getränk;  das  Gesümpe  Sumpf;  das  Gevieche, 
Vieh.  An  Adjectiven  zeigt  das  schlesische  liäulig  e:  gedrange; 
w\em\e;  gehrle  und  gelirre,  huriig  bellend;  geJK^IIe  hell;  gekirre 
zam;  gelenke;  gleiche;  geliebte  licht;  linde;  gemeine ;  geschlankc 
schlank;  schöne;  getreiste  dreist;  wilde;  wüste;  gezige  zäh 
(bair.  steir.  zügig.    ?.  Schmeller  b.  Wh.  4,  238.) 

Man  sieht  daß  namentlich  die  Bildungen  mit  der  Vorsilbe  ge- 
dieses  e  lieben.  Wir  können  aber  die  Neigung  zu  ihm  auch  hei 
anderen  Worten  bemerken  ,  denen  es  zum  'J  heil  mit  Becht  zum 
Theil  unorganisch  sich  anschließt.  Außer  den  schon  niitgetheillen 
füre  ich  auf:  die  Bäche  Bach,  die  Bänke,  die  Bürge,  die  Furchte 
Opitz  2,  129.  1629.  die  Nabrunge  Opitz  M.  iij.  die  Salate,  die 
Spure  [Lohenstein  Armin.  1,  4  8),  die  Säte  (Lohenstein  Soph.  5,  97), 
die  Säue,  dieZinse;  das  Oele  (Lohenstein  Agripp.  5,  365),  das  Rehe 
Opitz  2,   20,  das  Stücke. 

Dieser  Neigung  der  gemcinschlesischen  und  der  Gebirgsmund- 
art  steht  das  Bestreben  des  nordschlesischen  und  des  Oppadialectes 

')  Das  alte  gemäle  Vgl.  Iiicnilier  die  scliiine  IJntcrsufhung  llomeyer« 
Ueber  die  lleimalh  nach  alUieutsfhem  Huclil  ,  insliesoiidere  über  das  llant- 
genial.    Herliii  1852. 
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gegenüber,  das  Bililiings-e  abzuwerfen,  selbst  wo  es  das  scbrift- 
deulscbe  beliält:  Mei/ Meile,  Mär  Märe,  Wel  Weile.  Bei  Opitz  in 
seiner  üebersetzung  von  Barclajs  Argenis  finden  sich  hierfür  genug 
Belege. 

Bildungen  auf  ei  sind  im  schlesischen  nicht  selten  und 
werden  zum  Theil  keck  genug  vollzogen,  z.  B.  die  Mädelei  Menge 
Mädchen  ,  die  Yäterei  Vaterhaus  wie  patria  gebildet^  Scholtisei 
Schulzenhof  (nach  Vogtei,  Abtei  gebildet).  Auch  von  jenen  un- 
organischen Bildungen  auf  -er -ei  besitzt  das  schlesische  nicht 
wenige  (vgl.  Gramm.  2,  96.  f.):  z.B.  Hütterei  Hutung,  Macherei 
=  Gemache  Gelhue,  Sauerei  =  Schweinerei ,  Kräuterei  Gemüse- 
feld (die  Kräutereien  um  Liegnitz  und  Breslau  sind  namentlich 
bedeutend.) 

Ein  Zeitwort  auf  -ieji  ist  fchackia  fortlaufen  ,  häufig  auß- 
gehen  (Langenbielau).  Ist  schocken  (Schmeller  b.  W.  3,  320) 
und  schachteln,  schwäb.  umherlaufen,  zu  vergleichen  ? 

Bildungen  auf  -ieren  sind  nicht  unhäufig,  da  fremde  Wörter 
im  Gebrauche  sind;  von  dieser  Formalion  auß  deutschem  Stamme 
erwähne  ich  mengeliern  mengen  mischen. 

Konsonantische  Ableitung. 

1.  Liquide. 

Ableitung  durch  -L. 

Maskulina  :  Hübel  Hügel;  LcetfcJiel  lalschiger  läßiger  Mensch, 
bair.  Ladschi.  Morfel  Mörser;  3/?/<:'/f6'/ Scheltwort ;  /V^'wo^V  Prügel. 
Stock  (poln.  pret  precik  Gerte  Stab.) ;  Ä////*^«'/ Scherbe ;  Schlankel 
Mensch  von  nachläßiger  Haltung  und  Kleidung;  ASc/f;/«/-^^/ schmier- 
iger Schmutz;  /S/y/Zse/ längliches  Gebäck  zu  Weilniachlen  üblich, 
länglicher  Butterweck  (vgl.J.  Gfimm  bei  Haupt  Zeilschr.  8,  419.) 
überlragen  ein  einfältiger  steifer  Mensch,  verstriczell  bestürzt,  steif 
vor  Erstaunen  ;  Tim\\el  WaßerpfuI  ahd.  twnplülo.  Osw.  v.  Wolk- 
enstein /y;///  (CIX.  2,  7.  B.  Weber),  Frisch  2,  394.  c  Weisel 
Weiser,  Wegweisel.  — Feminina:  6m/;////£'/ albernes  Frauenzimmer 
\gl.  u.  1;  Kachel  Küche,  Lwinnel  Meßer,  Tachlel  Orfeige.  — 
Neutra:  die  Oeminuliven  mit  selbftsländiger Bedeutung:  Vieräuf/el 
Brillenträger,  Jief/el  riiigförniiges  Gebäck  ;  Vräfel  Krampf  Sclnneller 
b.  W.  1,  6t7;  h'ruzel  Kamm  mit  Dratzinken  zinn  Kännnen  «les 
Werg;   Leibel  Mieder;  liichel  Blumensträuf.»chcn ;  Slü%el   kur/-er 
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Vorslockermel  zum  wärmen  des  Ilaiulgelcnks  (Sclimcllcr  b.  W. 
3,  674.)  UWc//^/ (las  weiclie  in  Brot  und  Semmel  im  Gegensalze 
zur  Kruste ;  Gezißhel  Gey.isclie  Gellüslere. 

Bildungen  aut^S*-^//:  Gebaliful ;  FiHsel  Füllung;  Mäc/z/el  düS 
Fett  das  z,um  kociicn  der  Speisen  genommen  wird;  /V//i/f'/ Pak  leben; 
Streusel  Miseliung  auß  Mel  Buller  Zucker  und  Salz  die  auf  Kucben 
»die  Streuselkuclien«  gestreut  und  mil  ibnen  gebacken  wird. 

Adjecliva  auf  -el:  gumel  ungeschickt  und  liippiscb.  Nebcnf. 
gämlicli  ganilkh  das  aucli  verdiüßlieb  wunderlicb  bedeulet.  \gl. 
mbd.  gemellcb.  Scbmeller  2,  46  —  liaikel  liäkel  vid[cv'\&Q\\.  leicbl 
verieziicb.  Scbmeller  2,  165. 

Häulig  sind  die  Verbalbildungen  auf  -el  -w.  ätzeln  gierig  wo- 
nach sein  besonders  nacb  eßen;  baihmeln  »icb  liängend  bin  und 
her  bewegen;  bisein  üppig  sein  (z.  B.  von  den  Zöpfen  der  Madeben, 
die  um  den  Kopf  bangen),  dann  vom  rennen  wütender  oder  auß- 
gelaßener  Kübe  vgl.  abd.  biP()ri  weniger  das  böm.  bezQti\MA\\.  bie(h. 
Scimieller  1,  209).  dergeln  drücken  und  wälzen ;  ßrtfeln  bin 
und  ber  faren,  gescbäflig  sein  ;  finkein  funkeln  ;  filfcheln  reiben  ; 
fläscheln  läcbeln ;  furkeln  berumfaren  mit  jemandem,  ibn  berum- 
stoßen ;  vgl.  ags.  fyrclian ;  gäiideln  scbäkern ;  gokeln  gaukeln 
spielen  namentlicb  mil  Feuer;  grcegeln  breitbeinig  gebn  überbaupl 
gebn  Scbmeller  2,  107. ;  grammein  tasten  greifen ;  gr infein  klagen  ; 
gufcheln  küfsen ;  hudeln  plagen  mifsbandeln ;  jefeln  Jesus  rufen ; 
juheln  jupeln  scblecbt  zu  Pferde  sitzen  ;  kanmieln  Werg  und  Wolle 
kämmen  ;  kaupeln  scbacbern,  kleinen  Handel  treiben,  Kinderfpracbe; 
ketteln  m\li\cv  Kette  anknüpfen,  zuknüpfen  Scbmeller  2,  343.; 
kiweln  kauen  abd.  kiuwan ;  kifeln  keilen ;  kindein  kindiscb  sein ; 
kirmeln\\\\\Xiii\\  undscbreien  namentlich  von  Kindern  gebraucht,  vgl. 
carmulaseditio^  ags.  cyrni  Schall  Lärm ;  bekitscheln  durch  Scbmeicb- 
elei  gewinnen ;  klinseln  klagen ;  knäumeln  kauen  knappern ; 
Äwflfwy^e/wdafselbe;  knischein  zerkauen  für  zäbe  Speisen  angewant; 
krafeln  mühsam  und  wirtlich  sein  zu  abd  kreßnl  vgl.  auch  Scbmel. 
2,394.;  krazelnkribehi  kitzeln;  Ä77/;//y;e/?i  eine  Fesllicbkeit  veran- 
stalten ;  kudeln  raufen  poln.  kudlac  vgl.  Leo  üniversalg.  2  ',  30. 
Ukeln  lüukeln  läugnen ;  mangeln  die  Wäsche  auf  der  Mangel 
{mange)  Rolle  zu  bereiten  ;  maracheln  sich  abmaracheln  durch  Arbeil 
ermüden  vgl.  marixeln  Scbmeller  2.  61 1 ;  müdeln  langsam  arbeiten  ; 
muffeln  mummeln  kauen;  dermurkseln  töten  morden;  müCch'eln 
drücken  rollen  ;  we/'^^/w  ladein  und  klagen;  w?/flf^/w rollen ;  nitsch'eln 
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undeutlich  reden,  alid.  niseknler  balbus-,  /?/y/^^/w  prafseln,  braten 
oder  Ku(  hen  daß  die  Speisen  liarl  bleiben  (z.  B.  Krbsen) ;  prizehi 
pnizeln  hralcn  ;  jf/itdehi  ==  pnhehi,  aber  auch  bingsam  arbeiten; 
purze/n  fdWvn ;  guenffehuluwh  Klagen  etwas  zu  erzwingen  suchen; 
guer(/e/n  roWen  ;  räbelii  heilig  sein  vgl.  bair.  reben^  Schweiz,  räbeln. 
Schmeller  3,  5.  riffeln  abkämmen  ahd.  rifilün\  rumpeln  pollern; 
rdioC^eln  geziert  gehen  vgl.  Schmeller  3,  411.;  fcliufeln  gedank- 
enlos umheiiaufen  vgl.  Schmeller  ebd. ;  fchnmmeln  geziert  gehen^ 
überhaupt  gehen,  nl.  fclionnneln^  auch  bair.  Schmeller  3,  363  ; 
fträbeln  mit  Händen  und  Füßen  streben,  um  sich  schlagen  ;  firamp- 
eln  ebd.  Schmeller  3.  676.  685.;  täfcheln  mit  den  Kindern  tänd- 
eln;  turkeln  hin  und  her  wanken  im  gehen;  fvappeln  sich  hüpfend 
bewegen  namentlich  von  fleischigen  Theilen  vgl.  wippen  wuppen. 
Schmeller  4,  122.;  webein  schw.inkfu  vor  Schwäche  ahd.  iceibön. 
Schmeller  4,  5;  wibetn  von  dem  geschältigen  Umherlaufen  einer 
Menge  (ursprünglich  von  Käfern  wibil)  Schmeller  4,  8;  trudeln 
dasfelbe,  vgl.  Schmeller  4,  203  wueteln  wuedeln;  wiizeln  schnell 
und  beweglich  gehen  vgl.  Schmeller  4,  208;  zickeln  heranziehen, 
locken;  zifseln  schlecht  meßen.  das  Maß  locker  fülien ;  zumpeln, 
schlottrig  gehen,  vgl.  zimpeln  Schmeller  k,  263. 

Der  frequenlative  Begriff  waltet  in  diesen  Bildungen  vor; 
vgl.  Gramm.    2,  114  — 118;  auch  ein  verkleinernder. 

Ableitung   durch   R. 

Von  Bildungen  männlicher  Substantive  auf  -er  {aricere)  sind 
auß  dem  schlesischen  zu  erwähnen:  Bäudler  Händler  nii!  I.ebens- 
mitleln,  besonders  trocknen  Gemüsen,  oslerr.  Greut.'ler ;  Dürrländer 
dürrer  Mensch,  auß  einem  scberzhafien  Üürrlande?  oder  dürr  von 
Lenden?  vgl.  isländisch  thinrlendi;  /v7//>/>f/- Pfropfen  ;  C/vm/er klag- 
ender mürrischer  Mensch  ;  Häusler  Besitzer  eines  läiKlIichen  Hauses  zu 
dem  nichts  als  ein  kleiner  Garten  gehört ;  Höher  Haken  ;  llunder 
Hummel;  Jäner  Vormäher  (vgl.  ä.  1.);  llper  Ulis-  Klabalfrliker 
Mund,  zu  klabern  =  klappern  V  klabcrn  komt  im  schlesischen 
nicht  vor,  indefsen  s.  Schmeller  2,  349  ;  Kräuter  Gcmüsegärlner, 
Leipzig  Kolgärtner,  auß  Kiäiilerer  verkürzt;  Latfcher  Fuf?gänger, 
Fußlalscher  Infanterist;  Lolfcliln'r  Vc7,7.vn  am  Kleidsaume;  lieb- 
eller  Hebelle;  Slaller  Plerdekneciit,  er  steht  in  der  strengen 
Rangordnung  des  Gesindes  zwischen  I*ferdejungcn  und  Kutscher 
oder  wo  kein  Kutscher  ist  zwischen  Großjungen  (dem  ersten 
Pferdejungen)  und  dem   Kleinknecbte  (Reichenbacher  Gegend). 
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Neutrum  auf  -ari:   Geicinftre  Gcwitinst  Gewinn. 

Von  Adjc'ciivis  auf -^r  Iure  ich  auf:  lamper  helinglich  ,  wol, 
vgl  ahd.  ffa/i////' wom  es  im  Ahhint  stünde;  fclütter  dünn  lück- 
enhaft besonders  vom  ficireiile  jiichrnncht,  \\\\m\.  [cliüler.  Scliineller 
3,415;  %an(jer  zarl  sthmäehlii];  ahd.  zcnigar  \\\\n\.  zotiger  (der 
Begriff  zart  z.  H.  Kl.  Ilätzler.  27.  102.  108.)  In  gawpern  {^sleis 
negativ  ungampern  steÜ'^  ungesehickl)  ist  nnorgan.  n  angetreten, 
welches  das  hair.  k.irnln.  ungamper  nicht  kennt,  vergl.  Schmeller 
2,  48.  Dafselbe  mag  in  numpern  nunpchkern  {unfchpern  Grün- 
berg. Freistadt,  inifchken  Quariz)  klein  niedlich,  geschehen  sein^ 
einem  Worte  das   ich  biß  jezt  nicht  erkläien  kann. 

Die  ßildungslilbe  -er  ist  in  der  Mundart  belieht;  sie  bildet 
unoigentliche  Präpositionen:  neber  nahen,  zir/'fc/iöer  zwischen,  und 
andere  Partikeln:  Uzunder  (Nebenformen  itziindern.  ttz,uru/ert), 
hernacher  (Opitz  K.  k.  ij.)  Nebenformen  hernöchert  hernöchler; 
ßifter  ^vhenl  f/'ffr  fufter7i,sons>[;  eppern  etwas;  auhflern  AbendS;, 
tnurkftern  Morgens,  fmiUßern  damals  (vgl.  die  Pronomina).  Die 
drei  lezlen  nildunfifen  habe  ich  nur  im  nördlichen  Niederschlesien 
gefunden,  eppern  gehört  in  das  0[)paland.  Diese  Partikellörmation 
(indel  sich  auch  in  andern  Mundarien  ;  z.  B.  im  bairischen  ilzunder, 
auf  dem  Hundsrück  naunder  nun. 

Zeilworte  auf -^/--w:  ägCtern  quälen  drängen,  auch  ober- 
lausitz.  vgl.  bair.  hechsen  quälen  Schmeller  2,  148;  altern  äldern 
die  Gelreideschütlen  einbansen  ;  beinern  die  Beine  rasch  bewegen  ; 
heuern  mit  Bällen  werfen  ,  wie  ein  Ball  sich  überrollen,  von  dem 
raschen  Laufe  kleiner  Hunde  gebraucht ;  bovkern  böckisch  sein , 
wie  ein  Bock  fpringen  und  fpielen  ;  efchern  geschäftig  sein,  sich 
abeschern  durch  Geschäftigkeit  anstrengen,  sich  ereschern  sich  in 
Autregung  und  Hitze  bringen;  ist  das  von  Frisch  1,  38'"  aufge- 
förte  äschern  hierher  zu  ziehen?  Grimm  Wb.  1,  585  thut  es; 
feigem  und  peptern.  verjagen  forttreiben;  fiCpern  leises  Geräusch 
machen,  zierlich  gehen  Schmeller  1,  573;  flackern,  flüfcli  ern  das 
Gefieder  sträuben  vyl.  bair.  flotschen  flattern  Schmeller  1,595; 
gackern;  gakern,  vergakern  verkommen  von  Menschen  und 
Speisen  ;  galfchkern,  sich  bcgatschkern  sich  beträufeln  beschmutzen, 
gatschkrig  schlüpfrig  fettig :  gestern  übergießen,  zu  voll  gießen  ; 
gickern  unterdrückt  lachen;  g/i((ern  u,\eilcn  auf  dem  F'jse.  kascheln 
Schindern;  ha'kern  zanken,  aufjenianden  häkeln;  hüpern  schwierig 
fortkommen,   stocken  ;  hijern  wiehern ;  himpern  ungeduldig  sein, 
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uiilerdrükl  weinen   (^Reichenbacli.  Feslenberg.)  bairisch  himpezen 
Schnieller    2,    197;    Jwkeni     klellern ;      hollüppern    hallüppern 
(Rcicbenbacli.    Trehnitz,   auch    bei  A.    Grypb.)  außhönen  bairisch 
holhipitchi  Scbm.   2,  221;  hüfcliern  einhuschern  einwickeh»  ein- 
hüIltMi ;  loidern  umberjaiici),  berunibiufen ;  kälbern  wie  Kälber  liislig 
herumi'pringen,  überhaupt  aur-yelaHicn  scherzen  auch  von  Menschen; 
kiUcern  schwazzeu;  kd/ern,   veikatein,  verderben  durch  schiechle 
Zubereitung;  ÄWc-^/v^  quiilenSchineller  2.  347;  klatfchkern  plälsch- 
ern ,  die  \\äsche  außklatschkern  ,  außschweifen  abfpülen,  vergl. 
pohi.  klafkac  ;  kleckern  belropft'n  klecken ;  klitfcliern  klingen  khnip- 
ern;  knafclipern  knufchpern  kiiapi)ern  nagen;  kräniern  geschältig 
sein  wie  einKrämer  ;/iVw/<v«  ki  aucn  kratzen  abd.  kratcön'^  krimniern 
kralzenahd.  krUunian ;  kullern\i\\»^\{\  ronen,von  kulle  Kugel  Rolle  vgl. 
kaule\\\M\kule[;An.  3.);  A7//(:/(fyvi  jemanden  einkuschen  (einschlafen 
machen)  überhaupt  zart  beiiandeln ;  lübern  langsam  und  einfältig  reden 
ebenso   im  Meiningischen  vgl.  Schnieller  2,  408.   415;  sich   be- 
labern =  belappern    bellecken    beträuleln ,    außlappern   außlecken 
vgl.    abd.   laff'an^   Schmellcr    2.  4  8G;    landern  die    Gesellschaft 
landert sich  zusammen  (Reichenbach}  fmdet  sich  langsam  zusammen ; 
IMfchern  Hießen  gießen  poln.  lue' ;  lemmern  belemmern^  betrügen 
läuschen,    vgl.  lemnen  Schnieller  2,  465;    löchern  und  loclitern 
durclisuchen^  alle  Löcher   durchforschen  ;  lungern  desiderativ  z,u 
ver-langen,   herumlungern  suchend  herumstreichen ;  maffern  ver- 
maifert  verderbt  verunstaltet;  ?wr//AYV72  drücken  kneten  vgl.  melken; 
mallern    zanken,   auß    maulern    (Schmeller   2,  566  maulieren)? 
oder  zu  dem  alten  mahaljun  malen  ?  umnsern  langsam  s(!in,  /iaudern. 
Ist  das  von  Schmeller  2,  60'«.  Ilöler  Etymol.  Wb.  2,233  angefürle 
menzen  hinhalten^  im  Z-iume  halten  verwanl?  meidern  qualmen, 
namtl.  beim  Tabakrauchen  ;  muckern  schmollen  ;  pampern  weichlich 
und    kläglich    thun,    leckere  Speisen    bereiten;    pumpern    dumpf 
schallen     vgl.     Schmeller    1^   284;    pe/fein   pelvein    forttreiben 
schießen;  pelvcrn  scheint  verderbt  audpülpern  das  in  gleicher  Re- 
deutung  erscheint;  piPckpern  llüslern;  planlfchern  und  plalfchern 
im  Waßer  hin   und    her   schbigen ;    placliendcrn   fortwehen   weg- 
blasen;   plestern    blasen    nihd.    bldslern;   pleudern  außschütteln 
Kleider  und  (ietreide,  der   Regriff  des    rauschcns   (mhd.   blödem 
plOdern)  scheint  der  (irnndbegrilf ;  rankern  renkern  sich  renken 
und  lebhaft  bewegen ;    herurnrankern,  herumlaufen   und  klettern ; 
einrankern  etwas  ein  wälzen  zerdrücken   z.  R.  das  Hell,  vgl   bair. 
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rankcln  ScIimclItM-  3,  lll;  rwgern  das  qiiacken  der  Frösclic  polii. 
r-:,eyulac' ',  rindern  vom  l)nnisli^  sein  der  Kidie,  Sclinieller  3,  107; 
fckaclUern  /cliafiern  fclui/rern  goscliidtig  sein ;  /'chunipern  und 
l'chappcrn  liiipiend  und  liiiizelud  gc'lK'n(v^l.  meine  deulsdie  Frauen 
in  dem  MilleLiller  S.  3  70.  Anm.  l);  /cliiinperu  mejere ;  fchifern 
splillcrn,  Scliin.  3^336;  fclileffeni  seldätern  ;  fcldappern  lecken, 
leckend  trinken  Selimeller  3,  454.  siel)  ijesehla|)pern  sich  heträuleln 
begiel.'en  beim  Irinken  vgl.  nd.  nl.  beflubüern;  f'chlenkern  hin  und 
her  schwingen,  langsam  und  gemächlich  gehen,  Selimeller  3,453; 
fchletterti  ein  zerschletlerles  Haus  ein  zei fallendes  hanriilliges  Haus 
vgl.  Selimeller  3,  461  schlöUen ;  /r////t/.T/7i  schwanken,  durch 
schwanken  vergießen,  das  Weiler  schlickert  wenn  Schnee  und  Regen 
durcheinander  lallen  vgl.  hair.  Schlull Selimeller  3,461;  fchnädern, 
fchnackern  schwaz/en  schnallern  Sehmelier  3,497;  fc/mödern 
fclmüdern  heilig  und  schiiauhend  atmen  Sehmeiler  3^  484.  488; 
fchiidern  verscheuchen  verjagen  Selimeller  3,  420;  fchutlern 
schultern  zittern  ;  ßliwädermWa  Wäsche außschwenken,  schwazzen 
wie  fchwüdern  Schm.  3,  529  ;  rcliwappern^dws'A/.Li^u^  ßluruppern 
üherschwanken  üherllief.'cn  Schm.  3,545  ;  fchwucldern  schwazzen  ; 
fccliern  deliderat.  zu  fachen  miiigere ;  es  wären  hier  noch  mer  der- 
artige Desidcrative  auf  -ern  für  leihliche  Bediufnifse  aufznfüren; 
fommern  die  Hellen  sommern  sonnen  ;  fiebern  fdebern  (Gryph. 
stäuhern  Günther  slöhern)  stauben  ühertr.  auf  das  wehen  des 
Schnees,  tranlit.  fortjagen.  Schm.  3,  604  vergl.  auch  pelvern 
pulvern  ;  piekern  mit  einem  Stocke  (Stäker)  worin  rüren,  auch  nd. ; 
ftanhern  mit  einer  Stange  worin  rüren,  iiherh.  worin  rüren^  suchen, 
vgl.  6';  /yw^A•<?/v^  Gestank  verbreiten,  Zank  stillen  (Logau  n.  911. 
einen  Balger  einen  Stäidver  vgl.  auch  A.  Gryph.  Piast631.)  Schm. 
3,649;  /i'^'/^erw  wie  ein  Stößer  (Ilabich)  stoßweise  sieh  fortbe- 
wegen, laufen  ;  lalkern^  betalkern  ^w{\\  dulkern^  begreifen  belasten. 
Selimeller.  1,  368;  lampern  und  U'tpern  sich  uiigeschikt  und  un- 
sicher benemcn  Schm.  1,  449;  lellern  zittern  namentl.  von  zitt- 
erndem rafselndem  Sehall  z.  B.  eines  gef[»rungenen  Gefäßes,  eines 
Wagens,  einlettern  transit.  zittern  miichen,  einschüchtern,  Schm. 
1,  462  tattern;  Ircniern  träumern  ;  wal/jern  und  inilyern  wälzen 
rollen  ahd.  wtdgön  mhd.  icidgen  Schm.  4,  68.  f.;  weißem  wäßern 
('s  ließt  dö:  wilslenich,  du  musi,  wenn  der  gleeh  deZene  waßern. 
Gläzisches  l.ied);  ircdfclikern  ==«  watsehen,  reden;  die  Verantwort- 
ung das  sanskril.  rih'  lotjui iw  vergleichen  will  ich  nicht  übernemen; 

7* 


100 

weimern  wimmern  wehklagen,  besonders  von  dem  Wehklagen  det 
Juden  gebraucht,  also  wol  auß  o  «<?e/ gebildet ;  wildern  wild  un- 
ruhig sein,  herumwikiern  herumstreichen ;  wittern  sich  wittern 
s.  w.  laßen  bei  Opitz  Clir.  Gryph.  Chr.  Günther  beliebt  und  auch 
bildlich  gebraucht;  zekern  zcekern  locken  herbeiziehen,  Schm. 
4,  222  vgl.  alid.  zocliarnn\  zempern  dienen,  zempern  gehn  auf 
Robot  (Frondienst)  gel.n,  JSinapius  Olsnographia.  Lpzg.  1707  S. 
71 8  erklärt  semperIVei  für  verderbt  auß  zemperfrei  dienstfrei,  indem 
ersieh  auf  das  Zeitwort  zempern  beruft ;  5?///r^rw  naclizulkern  nach- 
schlottern nachlaufen  ;  zwinkern  blinzeln  mhd.  zwinken'^chm.  4,  307. 

Die  (requentalive  und  desideralive  Bedeutung  ist  in  diesen 
Bildungen  vorwiegend,  in  mereren  scheint  der  Begriff  nur  verstärkt 
ru  werden.  Zu  bemerken  ist  die  Menge  ablautender  Formen  ;  einige 
der  Verba  tauschen  verwante  Consonanten  auß,  andere  haben  Neb- 
enbildungen  auf  -sen. 

Zu  erwähnen  ist  die  Bildung  är  in  pollnren  schwazzen  nam- 
entlich unnütz  albern  reden;  gleichbedeutend  ist  poUatpchkern. 
Fürt  sich  wol  -aw^ polisch  zurück,  polnisch  reden. 

Ableitung  durch  ^f. 

Wenn  nicht  weimern  hierher  gehört  (das  freilich  auch  sich 
tu  wimmern  beziehen  läßt)  so  weiß  ich  nichts  erwähnungssvertes 
aufzulüren. 

Bemerken  will  ich,  daß  sich  bei  Lohenstein  ffalm  (Schrei) 
ahd.  mhd.  galm  noch  findet,  das  heule  im  Schlesischen  verloren 
scheint  (vgl.  Schmeller  2,  30)  wärend  daseinfache  der  G^«/ Schrei 
häufig  genug  ist. 

Ableitung  durch  N. 

Eine  Erinnerung  an  die  Ableitungsfilbe  -öm  scheint  zoren  bei 
M.  Weifse,  koren  (Korn)  bei  Opitz  1,  141  (1629),  wenn  nicht 
der  Vokal  dem  r  zugeschrieben  werden  nniß,  da  sich  in  diesen 
Worten  die  volle  Form  schon  ahd.  verliert. 

Zu  erwähnen  ist  die  Bildung  -en  in  der  örtlichen  Partikel 
dohinigten  dahier  (Beichenbach) ,  die  Bildung  ISD  in  Labander 
lang<r  Mensch,  placliendern  wehen  fortblasen,  ilzundern  jezt;  vgl. 
auch  dernöchernd  hernach  (auch  am  Untermain),  mittend^  nahend, 
wovon  die  Siibslanliva  Mittende  ,  Iscende  weitere  Bildungen  sind. 
Die  Vcrbalbildung  -ISZ  kommt  auch  schlesich  häufig  vor:  karanzen 
herumlaufen,  quälen  peinigen;  grunenzen,  wildenzenwm\  wilder- 
enzen  ;  öette/in*en,  bockinzen ,  hrandinzen,  hundimen^  kinderinzen. 
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teuttnzen,  narrtnzcn,  /Üi/Jer/nzen,  weffcr/nzen.  I)if,'  Ril(luti|^sfifh* 
schließt  sich  eiilwedcr  uiimiUelhar  an  den  Stamm  oder  an  die  Ab- 
leitung -ei  und  -er.  Die  Iliniieiij;ung  zu  der  Eiizenschall  des  Stammes 
namoiillich  zu  einem  Gerüche  wird  außgcthiickl :  t^rün  riechen, 
wihi  riechen,  nach  Hcllelleuten  nach  Leuten  riechen,  närrisch  sein, 
süß  schmecken.  Kfi ra nzen  ze\§,l  zwiefache  Bedeutung;  es  muß  in 
zwei  verschiedene  Worte  zerlegt  werden.  In  der  Bedeutung  umher- 
laufen ist  es  zu  curreie  zu  bringen  und  das  a  wie  in  karäfcti e  ■==■ 
courage  zu  beurlheilen ;  in  der  Bedeutung  quälen  plagen  ist  es  Bild- 
ung auß  kären  oder  keren.  das  Schmeller  2,  321  mit  der  Bedeut- 
ung quälen  necken  anlurt.  Gerade  in  dieser  zweiten  Bedeutung 
hat  das  Wort  die  Nebenform  kuranzen.  Es  findet  sich  auch  niederd. 
Die  Bildung  NG  zeigt  sich  mit  Außwerfung  de«  N  in  a)  ine: 
Fäulig  Faulenzer^  Gabiig  gablicher  langer  Mensch,  Sclüottig 
schlottriger  Mensch;    vielleicht  auch  in  iCp/v^  großer  Junge  (Jauer). 

h)  linc:  Bülzlig  \\q{l\'\ü%,  Süfflig  Säufer,  Yerwürfling  ver- 
worfener Mensch  bei  Lohenstein  Sopbonisbe  5,  210.  —  Aber  nicht 
bloß  Personen-  auch  Sachennamen  werden  also  gebiblel:  Batiig 
Strumpf  (Friedland  bei  Waidenburg);  ^£'cM/;jir  Becher  (Mittel  w  aide); 
Schüblig  Schieblade  am  Fenster,  an  der  Thür  ;  Tritlig  Stufe  z.  B. 
in  Fensterniscbeii. 

c)  inga.  iinga:  Achtige  Achtung;  Dänirige  Dämmerung; 
Luodige  Ladung;  Sinnige  Sommerung  .Sommersat;  Verzcelige 
Erzälung;  Vorpellige  VoiSLellung;  Wanäge  Warnung;  Witzige 
Witzigung;  Zufaginge  {^k.  Grypbius]  ;   Zaiige  Zaiung. 

Die  Zeitworte  der-m^  Form  sind  von  den  Substantiven  dieser 
Bildung  abgeleitet  ,  z.  B.  tefligen  einen  Täufling,  ein  Kind  haben. 
Vgl.  Gramm.  2.  359. 

2.   L  a  b  i  a  1  e. 

Die  Ableitung  durch  Labiale,  in  den  germanischen  Sprachen 
die  unsicherste,  läßt  sich  auch  im  schlesischen  nicht  mcr  deutlich 
erkennen.  Nach  m  und  /"erscheint  öfter  ein  p  das  für  einen  Ab- 
leitungskonsonanleii  erklärt  werden  darf:  Klump  Krampf  (zu  klim- 
men wie  Krampf  zu  krimmen);  Strump  Stumpf  Strunk;  Ziitnp 
Zumps,  Ende  eines  Dinges,  rnhd.  zumpf;  /?//w/?^  Rumpf ;  krauCp 
kraus  ahd.  krifp  crifpus ;  pifpern ,  tcifpern  flüstern,  wurchper 
hewufchpert  behende  hurtig.     In   den  ersten  Beifpiel^n  enifprichl 
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dem  sclilesisclien  ;;  hocluleiusclics  pf.  Die  Stämme  sind  mit  Auß- 
iiame  von  Klamp  nur  unsicher  oder  gar  nicht  aulzustcllen. 

Bei  SdiNveinichen  2,  303  erscheint  ein  Wort  Stekap  ,A\e~ 
seihigen  12000  Bll.  galien  mir  J.  F.  G.  in  meine  Verwarung 
^velche  ich  im  Steckapj»  (al.  flncho]))  verwaret/'  Ist  hier  eine 
Imperativische  Bildung  steck  ah  ,  steck  hei  Seile  anzunemen  oder 
an  das  polnische  fleh  Nebenform  ßok  Außguß^  Goße  ^  Cisterne 
zu  denken  ? 

3.  Linguale. 

Ableitung  mit  T. 

Das  Gele ft e  Qehw^Q  ,  hin- und  herlaufen  ,  Gefefte  Gesaufe; 
pcheften  arbeilen  — die  Tu  cht  Tüchtigkeit,  Geniechte  Machwerk 
Günthers.  500  (3.  Aufl.)  Lohenstein  Armin.  1,7.  //t-A/e  tüchtig 
kräftig;  haben  Avir  hier  das  ahd.  verlorne  fohtt  ralidns{^\\  4,  167)*? 
—  lochte/ n  luchtern  durchsuchen  .  Lticliler  ein  ilundename,  ge- 
wifsermaßcn  Spürer ;  fchachtern  gcschällig  sein.  —  Gefiifte 
Frost;  feflern  pefleni  verjagen;  geflern  übergießen. 

-/■/-  in  Hetinft\  'Obeft  ist  unorganisch,  vgl.  ahd.  ohifz.  —  Tiirfl: 
Künheit,  küne  That  (bei  A.  Gryphius  und  Logau)  ahd.  (jaturTt — - 
Qualfler ,  Kilfler  Schleim  (vgl.  oben  Abiaulformeln)  Gewlnftre 
Gewinn. 

Klabaptern  klopfen  durchprügeln^/./^/^?//y^/n kleben  schmieren 
sind  als  seltsame  Bildungen  auß  kentlich  gebliebenen  Stämmen  zu 
beacbien.  —   Vgl.  Gramm.   1,  372. 

Ableitung  mit  D. 

Zu  erwähnen  sind  Feminina  mit  der  allen  Bildung  -ida: 
Hwchde  1 1  ö  h  e .  KronUd  K  ra  1 1  k  1 1  e  i  t  K  r  ä  m  [)  fe,  Lang  de  Länge,  H  ürinde 
Wärme;  bei  Schweimchen  2.  25  Gejagete.  —  Vergl.  Gramm. 
2.  2^2  —  247.  —  Millende  und  Nände  von  den  Formen  mitt- 
end und  nahend   fv.l.   N  D)  gebildet,  gehören  nicht  hierher. 

Ableitung  mit  Z. 

Subslaniiva:  yi/^e  Liebkosung  von  aizen  aien ,  ai  ai  machen 
in  der  Kindi'rfprache;  «^y/Zc-e  Sage  Gerürhi  fnördl.  Niederschlesien) 
auß  fa(je%e  oder  fagze  wie  sich  ein  geding/.e  nachweisen  läßt 
(Gramm.  2^214);  Prin%el  (bei  Ayrer  Brinfsel)  brandiges,  vgL 
mild.  brevi%elich :  Pren%el  Prügel  vgl.  L;  Ilirltze  Ilornifs  vgl. 
I'^riscb  1.  4GfJ';  \Sl(inuze  viereckige  Tüle  italienisch /m/7iW4*<; 
Schmell.   3,  403.J 
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Zoilworff  :  ^^rT'n  Ai  maclieii  slrcicliolii  liobKospn  ;  crgremDen 
mild,  ergremzcii  j^rarn  ,,ljöse'  niaclien ,  von  leiblichen  Veilelz- 
ungen;  hafzen  plaudern  keifen;  kmtrzen  knu%en  hocken,  zu 
Hause  hocken  ..knin/a  ei  an)  I.ncjie  nn  iil'  dar  ITahnnke  liega 
durch  a  Winter  sei  nia'?  MiUelwalder  Li(!d  {lialhnanns  Uriele  über 
Giaz.  S.  92.)  vgl.  Knorlsche  homo  stupidus  Krisch  1,  529  "Jinzen 
plinzen,  blinzen  mlid.  blimen  die  Augen  zukneifen  ;  das  einfache 
Unzen  ist  wol  zu  beachten  und  sezl  die  l>ezieliung  von  blimeri 
zu  blind  in  Zweifel ;  mauzen  den  Ruf  mau  außstoßen,  miauen, 
auch  auf  .Menschen  übertragen.  Schmeller  2.  660  ;  pnßen  bellen 
keifen  ndid.  ba/Jen.  Schin.  1,  156;  pelzen  fortprügeln  fort- 
treiben, durchpelzen  durchprügeln  vgl.  mhd.  pelzen  MS.  Haffen 
3,  195''^.  Schmeller  1,  2S3'-  ppiucltzen  pfnuzen  (K(M"nkrnnik 
2,  l'l?»  pfnulschen)  schluchzen  (bei  A.  Gry[)h.)  Schm.  1,  330; 
ranzen  die  Grundbedeutung  scheint  wilde  Bewegung:  herumranzen 
henunrasen  .  znsammi'manzen  dnrchscliüllelii  rülleln,  anranzen 
anl'aren  außschelten.  vgl.  ahd.  ranen  fwrire  Grad  2,522.  Frisch 
2.86b.  Schmeller  3.115.  f.  bei  Oswald  v.  Wolkensiein  ranzen 
renzeln:  rauzen  im  Halse  verschleimt  sein  und  büsleln,  zu  raidi  ? 
ftenzen  zurückweisen  furttreiiien  vgl.  engl.  l'Unt  coercere.  Das 
von  Schmeller  3,  650  aufgefürle  stenzcn  liegt  in  der  Bedeirtung 
ab:  [lunzen  dunzcn  im  Ijelle  ligcn  (Kinderfprache) ,  Schmeller 
1,  386  fürt  die  Formen  dunfleln  und  dänf'leln  in  änlicJKr  Be- 
deutung auf:]  wenzen  winseln   (Mitlelwalde). 

Z  mit  Vokal :  robazen  herumrabazen  geschäftig  sein  ,  sich 
lierumrabazen  mit  einem  streiten  und  ringen  in  Scherz  oder  Ernst. 
Vgl.  schweizer,  räbeln.  bair.  sich  reben  sich  rüren,  munter  be- 
wegen. Schmeller  3.  5.  An  das  poln.  robic  wird  schwerlich  zu 
denken  sein  :  tillazeln  ,,mit  kleinen  Kindern  fpielen'^  Kernkronik 
'l,  725.  bei  Schmeller  1,364  dilhizcln  tändeln. — hallezenlhWo 
machen,  lärmen,  zu  IFill  bellen.  Schm.  2,  166.  —  nuimmerizen 
schmollen  murren  vgl.  das  bair.  mummezcn  die  Lij)|)cn  h.'ise  be- 
wegen.   —   S.  überhaupt  Gramm.    2.  217.  f. 

Ableitung  mit  S. 

Substanliva:  der /?/y^/;*  Schlag,  Puff,  oherlausitz.  Draps  magde- 
burg.  Draeps.  Halle Trelfer.  Irdr.  Trilf.  Schm.  1.479.  eine  nicderd. 
Form;  Happs  Bißen ,  happen  beißen  schnappen,  happig  gierig 
(poln.  hapa   pöbelhaft  für  geba  Maid)  Fri.sch   1,  416*;    Klapps 
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Klopfer  Schlag,  Kloppe  Schläge  Hiebe  (das  a  isl  nicht  auß  o 
geschwächt)  ahd.  klapfön.  ÄV«^  Frisch  1.519«;  Kripps  a)  Kele 
(bair.  grips  Schm.  2,  117.)  wo!  zu  Kropf?  b)  kleiner  Kerl,  zu 
Krippe  '\  vgl.  bair.  Krippelmannl  Figur  einer  Weihnachtskrippe, 
Männchen  ;  die  Weihnachtskrippen  sind  auch  in  Schlesien  bekanl, 
daher  „Krippelbild"  eine  Schelle  wie  jenes  bair.  Krippelmannl; 
Kums  dicker  Bodensalz,  auß  compositum,  eine  Verslümnu'iung  des 
entsielten  Gumpost  Kumpes?  s.  Schm.  2,49;  Lapps  Läpp  läpp- 
ischer Mensch  Frisch  1,  577;  Lumps  Lump;  /'«/wä  gleich  Kums, 
zu  Pappe  mit  eingeschobenem  m'i  liumps  Rumpf;  Schwupps 
übergegoßene  ,,übergeschvvupte"  Flüßigkeit  vgl.  schwuppern  Ab- 
leitung m\iR;  7V?/^*  ungeschikler  täppischer  Mensch  Schm.  1,450; 
Tebs  Lärm,  zu  toben  auß  Töhsl 

Krinse  Krinne  Kerbeinschnitt  Schm.  2 ,  390.  lat.  crena 
Diez  Grammat.  1,  12.  ahd.  clirinna.  gachrmnöt ;  Schmikfc  Rüßel, 
Maul  »Schnute«  Schnukse  und  Schnauze  vcrmilteln  sich  durch  den 
Wechsel  von  k  und  ^,  schwäb.  Schnickel  Schm.  3,483.  Schnicke 
in  der  Bedeutung  penis  auch  schlesisch.  Zeitworte :  drokf'en  drukscn, 
drücken  ohne  daß  ein  Erfolg  sich  /AMgl,  zögern  mit  Wort  und  That; 
fertf'eln  hin  und  her  namentl.  auß  und  ein  faren,  geschäftig  um- 
hergehen, die  Stube  außferiseln:  durch  häufiges  auß  und  eingehen 
die  Ofenwärme  dem  Zimmer  rauben ;  wol  zu  Fart  gehörig  und 
nicht  z,u  furzen  pedere,  worauf  allenläls  das  bairische  fiseln  und 
umherscheißln  (Schm.  1,  571.  3,406)  bringen  könte.  Auch  ober- 
lausitz.  ferzcin  und  pörlfcln  Anton  Verzcichnifs  1,  1 1.  3,  7  ;  fUscheln 
hin  und  her  reiben,  zerlilschcln  durch  reiben  zerstören;  in  der  Be- 
deutung hin  und  her  lauten  bei  Frisch  1,  270'"  und  zu  (ix  gesielt, 
bei  Schmeller  1,  578  bin  und  her  i)laudcrn.  Berndt  leitete  /:  von 
fideln  und  ich  glaube  nicht  mit  Unrecht;  gakfen  gikpen  gackern 
»wenn  du  gegikslhast,  so  gakse  auch«  hast  du  A  gesagl  sage  auch 
ß;  Qt^pCf^n  gipf'en  unlerdrükl  oder  leise  schreien  oder  fprechen, 
das  eildache  gibcn  bei  Logau  1.  Zugabe  201 :  die  für  Drang  Zwang 
Pein  und  Schmach  endlich  n»ehr  kaum  konlen  gieben ;  glHf'chcn 
gliltern  gleiten  Frisch  1,  356';  gurgfcn  gurgeln  knurren  in  Kele 
und  Bauch  ,,e5  g'irgelt  in  dem  buche"  Fuudgr.  1,  375.  s.  Benecke 
Wb.  1,  592;  hopfen  \\\\\)U\\\\\\\\(\.hoj)pcn.  Schm.  2,  22"^  Jiundsen 
zum  Hunde  machen,  außschelien^  verhunzen  verderben  verschlecht- 
ern Schm.  2,  221.  Frisch  1,  477^;  kaffen  keifen  s.  kawern ; 
katfchen  a)  kauen  b)  die  Fäden  des  Garns  verwirren,  in  dieser  Be- 
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«leuluni^'  mit  (loiNclKMifoini  käleni^  knatfclien  natrcken  mltfchen 
kaiu'ii  ;iiißs;iiig(Mi.  Stimi.  2,3  7  7.  7  20;  knäll\l\L'nnät''clu'n\s^\w\\  ; 
kniirchen  knillcrn  /erciriickcii ,  Krisch  1,528^^  Schm.  2,  377; 
liif/fen  Ingen,  erltigsen  cringcn  .  l)('Inij;son  (lin'ch  Uij^mmj  bclnij^'cii 
glt'ii'li  hesclinniineln.  vgl.  lugscn  hei  vSehnieller  2,  4  58;  manl'ern 
langsam  sein  vgl.  Ableitung  mit  li ;  mekfen  „(Jie  Leute  meksen  davon*^^ 
reden  davon  (Wei/etiiode)  zu  meekern  vgl.  Sehm.  2,548;  inuksen 
nuuken,  vei'sloleneii  Laut  gehen,  Schm.  2,  549;  ///^yZ/^V/f/i  seid  echt 
und  schmutzig  schreiben,  Kmot  Schmutz  nördl.  Niederschlesien,  Kuh- 
iändchen  Mol  Schlamm  Kot,  hei  Frisch  1,  671  Moll  und  Molh  Torf, 
bei  Schm.  2.  653  Moll  Moller  Mor;  iniiryfcn  langsam  sein,  in 
ganz  anderer  Bedeutung  (grob  brechen  oder  schneiden)  hei  Schm. 

2,  616.  abumryren  ernnuffPen  i.'\\wwi\{ix\  vgl.  Schmeller  2,  611 . 
morixeln  marixeln  sterben  aber  auch  ahmurzeln  Grimnj  Wh.  1,  79; 
yapfen  schallend  auffallen  vgl.  pappern  pappelu  schwazzen  Schm. 
\,  290;  plwnpsen  (dul.  aurphmipen  nd.  plompen.  Schm.  1^334; 
quatschen  von  dem  Tone,  den  gehen  und  kneten  in  naßem  Kot 
oder  dgl  hervorbringt,  übertragen  auf  unnülzcs  schwazzen  ,  davon 
ein  Subsl.  der  Quatseh  Slrat'enschmntz  Gewäsch.  Frisch  2,  7  7. 
Das  von  Herndt  aurgelürle  verquatfchen  vergeuden  gehört  mit 
verquitschen  zu  venpiisleii  alid.  foifpnTtjan]  quikfen  quiken 
qnikern ;  roinl'cn  röm/.'cn  rammeln  rasen,  jem.  zusammenramßen 
(Irans.)  zusnmmenseliülleln  ;  anriramsen  inder  Hedeutung  ausrasen 
(in  geschle(hllicher  Lust)  hat  Seh.  Franck  Wellh.  128  vgl.  rumsen 
Schm.  3,  92;  /Y/yy/J^vnaflen.niederd.  Form,  auch  Oberpfalz.  Schm. 

3,  117;  rilfchen  riilßlien  von  dem  schrillen  \\\\{i}  des  Finken  bei 
nahendem  Regen  gebraucht;  fcharfchen  (chlarpchen  mit  den 
Füßen  scharren,  die  Füße  schwer  auf  der  Erde  nachschleppen, 
vgl.  schlarlen  Schm.  3,  457.  Frisch  2,  193'' ; /r///?/?/>w  schlüpfen, 
Schmeller  3,  456;  fchhirkfen  schlucken  hinunterschlingen^  vgl. 
slurk  Schlund  Frisch  2,  203.  a,  schlurken  Schm.  3,  457; 
fchlöt/'clien  die  Füße  träge  auf  der  Erde  schleppen,  vgl.  schlot/en 
träge  sein  Schmeller  3,  462  und  schlollern;  teb'en  loben  lärmen; 
wamßen  durchprügeln  (ein  Wamß  anziehen)'?  Schmeller  4,  78, 
Ilöfer  3,  268;  wulßhon  scbwaz,zen  s.  quatschen;  io()lfem\\\\b\'&^\\ 
ankleiden  (Obernick^  wo  auch  noch  die  Wal,  Kleidung,  sich  erhallen 
hat)  vgl.  ahd.  watjan  wälön;  worbf'eti  beim  Hingen  unlerfaßen, 
wie  es  scheini  zu  werben  gehörig  in  der  Bedeutung  umdreheu, 
Schmeller  4,  139  hat  worben  das  Heu  umwenden,  ahd.  galuDor- 
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hcmtssa  conrersw,    lauy/ßn  würgen  schwer  sclilingen  an  etwas. 
Schmeller  4,153. 

Bei  mercren  dieser  Alileitungen  ist  der  Zischlnnt  entschieden 
scharf;  ich  will  aber  darin  nicht  eine  s-  oder  ^-Ableitung  sehen, 
worauf  allenfalls  andre  Mundarten  hinweisen,  als  vielmer  die  Schärt- 
ung  des  /"  welche  sich  im  schles.  in  derarligcn  Verbindungen  zeigt, 
vgl.  S.  Ebenso  erkläre  ich  das  fcli  in  Verbindung  mit  t  in  {\c\\ 
oben  angefürlen  Fällen  als  unorgan.  Verdumpfung  des  /".  Vgl.  S.  Sah. 
M(M'ere  dieser  Zeilworle  haben  Nebenformen  auf  el-n  oder  er-7i'. 
ramf^ien  rammeln  ;  papscn  papseln ;  glitschen  gliltern ;  gacksen 
gackern;  hopsen  hoppern ;  kafsen  kawern;  knitschen  knittern, 
meksen  meckern;  muksen  mnckern ;  quiksen  quickern.  —  himßen 
prügeln  habe  ich  nicht  hergestellt,  <la  es  mir  von  bim[.i  ßimsteiu 
lierzukommen  scheint,  eigentl.  also  glätten. 

Ableitung  mit  S  K  {Seh). 

Substantiva:  G)kfch  Han,  Goltpch  einfälliger  Mensch.  Gökfch 
Ilan  gehört  zu  gäken  gackern,  wovon  auch  Gäke  Gans,  Krähe; 
Gokfcli  auch  Gükfch  gesprochen,  verwant  nüigdki/'ch  dumm  läppisch  ; 
Hokfch  zudringlicher  Kerl  vergl.  Schmeller  2,  l'i9.  heck  erpicht 
begierig ;  Jimgfch  (Neusalz)  Junge ;  Manf'ch  Qmnfch  schmieriger 
Schmutz. 

Adjektiva:  enÄ?r*cÄ  unheimlich,  ahd.  entrifc.  Grimm.  Mythol. 
491  Sclim.  1,77;  ^yv^/e// abgeschmakl  vornem  (vgl.  bei  A.  Gryph. 
nu  doch  nu  doch,sed  ok  nich  a  su  eppifch,  e  Mensch  is  des  andern 
wärt)  vgl.  Grimm  Wörlerb.  1,  58;  fJanüfch  ungeschikt  groß 
Schm.  1.  588,  steht  in  starkem  Gegensatze  zu  der  Bedeuinng  des 
m\\(\.  vlcemcn ;  (/luüfch  kluüfch  falsch  tückisch,  zu  Khdje  Kluppe? 
wie  ein  Klobe.  in  dem  man  sich  fangen  kann'?  läinifcli  lückisch; 
imikCvh  muckernd  schmollend :  f'clnidhfcli  lustig  schnakenhafi  ; 
Uel^ch  albern,  die  Butter  ist  lälsch  oder  lump,  wenn  sie  li;Mt  ist, 
jungatälfch  mannsloll ,  zu  tälen  albern  sein,  albern  spielen  (bei 
Günther  öfters)  vgl.  Frisch  2,  3(il.  Schm.  1,  3(i4.  \\\\n\.  yelelfe 
Neithart  345   (Benecke);  Iclpif'ch  talii/'c/i  tol|)elliaft. 

Zeilworle:  /linfchen höncn,  doch  wol  zu  honen  ?  Sehn).  2,  220 
britjgleingleichhedeulendes  bienzen.  Vielleiehl  gehören  auch  hierber 
7N(mfrhf'n  mengen,  worin  rnren  Schm.  2.  600  ;  pnn'c/iCtiSdnm^W'r 
1,  288;  /y/^m/r//m  im  Waßer  hin  und  herfchlagen,  Flüt.'.igkeilen 
mischen,  verpanschen  nbortnm  farere ;  transchen  treschen  gießen 


107 

(Irans,  und  inlrnns.)'fTi  naßcn  waton,  diircli  Niißc  otwns  vonlcrlicn. 
vgl.  Sclim.  1,497.  4  IG.  503.  —  Das  ßh  winl  gtnvöiilicli  zu 
tpch  gescluirft,  vgl.  ScIi. 

Kallafchen  prügeln  muß  noch  erwähnt  werden.  Man  erklärt 
es  als  gallasclicn,  wie  Graf  Callas  verfaren,  der  im  ßOjärigcn  Kriege 
die  Scidesier  hart  pcinigle.  Ehen  so  gut  oder  scldeclil  ist  die  ver- 
suchte Ableitung  von  K'j\.i^siv-  Ka//afc/ieu\?,i  auch  niederdeutsch. 

Ableitung  mit  f/ch. 

M/f/fc/ic  auch  Kuhmutsclie  Kuh,  von  dem  Rufe  der  Kuh, 
Schm.  2.  65SMolsclien  Kalb  —  h'rallawatscfi^c\\i^\i\\ov\.  für  Kinder^ 
Schm.  2,  378  kralewadsck^  schwl).  irallewatsch  *,  Kritcatsch  krummer 
Schiefbeiniger  Mensch,  krkcolsclüy  schief,  vvol  vom  poln.  kr%ywy 
krumm  schief;  Tolpätfcli  Talpdtscli  Tölpel  Schm.  1,  442.  auch 
schwäbisch.  —  Diese  Bildungen  mögen  unter  slawischem  Einiluße 
stehen  ;  sie  sind  in  den  bairischen  Mniidnrlen  noch  iiäuliger  als 
im  Schlesischen.  Kalilscliken  k.  gehen  hinter  die  Schule  geben; 
polatschkern  Nbf.  pollüren  schwazzen  vgl.  die  Ableitung  mit  H. 

4 .  Gutturale. 
Ableitung  mit  K. 

Substanliva;  Gritfchke  Nebenf.  Gritsclie  Grille  Heimchen; 
Lötfcliker  Fezzen  amKleidsaume,  zu  lötfchen  geben  ? PärfcItkeWwvs^h 
nihd.  bersic/i-  Plerke  alte  dürre  Kuh,  übertragen  Scheltwort  für 
Frauenzimmer,  zu  plerren  nibd.  hlOren ;  Re'iske  INbf.  Reisker 
gelbe  oder  rote  Morcbelarl,  Frisch  2.110''  Reilscher.  poln.  rydz 
rpäzek ; Sr/if/pt'/ke  Kreißel  Ittröo  (Falkenberg),  zu  schappern  hüpfend 
gehen  V  7'f7ke  kleine  Vertiefung. obersäcbs.  hennebcjg.  Teile  vgl.  Dalen 
Duelen  Schm.  1,  34  6.  3G6.  aM.  (uul/ili.  Schweiz.  tüe//e,  anderes 
hei  Dielenbach  vgl.  Wörterb.  der  golh.  Spr.  2,612:  Zcifke '/a'\{\§ 
poln.  czyiyk:  Zulker  Fezzen  vgl.  Zolch  Zolchcn  Schm.  4,  235. 
—  Die  deminutive  Form  und  Bedeutung  ist  in  fast  allen  diesen 
Worten  hervorstechend  ;  tbeils  niederdeutsche  Ibeils  polnische  Vor- 
bilder lagen  vor.  Auß  dem  polnischen  unläugbar  ist  „die  Kaliuken- 
bere"  Waßerholunder  poln.  kuUna. 

Hansclike  Handschuh  gehört  nur  scheinbar  hierher,  schon 
im  schles.  Eandrecht  1,  25  (Fundgruben  1,375)  /n/f/rzkp ;  eine 
korrumpirteniederd.  Form,  auch  dänisch  A//«^/a7.(',  selbst  altnordisch 
hamiiki  (bereits  Stern,  edda  68».  IS^.ßask.) 
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Adjectiva :  ylitscUkricht  Nebenf.  glitschkicht  glall  sclilüpfrig» 
zu  glilschen  glilschkern,  welches  leztere  Zeihv.  ich  im  schles.  nicht 
nachweisen  kann^  klilfclikicht  Nbf.  klilfchichl  naf?i  und  derb,  vori\ 
Gebäck  das  nicht  ausgebacken  ist;  fchlilfchkichl  schlüpfrig  glatt, 
polniscii  flü'ki. 

ZeiLworle:  furkcbi  forcheln  berumfaren  nvit  etwas,  durcfi- 
forcheln  durcbl'aren,  vom  Winde  durchblasen,  einen  herumlurkelu 
jem.  herumsloßen  ihn  schlecht  behandeln;  Schmeller  1,  563  ags. 
fyrkljan;  gatf'chkern  sich  begatschkern  sich  schlüpfrig  schmul/ig 
machen;  Ä'/«//b/fÄ'e/-w  klatschen  plätschern  poln.  klasküc' \ rchucken 
verstoleu  schauen,  Knhiändch.  scbucke  bair.  schangen  Schmeller 
3,  337;  talken  talkern  betasten,  ungeschickt  und  albern  sein. 
Schmeller.  1,  368.  die  Talke  ungeschikles  Frauenzimmer,  talkUf 
ungeschikt  albern ;  tulken  einteigen,  den  Brotleig  einmachen,  vgl. 
dalken  Schm.  1,368;  walfchkern  schwazzen  s.  watschen  quatschen  ; 
%ekern  zickeln  locken  an  sich  ziehen  mhd.  zecken  Schm.  4,  222  j 
zocken  necken  reizen  spafsen,  sich  bezocken  sich  bespafsen  ahd. 
%ochdn  mhd.  zocken.  Frisch  2,  4  67.^  das  bairische  zecken  hat 
gleiche  Bedeutung;  zickeln  hat  im  Gebirge  auch  die  Bedeutung  kitzeln. 

Kabacken  durchprügeln,  dresch'akcn  trisch'aken  dafselbe. 

Subsianliva:  DiemUwk  dämliger  bornirter  Mensch,  Dümlak 
Dümling  dummer  Kerl.  — Schmurekel  Schmarre  Wunde;  ein  ganz 
anderes  Schmarackel  bei  Schm.  3,  471. 

Ableitung  mit  G. 

Subsianliva:  Schmergel  Butterblume  Schmalzblume  (Caltha 
palustris);  in  der  schwedischen  Landschaft  Norrland  heißt  sie 
fmorfanga  ^^fannelikt  en  anfpehiing  pä  den  ymnifiare  puörfangften 
fom  med  blormnens  utflaende  begynner"  Dybek  Buna  1845.  j).  67; 
Schmirgel  schmieriger  Schmuz,  zu  Schmiere  wie  Schmergel  zu 
Schmer. 

Zeitworle:  tralgern  wulgern  wälzen  rollen  mhd.  walgen. — 
In  dergeln  gurgeln  gehört  das  g  zu  dem  Slamme  wenn  auch  nur 
niiltelbar.  Ableitung-///  (ec):  fccrtlg  vorjäiig  von  fcvrle  fate 
flirten  mhd.  vert  voriges  Jar,  Sclim.  l,  567;  /Iv/v./ Ferien  habend, 
one  Arbeil  und  Unterkommen  ;  feirige  llandwerksburschen  ;  fuchpg 
fuchtig  zornig  \u  Aulregung  Schm.  1,  509;  allerlei  anklingendes 
bei  Oiefenbach  golb.  Wb.  1,  348  ;  glitfchig  glatt ;  yrceglig  breitbeinig, 
unbebilllich  ungeschikt,  zu  grägeln;  yrcetig  verdrüßlich  mürrisch 
Schm.    2,  124.    Sind  ahd.  grdtag    altn.   grädhugr  ags.    greedig 
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f u  ver^I«Mclion ?  (jrantit;  verdrüßlich  miiiriscli  Schm.  2,11 4.  griindig, 
in  Übcrkärnleii  grantig,  Heil.'ig  mühsani ;  die  Bedeutung  minrisch 
fürt  auf  alid.  granm\  haftig  in  Zusammensetzungen  häniig,  mlid. 
haftec ;  happig  begierig,  Nbt.  ba|)plicb;  kiirig  keilsücbtig,  kifen 
keifen,  vgl.  Schm.  2,  285;  geliistig  (iclüs.le  habend,  gierig  >vorauf 
besonders  auf  eßbares  ;  miirkfig,  langsam  mürrisch  ;  nötig  geizig 
hartherzig  vgl.  alid.  iintdc.  udid.  nötcc  Schm.  2,  718.  in  Ob. 
Kärnten  gineatic  lleiHig  slri'bsam.  noatik  kränklich;  paiiiprig  un- 
behilllich  ungcsehikt  wie  ein  Iloscnpamper  (kleiner  Junge,  der 
zuerst  Ilüsen  trägt)  -, patzig  libermütig  grob  bair.  batzct^chm.  1,  228  ; 
pipig  pipond  klagend  ;  platfchig  hreitgescblagen,  breilplalscliig  breit ; 
schwirblig  wirbelnd  schwindlig  Schm.  3,  548;  tuntrig  dumm, 
Tunterliese  Tunterlnnte  albernes  Frauenzimmer,  vgl.  abd.  tantaron^ 
bei  Schm.  1,  447.  Tantrey  Albernheil  Pofse  ;  turftig  wagend  kün 
ahd.  ^«/w;•/7^^  Schm.  1,  458. 

Bildungen  aiiß Lokaladverbien:  Adjekliva  und  Adverbia  drühig, 
hiebig,  der  auf  jener,  der  auf  dieser  Seite;  dahienig  hiesig;  Adverbia: 
bloßig  bloß  bei  Logau  bloßlich  mhd.  bloeiliche  Schm.  1 ,  239  ; 
halbig  zur  Hälfte,  einigermaßen,  gehört  nicht  hierher  da  es  auß 
halvvege  haihweg  entsteh  ist;  vgl  auch  Scbmeller  2,  177. 

Unorganisch  scheint  warnigen  warnen,  gewifs  felerhafl  ist 
rettigen  retten. 

Die  mhd.  Doppelbildung  -endic  ist  im  schles.  nicht  unhäufig^ 
sie  erscheint  als  -nig :  drcenig  drehend,  farnig  farend,  gli'mig 
glühend, /«////i^C  laufend,  ;y//«-5w//7  b'inzend,  ;7//>i?^  rasend^  fpHnig 
spilend,  ftcnig  flinig  stehend^  thünig  Ibuend. 

Ableitung  mit  Ch. 

Leduche  Leidache  großer  ungeschickter  Mensch  vgl.  polnisch 
layda  iaydak  Lumpenkerl  Ilallunke.  —  ;w//v/c//^/wsich  abmaracheln 
abmüden  abarbeiten ;  auß  mergeln  abmergeln  ?  Vgl.  Grimm  Wh.  1^78. 

Ableitung  mit  //. 

iS'c>%n//T^<?Schnerche Schwiegertochter;  kuhländ.  Schniecherlei. 
Frisch  2,  218».  Schm.  3,  495;  —  Kräutich  Krautwerk  Laub  bei 
Stauden;  Reisich  Reiser  kleine  Aeste  und  Buten;  Särich  sumpf- 
iger Boden  fürt  Scbmeller  3,  281  als  schlesisch  auf;  ich  kenne 
es  nicht. 

—  lieh  :  artlich ^  namentlich  in  der  Steigerung  garartlich 
(gararllich  schön  u.  s.  w.)  vgl.  Grimm  Wb.  1,  5  74;  bloßlich  bloß 
nur.  s.  oben. 


110 

-ilit  (die  Mundart  wirft  d;iS  t  meist  ab ,  daher  V'erwirrung)  : 
picklichl  Ijuckliclil  ,  kringlichl  riiiglöriDig;  kraurpricht  kraus; 
qualflikhl  schleimig;  allere  Helege :  bärlhiehl  0|iiiz  X.  IV.  rw. 
gh^iehlarhichl  Loheiisleiii  Sophou.  S.  139  (1689)  dreiköplicht 
Kleopalra  S.  138.   hörnrichl  Soplioii.  5,  54. 

Vgl.  Gramm.  2,382. 


Zum  Schluße  der  Aufzäluiig  der  Ableitungen  einige  Hemerk- 
ungen  über  die  Verbällnilse  der  Ableitung   zu  den   Worlklalsen. 

Den  Stamm  sehen  wir  rein  heraul?trelen  in  den  Substantiven: 
das  Blind,  die  Blende;  der  Grau,  Ekel;  der  Hau,  Hieb;  derHust, 
Husten?  —  In  den  Adjeetiven :  glänz,  glänzend;  glimm,  glimm- 
end ;  raub,  räuberisch.  (A,  Gryph.  schw.  Schäl".  S  79.  1663: 
gib  wider,  rauber  Baum,  den  Slanmi) ;  trotz,  trotzend  Lohenstein 
Soph.   1,  107. 

Ableitung  der  Substantiva  von  Verben  (mit  Auß- 
schluß  der  mit  -ge  zusamniengeseztenl:  die  Backe,  das  Backen; 
Brocke  gebrochenes  eingebrocktes;  die  Drehe  DrehpuidU  Punkt 
überhaupt;  der  Dräbs;  die  Gake,  Kele;  die  Haue,  Hiebe;  der 
Grölsch,  grätschender  ungeschikter  Mensch;  die  Gucke  Name 
einzeln  gelegener  \Virtshäuser  ,  ein  Lug  ins  Land ;  das  Guckel 
Auge;  die  Jeche,  jagende  lobende  Menge;  die  Klitsclie  klatsch- 
ende Hiebe;  die  Lache,  Gelächter;  der  Latsch,  Flüfsigkeit  besond- 
ers Kallee;  die  Mache  „in  die  Mache  kriegen"  verarbeiten;  die 
Melde  (Schweinichen)  Gerücht;  derNütsch  Saugzulp;  derPräsch 
gioßCprecherisches  Geschrei  (präschen  iid.  biäschen,  brafsen.  mnl. 
brieschen) ;  die  Raufe,  was  gerauft  wird  und  wo  gerauft  wiid  , 
(Krippe);  die  Zurücke  kürzerer  Weg;  die  Wulger  gerolles,  Nudel 
vgl.  vokal.  Ableitung. 

Substantiva  von  Substantiven:  Gesüff  Geträidv, 
Gesümpe  Sumpf. 

Substantiva  von  A  d  j  ecti  v  en  :  dieSchecke,  gcschekle 
(bunte)  Kuh,   geschektes  Plerd ;  Schlankel. 

Adjectiva  von   Adverbien:  drübig,   färtig,  hiebig. 

Adjectiva  von  Präpositionen:  zinier  /.ugeujacht 
gesclilo/.;en,  vgl.  J.  Grimm  Vorr.  zu  K.  Schulzes  golli.  Glofsar 
Seile  V.  Leber  Vokalbildung  auß  Präpositionen  Wilhelm  (irimm 
Alhis  H,    15. 
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Zeil  Worte  von  Substantiven:  alljcn  elhiscli  sein, 
am  Abend  iiiblos  sein,  Grimm  \Vb.  1,  201;  ainilln  einen  Arm 
voll  nemen,  sich  abmülum ;  rerßtibarteln  ein  Säubarlei  ein  säu- 
iscbei' lüilcriii  bei  Keil  sein,  \t'ili(i(.'n;  beinern  niil  den  Bt-inen 
arbeiten  ;  hrickeln  brinkehi  brocken ;  kaflehi  in  den  Kasten  Ibnn, 
einkasteln;  äm//^tw  ku!j;eln;  ketteln  mit  der  Kelle  schließen;  kuni- 
ineln  kämen  ;  kr  len  iüele  Riße  macbcii ;  n/arkicn  Markt  haben 
verkaid'en  ;  münlcrn  reden  scbwazzen  ;  naturen  ^enalnrlgesehall'en 
geeignet  vgl.  kl.llätzler  267  k  Ambras.  Liederbuch  n.  226,  89.  Schm. 
2,715;  öml.len  wie  Ameil?en  durch(!inandeilauren  (vgl.  wibelri) 
gleich  Amei/.'en  stechen;  pilzeln  I'il/.ei  kleine  Stucke  schneiden; 
Italien  in  den  Stall  ihun  ;  verßriezelt  vgl.  die  Ableitung  mit  Z,, 
röijein  twn' vgl  MS  II.  ,3,  229».  Gesamiab.  2,81.  Osw.  v.  Wolk- 
enslein  n.  LXXI.  B.  Weber.  Frisch  2,  404  .  einwoclien  sich  in 
die  Kindbeltwochen  legen. 

Z  e  i  l  w  0  r  t  e  von  A  d  j  e  c  t  i  v  e  n :  frampern  sich  frantper 
[fränibari]  machen   putzen ;  kindß-ken  kindisch  sein. 

2.    Zusammensetzung, 
a)  Substantivkomposita. 

Substantiv  mit  Substantiv  (nachdem  zweiten  Worte 
gestelt.) 

Brotalmer  Brotschrank ;  Kindelalle  IJebamme;  Engelbalzer 
Plefierkuchen  urfpr.  mit  dem  Bilde  des  ;,Engel"^  Balthasar ;  Kaularsch 
verstuztes  liun  ;  Radbare  Badwer  Räper  Scliiebkarren  ;  Lodenbock 
langhaiiger  oder  wirrhariger  Mensch  ;  Rockebrii-I',  buntes  um  den 
Spinnrocken  gehültes  Papier ;  Brummerbeutel,  Ochse ;  'Omßenbär 
Ameißenbär  Schelte;  Krii)pelbild  Bildchen  einer  Weilinachlskri[tpe, 
Schelte;  Mannsbild;  Laslerdarm,  Schelte;  Kascbdeckel .  I*app- 
deckel ;  Zuckerding,  Figur  von  Zucker;  Hansdampf  unbeholfener 
alberner  Mensch;  Schhdiltel  Gewand;  Waßergalle  Iheilwciser 
Regenbogen  vgl.  W.  Wackernagel  bei  Haupt  Zeitschr.  6,  291; 
Käsegötze  Gebäck  auß  Käse  Mel  Eier  Zucker,  auch  erzgebirg  ist 
Götze  ein  Gebäckname;  Oelgötze  steifer  uimiitzer  Mensch  vergl. 
Schottel  IJaubtfprache  1131.  Oelberggötze '?  Klagegröschel  iJe- 
nunzianlenlon  ;  Palegröschel  Patengeschenk  ;  Hofegärtner  zum  Hole- 
dienst (Frondienst)  verpilichteter  Inhaber  einer  Gärtnerstelle; 
Pöpelhöle  Spillahole  pcfpenslisches  Wesen  .  auf  Holle  ziniickzu- 
lüren ;    Bachhopfer  Spottname  der  Bachbewoner  (in  Reichenbach, 
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das  auf  dem  Hügel  ligt^  den  Ernsdorfern  gegeben  welche  an  der 
Pcila  wonen) ;  Stoppelhopfer  Spottname  der  Bauern  vgl.  mhd.  uck- 
erlrappc ;  Tuiddaliopfer  Scherzname  der  kleinen  Meßer ;  Klößelhengsl 
ebenso;  Knieholz  Zwergkiefer;  Lifsjungfer  Waßerlifse  ^'ixe;  Gabel- 
jiirgeMeplun,  nach  Breslauer  Straßenarchäologie  ;  Iladerkalze  zänk- 
isches Weib ;  Schweißkalefse  Schiebkarren ;  Hedekasche  KascheGrütze 
von  Heidekorn  ;  Bämkäier  rufsiger  Kerl ;  Tümpelkröle  Rana  bufio, 
Schimpfwort;  MangelkulleBollholz;  Jarkind  Kind  das  sein  erstes  Ge- 
hurtsfcsl  feiert ;  Eilaknicker  Scherzname  der  Taschenmeßer;  Pauer- 
lauer  Gastmal  oder  urlpr.  NVeintrunk  (/o/-«)  der  in  einigen  Orten  (z.  B. 
ßömischdorf  bei  Brieg)  den  Bauern  järlich  vom  Ortspastor  gegeben 
werden  muß;  Rackerlatein  Scbimpfwortschatz;  RutzlelVel  unsauberer 
Geselle;  Haderlump  Lunipensamler  Felzenmann  ;  Gemüllemann  Ker- 
ichlsamler;  Popelmann  Schreckgefpenst.  eibischer  Geist;  der  Popel- 
berg bei  Scbwenkfeld  Kr.  Schweidnilz  ist  ein  Elhenberg  und  nicht, 
wie  gewönlich  gemeint  wird,  nach  dem  Hufsilenfürer  Popo  benaut, 
der  Herrleberg  bei  Langenbielau  enlfprichl  ihm ;  Fehmantel  pelz- 
besezter  kurzer  Mantel  (mhd.  veh.  Vgl.  meine  Krauen  im  Miltelaller 
427);  Mutlermensch  (Lohenstein)  vgl.  mhd.  niuoterbani-,  Zip- 
pel[)elz  Schafpelz;  Nasenquetsche  flacher  Sarg;  Krötengerecke 
Froschlaich;  Trogscharre  Kuchen  auß  den  Resten  des  Teiges  ge- 
backen; Alpschwanz  Scheltwort,  nd.  Sellentost  Selkensteerl  Mylhol. 
4.33;  Dreckschleuder  ,,sie  hat  ein  Maul  wie  eine  Dreckschleuder^'; 
Klößelöeger  die  Miitagstunde  ersamcr  Bürgersleute;  Herzgespann 
cardiaca  ;  Tockenspieler  Puppenspieler  ;  Ofenstein  die  sleingepllast- 
erle  Umgebung  des  Ofens;  Ofenstange  die  Stange  die  an  dem  Ofen 
zum  trocknen  angebracht  ist  ;  Krüpelslul  Lenstul ;  Furchenscheißer 
Spottname  der  Bauern  ;  Schleißentrümel  Kienfpäne  eigentlich  die 
Enden  davon  ;  Maunsvolk  ;  Wisewaßer  ., falsch  wie  Wiesewaßer'' ; 
Bauern wäzei  Backengeschwulsl  auch  Wochen tölpel  genant.  Auch 
die  im  schlesischen  beliebten  Worte  auf  -rieh  gehören  hierher  ; 
Diiigrich,  Donnrich  Donnerschlag,  Gansrich,  Hexrich  Hexenmann, 
Plackricli  (ladenarligo  flache  Mafse,  zu  ndid.  blachl  Säinich  säu- 
ischer Mensch,  Schüpprich  Schupps  Stoß.  Es  werden  also  in  der 
Mundart  nicht  bloß  mänliche  Wesen  durch  diese  Bildung  bezeichnet. 

Zusammensetzung  rnil  demselben  oder  gleichbedeutendem 
Worte:  Funz<'Mli('clit ;  Mannsmann  ;  Kadelram  Rufs;  Seigerslunde. 
Substantiv   mit   A  d  j  e  c  t  i  v. 

Lasierbändig   wie  ein  La^^lerband  lasterhaftes  Wesen ;    gallo- 
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hiftcr;  hancpiclicn  von  Ilainhiichcn;  fpindeldfirr ;  schindcldurr; 
scliwindoldiiiim  ;  leckcrfözzig  lecker;  quillcgäl  (|iii(lengell);  kreljß- 
giiiigig;  r[)imiegrQm ;  grasegrün;  oslerlicilig  pfingsllieilig  der  o.  pf. 
Tag  vergl.  über  diese  Bildung  Rückerl  zu  h.  [.iidwig  35^  19; 
fulelkrunim ,  leihelösig  sicli  im  Leibe  lösend,  gebrechlich  ;  nichts- 
nulze;  stockslillc;  badehvarm  warm  wie  Badewaßer. 

Zusammensetzung  mit  bar:  erber  züchtig;  mit  haft:  vnglück- 
hal't  Opilz  Kk.  j,  rw. ;  mit  baflig:  nothafüg;  mit  lieb:  arllich,  ge- 
nüßlich, schützlich  (mit  Schutz  gegen  Nachtheil,  sorgsam  fparsara) 
strumplich  slrump-  slrunkarlig,  zeillich. 

Zusammensetzung  mit  Partizip:  nachtschlafend. 

Substa  n  ti  V  mit  Verb  um:  nabelleieru  im  Bauche  gurgeln, 
b)   Ädjectivkomposita. 

A  d  j  e  c  t  i  V  mit  A  d  j  e  c  t  i  v. 

Alebich  albern  abgcschmakt;  garartlich;  breitgräglich  ;  selbst- 
händig (Lohenstein  Kleop.  2,  57);  hreitplalschig;  rechtschillig  der 
rechtschillige  der  rechte  der  richtige,  auß  rechlselbig  rechtsellig? 
trübelümplich  wie  ein  trüber  Tümpel^  trübe ;   wehthunig.  ' 

Zusammensetzungen  gleichbedeutender:  echelganz  grob  klotzig, 
echel  zu  ags.  äcliül  J.  Grimm  zu  Andreas  v.  1700;  liebegerne 
Substantiv,  gebraucht  ,,  auß  liebegerne  etwas  tbun  "^ ;  freiledig ; 
licliterlohe;  großmachtig;  klenuni[)ern. 

Zusammensetzung  mit  bar:  offenbar  „offenbar  Gefriste'^' , 
Frost  one  Sehne;  mit  halt:  grambaft,  guthafl;  mit  lieh:  hloß- 
lich  ;  grämlich;  krauf[)lich  ;  leztlich  zulezt ;  mit  sam :  bangsam, 
esam  furchtbar  mürrisch  ungebärdig,  furchtsam  schüchtern,  auß 
einem  ?\k\.  euifam?  vgl.  Frisch  1,  236»;  sattsam. 
A  d  j  e  c  t  i  V  mit  Substantiv. 

Schielbock  schielender  Mensch ;  Galbrot  runde  weiße  Brote 
mit  Doller  (Gelbei)  bestrichen;  Gelbei  Dotier ;  Bitterfischel  kleine 
Fische,  auch  Sonnenbrütcr  genant;  Barfrost  Frost  one  Sehne; 
Jungefrau,  jung  vcrmäblle,  auß  Höllicbkeil  auch  zu  alten  Weibern 
gesagt;  Allergeld  Grundzins  ,,poradlne  est  pretiuni  agrorum  vide- 
licet  de  quolibet  nianso  IL  grofsos  polonicalcs  et  polest  dici  aller- 
geld  alias  crdzins"^  Tzschoppe  Stenzel  L'rkundenb.  S.  10;  Kraufp- 
cnhar;  Krummholz;  Bolkappe  Pilzart,  rolbemnzler  üherhau|)t; 
Fenchllappe  Schelle,  feuchter  Lajjpen?  oder  ist  an  Lap|»  Narr  zu 
denken  Schm.  2,483;  Gäbnannel  Gälschwappe  gelber  Schwamm ; 
Freistelle  bäuerliciies  kleines  Gut  auf  dem  kein  Frondienst  haftete; 
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Krumrastiefel  lamer  Mensch;  Wildstreicher  Landstreicher;  Weh- 
that  Schmerz,  Gutlhat  Wollhat;  Firletanz  Spielwerk;  eine  kleine 
Scheibe  die  sich  auf  einem  durchgesteklen  Hölzchen  dreht ;  Link- 
tolsch  linkischer  Mensch ;  ßlauvelken  Veilchen ;  Flachwerk  Dach- 
ziegeln. 

Adverbiale  Bildungen  :  allenden  überall,  olterinals. 

Z a Iw 0 r t  mit  Substantiv :  Vieräugel  Brillenträger ;  Vierbeinel 
Eidechse. 

Zaiwort  mit  Adjectiv:  dreihärig  verschmizl_,  dreiköpfig 
ungeschikt  klotzig. 

c)  Verbalkomposita. 
Verb  mit  Substantiv. 

Taperarsch  tapriger  unbeholfener  Kerl ;  Flennebalzer  weiner- 
licher Mensch;  Brummdrüßel  brummiger  Mensch  Brummaul;  Drock- 
fülsel  drucksender  langsamer  Mensch ;  Kävergrilte  schwazhaftes 
Frauenzimmer;  Piphan  penis  (schon  saofkrit.  gakuntaka  Hauchen 
für  penis  wie  gakuntlkd  Hiinchen  für  vulva)  ;  Rurhaken  kleine 
schmale  Pflugschar  zum  überpflügen;  Schlickerhaus  Schenke  wo 
man  scblickrig  wird  ;  Laehenne  Bruthenne;  Lürjunge  Lauerjunge 
Junge  der  bei  ländlichen  Gaslmälern  draußen  am  Fenster  auf  eine 
Gabe  lauert ;  Sireichjunge  Handlanger  beim  ziegelslreichen ;  Hop- 
dekröe  hüpfende  Krähe;  Baelamp  Lamm;  Flennliese  weinsücht- 
iges, Maerliese  Plapperliese  schwazhaftes  Frauenzimmer  (Plapper- 
lieschen eine  Person  der  Harlekinspofse.  Vergl.  H.  Lindner  Karl 
der  XU.  vor  Friedrichshall.  Defsau  1845.  S.  80);  Schwapper- 
maul ;  Kauermorche  Lauermorche,  Morchelarten ;  Huschemannel 
Fangfpiel ;  Beigenulde  Nadel  zum  fällein;  Hannepampel  Spotl- 
wort  für  einfältige,  bannen  kinderwarten,  Hannepampel  ein pamp- 
liger  Mensch  der  wie  ein  Kind  behandelt  werden  muß*?  Huppe- 
plerd  Heuschrecke;  Lillepulle  Spoltworl  für  alle  Weiber  welche 
lillen  d.  i.  denen  der  Speichel  überlließt;  Kammelrößel  Bank  auf 
der  die  Wolle  gekämmelt  wird;  Spermie  Schiene  mit  Zänchen 
an  den  Enden  durch  welche  die  Weber  das  Gewebe  außfpannen ; 
Läbersack  Märsack  Tallsack  ein  langsam  und  unnütz  schwazender 
Kerl;  Brackschaf  außgestoßenes  schlechtes  Schaf;  Sicrzlag  Um- 
zugslag ;  Schriemweg  Weg  auf  dem  man  zuschricml ,  zu- 
S(  hueidet,  den  Weg  verkürzt ;  Schlickerwetter  Regen  mit  Sehne 
gemischt. 
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Verb  mit  A  d  j  e  c  t  i  v. 

Krätzblan;  wilderböckig ;  klapperdürr;  scliwlmmefell;  stink- 
madig; kintscbcnaß;  patschenaß, 

Ziisainnienscizung  mit  haflig  :  dancrbaftig ;  fcdcrbaftig  sich 
fördernd  eilend ;  habhidlig ;  ierbaflig ;  waschhaftig  schwazhafl ;  wnnd- 
crhaftig.  Mit  lieb:  scbeckbch  scheckig  gescheckt;  schwnpphch 
ziini  lihcrlließen,  ängstlich  ;  ihulich  ;  überwendlich  überw.  nähen  nur 
von  einer  Seite  die  Nadel  einstechen  vgl.  Schm.  4,  108.  Milsani: 
be\varsam_,  mühsam. 

Imperativisch  gebildete  Verbalzusammenselzung: 
Rnimacbgäl  Saffraii ;  Sänfauß  Säufer;  Springauf  Maiblüm- 
eben Coiwallaria  majalis ;  Slebaufniännel  Kinderf[)ielzeug  iu 
(iestalt  eines  Männchens  das  iroiz  der  Rundung  stets  auf  seinen 
Fußsich  zurükfindet;  Zälauß  Vergeltung;  Zischauß  Verhönung. 
Ihnen  mögen  die  Zusammensetzungen  mit  Interjeclionen  an- 
geschloßen  werden: 

Ilusch'egänsel  Wullegänsel  (Ilusch'e  und  Wulle  sind  Lockrufe 
der  Gänse) ;  Putlhänel ;  Wutschgedreck  „das  färt  wie  Wulsch- 
gedreck"^  vom  raschen  cinfaren  eines  Nagels,  wulsch  Außruf  beim 
schnellen  verschwinden  eines  Gegenstandes. 

d)  Partikelkomposition. 

Z  u  s  a  m  11]  e  n  s  e  t  z  u  n  g  mit  u  n  t  r  e  n  n  b  a  r  e  n  P  a  r  t  i  k  e  I  n. 

ab-  Vgl.  den  Aufsalz  über  ab  in  Grimms  deutschem  Wört- 
erbuch 1,  6  —  10. 

Abjechen  abjagen,  durch  jagen  und  rennen  sich  erschöpfen  ; 
abrackern  desgl.  —  Ahtrag  Abbitte  bei  Schweinichen  und  Opitz, 
vgl.  Grimms  Wörterbuch   1,  140. 

be-  Gramm.  2,  TlS.fT.  798  fT.  Benecke-Müller  Wb.  1, 114  *!• 

Belhulich,  sich  um  einen  bemühend,  schmeichlerisch  sorg- 
sam *,  bewuschpert  behende;  begatschkern  sich,  sich  mit  Flüßig- 
keilen  o<ler  Kßen  heschüllen;  begrunzen  sich,  sich  mit  lachen 
überschütten;  behefsen  sich  biß  an  die  Knöchel  beschmutzen;  be- 
hören ;  bekaufen ;  bekitscheln  durch  schmeicheln  gewinnen  ;  be- 
klunkern  sich  am  Kleidsaume  beschmutzen;  bekochen  mit  kochen 


')   Ich  habe  die  Zusammensetzungen  mit    der  verliürzten  l'orm  von  bi, 
bei,  lieber  iuerhcr  gestelt,  als  mit  dem  vollen  bei  unter  die  anderen  gebracht. 
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bedienen ;  belemmern  betrügen  anfüren ;  belugsen  durch  schlaues 
lugeu  bevorlheilen ;  beluren  belauern;  bemachen  besorgen,  be- 
sclimulzcn  ;  bereinigen;  besehen;  beschreiben  verschreiben;  be- 
slehen  sieben  A.  dryph.  Oden  3,7;  beslillen;  beslerben;  be- 
stocken ;  belummeln ;  bewaschen  das  Waschen  der  Wäsche  besorgen. 

der—  Gramm.  2,  819.  Benecke-Müller  Wb.  1,312.  Schm. 
Gramm.  §.   1059.  b.  Wb.  1,  389. 

Devi»aden  erbaden  erwaten;  derbarmen;  derbeißen ;  derbei- 
len erbellen  die  Hand  oder  den  Fuß  durch  Fall  oder  Schlag  auf- 
schwellen machen,  vgl.  Schm.  1,167;  derbiüen  ;  derbosl  erbost ; 
derdenken ;  derfaren ;  derfriefen  ;  dorgrünen  ;  dcrgnscheln  erkiifsen 
durch  küfsen  und  schmeicheln  erreichen ;  derheben  ;  derhallen ; 
derkennen  ;  derliegen ;  dermachen ;  dermannen  ;  derreichen  ;  der- 
schrecken ;  derschoßen  ;  derschwingen ;  dersaufen  ;  derwischen  ; 
derweilen  aufwallen,  aufwallen  machen,  Schm.  4,  53  ;  derzürnen. 

ein  —  Gramm.  2,  758  IT. 

Einbrocke,  Eingerichte.   —  einbrocken;  einkoppen  das  Heu 
in  Schober  setzen ;    einkajifen  in  den  Sack  (Caps)  stecken  ;   ein- 
kasteln, einslallen,  einmachen. 
<"«''  ent  — Gramm.  2,  716.   808ff. 

Enlfrcyen  hei  werden  A.  Gryph.  Sonn.  3,50;  enlröthen  er- 
röten Lohensteiii  Kleop.  2,  70;  entweren  werlos  machen,  A. 
Grj'ph.  sterb.  Papin.  2,  146;  enlstecken  (den  Brand)  ebd.  1,  257; 
cntscliiießen  aufschließen  Logau  610;  entwerden  entkommen 
Logau  1209. 

er —  Gramm.  2,818. 

Ergremßcn  ;  ergattern;  ermurkscn ;  ernergeln. 

ge  —  Gramm.  2,  733  ff.  832  ff.  Benecke-Müller  Wb. 
1,  490.  f. 

Gcalbe ;  Gcbaksel ;  Gebauer  Vogelbauer;  Gebelte;  Gebrackc 
Außschuß ;  Gebräuc  ;  Eingebrocke;  Gebündcl ;  Geferlsel  s.  Ab- 
leit.  mit  L;  Gefräsel  Krampf;  Gefriste  Frost;  Gefülsel  Füllung; 
Gegrele  Geschrei,  schreiender  Gesang;  Gehändcl  Streit;  Gckirmel 
das  schreien  und  schwazzcn  kleiner  Kinder  ;  (iekäue;  Gekreuler 
Stanzd  fc/ipt.  4,232;  Gelabere,  Geschwäzz;  Gcläufte ;  Vorgelege 
vor  dem  Ofcnloch  gelegenes  Gemach,  Einfcuerungsstalt;  Geniale  vgl. 
vokalische  Ableitung;  Gemanscre;  (jcnndlc;  (ieniölsche ;  (iepUuize 
Eingeweide;  Geplezze  ;  Geschicksal ;  Gesüffc;  Gesümpe ;  Gefperre, 
der  Dachsluhh   Gesürich ;  Gelime;    Gevieche;  (üezee;    Gezischel, 
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Geboißig;  gedrango;  gefirlo  hellende ;  gclielle;  gckirrc  kirre 
zam ;  geliclile;  gelcnke ;  geniecko  sclnii|t|)isL;h  fpiiz  von  Worten^ 
lecker;  gescidanke;  gelheilo  llieilhar;  gelreislc;  gezige  zah. 

Gedeid<en  ;  geloscn,  los  werden;  gliigfen  anlngfcn  anhigen 
anstarren;  gefpüren  gewaren  ;  gewaren,  Getreide  gewären  abliel'ern 
vergl.  Schmeller  4,  132.  ff. 

[pa  —  Vorsilbe  erscheinend  in  Paluchler  nehen  Lueliter 
llundename ;  Panuichel  nehen  MuchelScheltwort.  —  Wie  zu  erklären  'i] 

ur  —  Gramm.  2,  787  ff.  818  ff.  (vgl.  er-). 

örbern  poltern  lärmen  ;  bei  Schweinicheu  2_,  49  arbeilen, 
hervorbringen  „was  er  macht  und  urberl';  beurbern  ,/len  Acker 
beurbern^'  bearbeiten  (Reichenbach).  Das  mhd.  urhorn  ist  in  dem 
schles.  urhern  deutlich  genug  erhallen ;  auß  der  Bedeutung  er- 
Iragbar  machen^  arbeiten,  entwickelte  sich  die  Nebenbedeutung  des 
geräuschvollen  geschäftig  seins,  poltern;  —  urschen  vergeuden, 
mit  etwas  ürschen  womit  vergeudend  unigehn ;  die  llrsche  ist  die 
Schnitte  Stroh  mit  außgelreßenen  Halmen  welche  in  der  Haufe  der 
Schafe  gelegen  hat,  österr.  Uraß.  österr.  steir.  balr.  üraßen  urezn 
obpfälz.  uraußn.  Ilöfer  3,  262.  Schm.  1,  100,  nd.  esen  (vgl.  ofeii 
Grimm  Wb.  1,  6)  orten  verorlen  ags.  oretten.  Die  ags.  und  nd. 
Form  sowie  die  österr.  steir.  bair.  scheinen  deutlich  genug  zu  be- 
weisen daß  unser  ürschen  auf  ein  goth.  usilan  ahd.  nrezzan  zu 
leiten  ist ;  ureßen  bedeutet  also  urfprünglich  heraußeßen  [?tzrta 
Krippe),  wälerisch  eßen,  vergeuden.  Vgl.  außer  Schm.  1,100  noch 
Frisch  2,  410»  Höfer  3,  262.  —  P>.  Sengschmilt  über  den  Zusam- 
menhang der  Österreich.  Volksfprache  mit  den  drei  älteren  deutschen 
Mundarten  (Progr.  desSchottengymnas.  zu  Wien.  1852.  p.  9)  wolle 
uraßen  von  dem  goth.  ufarafsan  herleiten.  Die  Beloruu)g  des  Präfixes 
dente  den  Vokal  und  bewirkte  im  schles.  und  nd.  Außfall  desSlammvok. 

ver  —  Gramm.  2,  724  f.  832.  850  ff. 

Verlaub  Erlaubnifs.  —  verleicht  statt  vielleicht;  versusle  um- 
sonst. —  verfizzen  die  Fäden  (ahd.  mhd.  rHza.  rhze.  vgl.  Fuiidgr. 
1;  368)  verwirren  (der  Fizz  Fadenknolen);  verdonnert  verflucht; 
verfricren  verfroren  Opitz  X,  IV  ;  verfüren  .,einen  Lärm  eine  Wirt- 
schaft veriüren"  sich  lärmend aulTnren,  überhaupt  aullüreii;  vergnügt 
begnügt  namentlich  gesättigt;  verhammert  verteufelt,  besonders  üher- 
salzen;  verheben  vorwerfen  vgl.  Sehmelier  2,  140;  verkälten;  ver- 
staunen  ;  verstriezell,  verstürzt;  verürschen  ;  verzäleu  erzälen. — 
vertefentioru  vertheidigen. 
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zer  —  Gramm.  2,  723  f.  861  ff. 

Zerbalgen  zerdrücken;  zerbrinkeln  ;  zerdergeln;  zerfilscheln 
zerreiben ;  zerllackern  zertlanschen ,  zerreißen ;  zerglefen  zer- 
fpreizen;  zermalkern;  zerschleltern  zerschlagen  zerstören. 

Zusammensetzung  mit  trennbaren  Partikeln. 

afler  —  Gramm.  2,  710.  Grimm  Wb.  1,  185.  Benecke- 
Müller  1,  11. 

Afterkucben,  kleiner  Kuchen  auß  schlechterem  Teige;  After- 
schwarte ebd.;  Aftermel  schlechtes  Mel ;  Knotafter  die  Hülsen  der 
Samenknoten  des  Flachses  (After  die  Hülsen  von  Getreide  und  an- 
derem Samen,    vgl.   Grimm  Wb.   1,  185.) 

an  —  Grimm  Wb.  1,  288.  f.  Gramm.  2,  710  ff.  Benecke- 
Müller  1,  38. 

anen,  immerwärend  (Reichenbach);,  vgl.  anein  Grimm  Wb. 
1,  318.  Mit  Berücksichtigung  der  Lautverhältnifse  läßt  sich  dieses 
anen  auch  auf  enein  füren,  mhd.  iiiein  enein  das  änlich  bedeut- 
end ist  vgl.  Benecke-Müller  1,  417;  änevoll  ganz  voll,  doch  wol 
auch  als  Zusammensetzung  mit  an  in  vollerer  Form  zu  deuten  ? 

angrunzen;  angliigsen  anschauen  anstarren;  anwären  an  den 
Mann  bringen,  anbringen;  soll  ein  ergetzlich  Kufs  sein  befser  an- 
gewehret  als  auf  des  Pabstes  F"ul.' Logau  1138.  vermuniter  Lasier 
Schaum  für  Tugend  anzuwehren  Lohenstein  Epich.  3,  507.  in- 
defsen  winkte  mir  ein  neues  Venusbild,  die  Waren  die  sie  trug, 
fein  theuer  anzuwären  Günther  S.  508  (3.  Aull.) 

auf  —  Grimm  Wb.  1,  602 — 617. 

Aufdonnern  donnernd  aufschlagen  (trans.  und  inIrans.)  sich 
aufdonnern  sich  heraußputzen,  aufgedonnert  gepuzt  vgl.  Grimm 
Wb.  1,  634;  aufliofen  aufwarten;  aufhocken  auffpringen  (die 
Graumännel ,  die  Feuermänner ,  die  gefpenstischen  Hunde  und 
andre  nächtlichen  Gefpenster  hocken  auf),  incubare  coire,  Irans, 
auf  den  Rücken  ncmen  {Huckesalz  tragen)  vgl.  Grimm  Wh. 
1,  670.  —  Aulächtung  Obacht  Opitz  L).  IV.  rw.  Grimm  Wb.  1,  617. 

auß  —  Gramm.  2.  792.  f.  897  f. 

Außgedinge  Außzug;  Außstand,  die  außsiehcnde  Schuld  A. 
Gryph.  Sonn.  3,  59.  —  außhaben,  das  Ende  haben,  zu  Ende  sein: 
wenn  lieber  koml,  dann  hat,  >ver  lieb  war,  auß.  A.  Gryph.  Card.  Gel. 
4,  48.  Frisch  1,  390»;  außmachen  außschellen  Frisch  1,  631. 
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bei  —   Gramm.  2,  718.  (vgl.  ho). 

IJeikaslel,  kleines  Kiislchen  am  obern  Rande  des  Kaslen  zur 
Aul'bcA'arimg  kleinerer  Gegenstände.  —  beineben  Scbweiniclien 
2,  13.  44.  80.  mbd.  beliehen-,  beisammen;  beisalledort(Reicben- 
bacb)  id)er  salle  vgl.  die  l>ronomina. 

hinler  —   Gramm.  2^757. 

hinterwerlig  binlerlislig  —  hinterrücks. 

in  —  Gramm.  2,  758  ff.  901  f.  Benecke-Müller  1,748.  f. 

inkünflig  zukimllig  Opilz  (bei  lloffmannswaldau  Neukircbs 
Sand.  \,  4   binkiinflig). 

Ferner  geliürcn  die  Partikeln  agegen,  abinden,  aningen,  ahinden, 
aninger^  an(kb  nach,  azu,  in  gescbwäcbter  Form  egegen  u.  s.  w. 
bierber,  Zusammensetzungen  mit  der  zu  en  gescbwäcbten  Prä- 
position m;  die  mlid.  enbinnen  enbüzen  ennätlen  entwerch  sind 
zu  vergleichen. 

um   —   Gramm.  2,  774.  f. 

umzechig  in  der  Zeche,  der  Reihe  nach.  Schm.  4,  220.  —  um- 
gehen fpucken  ;  umschmeii.^en  umwenden  z.  B.  Korn  Kartofleln  u.  s.  w. 

nnter   —  Gramm.  2,  783.   f. 

unterma'cben,  es  undermacbte  den  ganzen  Monat  also,  es 
gieng  den  g.  W.  mit  dem  Wetter  in  dieser  Art  —  Unterstelle 
Zulhicht  „Unterstand"  A.  Gryph.   3,  54. 

heruntermachen  außscbelten ;  heruntergewinnen,  herunler- 
reichen  herablangen  (Glaz)  vgl.  Schmeller  4,  90. 

vor   Gramm.  2,  726.   f. 

Vorgelege,  vor  dem  Olenloch  gelegenes  Behältnifs;  Vor- 
häusel Flausflur;  Vorlhürel;  Vorruck  Vorwurf.  A.Grypb.  sterb.  Pap. 
4,  156.  Vorstecke,  ein  feineres  Rellucb  das  vorgesteckt  wird.  — 
vornächten,  vorgestern  Schm.  2.  673. 

Zu  —   Gramm.   2,  722.  t.   898.  f. 

Zulage,  die  Balken  welche  unmittelbar  auf  die  Mauern  kommen 
und  auf  denen  das  Gefperre  aufgerichtet  wird;  Zudecke,  Decke; 
Zurücke  näherer  Weg. 

Zendauß  biß  zu  Ende  binauß ,  gradeauß  immerfort,  der 
Zendauß  Stück  Weges,  „ein  recbter  Zendauß  ist  biß  hin'^  es 
ist  weit  biß  hin.    Vgl.  Schm.  4,  276. 

Art  der  Zusammensetzung. 

lEigenllichc  unmittelbare  Zusammensetzung. 

Brolalmer;     Sternas;     Säubartel;     Schielbock;     Knieholz  j 
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Schwarzkegel,  Holkegel.  (Wirlshauß  zum  schwarzen ,  roten  Kegel) 
Rotkretscham;  Piöuikater;  Jarkiiid;  Rolschloß  (Dorfname) ;  Frei- 
stelle ;  Linktötsch. 

Eigentliche  vokalische  Zusammensetzung. 

Flennehalzer  ;  Wiesebaum ;  Rockebrief;  Schnittebank ;  Wetz- 
abär  (nur  noch  als  Schelte  für  einen  geilen  Kerl  gebraucht,  eine 
Komposition  gleichbedeutender  Worte :  wetz  und  her  Eber  vgl. 
Schmeller  4,  204)  Wagefart  Wagengleis;  schwimmefett  fett  daf.^ 
die  Speisen  sch\\immen ;  Hofegärtner;  Pategröschel ;  grasegrün; 
Wollekleid  Opitz  Q.  j.  rw. ;  Tintekleks;  Tageliecbt  (Lohenstein); 
Wagemann  Rollknecht  bei  der  Statwage  ;  Hoppepferd  ;  Sunneschein  ; 
Raubeschloß  A.  Gryph.  Sonn.  3,  22;  Wiesewaßer;  Wegeweisel. 
Uneigenlliche  Zusammensetzung. 

Bad  e  I  warm ;  Himpelbere. 

Omß  e  n  bär ;  Lodenbock ;  Friedenbruch  Lohenstein  Sophon. 
1,  4;  Geschichtenbuch;  Spillenhöle  Spillenholle;  Nasenquetsche; 
Tockenspieler  ;  Bolenzeche  Botenion;  Rofsenzimmer  Schweinichen 
bei  Stenzel  4,  34.  —  Krauf|)enhar  krausharig;  lichlenloh  (Nbf. 
lichterloh)  —  wundernschöne. 

Kleid  er  almer  ;  Ällergeld  ;  Grunzerteuffel  A.  Gryphius. 
schwärm.  Schaf.  S.  80  (1663).  —  Vergeßerlich,  lichterloh. 

Mannsbild;  Weibsbild;  Mannsvolk;  Weibesvolk  Opitz  Tt.  iij; 
Mannsmann;  Schiedesmänner  Opitz  Argen  2,  71;  llundesjunge 
Slenzel  scr.  4,  215.  ßegleitesleute  Opitz  Argent.  2,  71. 

Trennung  der  Zusammensetzung:  das  Wart  hohe 
und  niedere  Zimmer.  Schweinichen  bei  Stenzel  4,  34 ;  Groß- 
herrvater. 

Flexion  des  ersten  Theils:  an  den  kleinen  poln- 
ischen Grenzen,  für :  an  den  kleinpolnischen  Grenzen  Goniolkc 
Wegweiser  S.  17. 

Umlaut:  Wöllsbalg  A.  Gryph.  Carol.  Stuard ;  Glätteis; 
Räuchfaßer  Oi)itz  Argen.   2,   4. 

Betonung:  Der  llaupiton  ligt  in  der  eigentlichen  Zusam- 
mensetzung gewönlich  so  slark  auf  dem  ersten  Theile,  daß  dem 
zweiten  nur  ein  leiser  Nebenton  zufält,  welcher  biß  zu  völliger 
Tonlosigkeit  herabsinkt.  Dieß  hat  zur  Folge,  daß  an  die  Stelle 
des  Vokals  des  zweiten  Theils  ein  tonloses  e  (rill,  das  sogar  stumm 
werden  kann.  So  entstehen  stark  verkürzte  Formen,  deren  zweite 
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Silbe  nur  einen  leisen  vokniischcn  Schall  hat  oder  die  zur  Kinsillj- 
ijjkcil  zusamincn|2;es(liriiin|»ri  sind. 

a)  AbsclnväcInniL;  des  zweilen  Vokals  zu  i:  Flaclibrich  Flacb- 
werk,  Ilil/pricb  Ilolzwerk;  Ilerbrig  Herberge;  Fiebig  Viehvveg  ; 
Sunnlig  Sonnlag  ;  das  g  wird  hier  wie  j  gefprochen, 

b)  Zweisilbige:  arbr  erbar;  armfl  armvoll ;  bengsm  bangsani ; 
Frovik  (|)lur.  Frauvliker  Neusalz);  Jurnirl  Jarniarkt;  Lenksl  Lenk- 
seil; Nupper  Nachbar;  liäpr  Uadbare;  all  sichlbre  Lehcnskerz 
A.  Gryph.  Sonn  3,  47;  Vurll  Vorlbeil ;  wulfl  wolleil.  —  MilAuß- 
sloß  des  Konsonanien :  Werste  VVerkslätle. 

c)  Einsilbige:  barbs  barfuß;  BoslBosheil  Wut;  Huxt  Hochzeit; 
Imß  Imbiß;  frech  freilich;  Leimt  Lämt  Leinwand;  iMoIzt  Malzeit; 
'Omd  Abend ;  ^Ortscht  Ortscheit  Querbalken  an  der  Deichsel ; 
Schiig  Schilling  Duzend;  Wort  Warheit;  —  varz  vierzehn. 

Die  Betonung  übt  auch  hei  der  Zusammensetzung  der  Eigen- 
namen Einfluß,  da  nur  die  betonten  Silben  aufgenommen  werden. 

H  a  n  n  1  ö  r  e  Johanne  Eleonore  ;  Sänulene  Susanne  Helene ; 
Sännmari  Susanne  iMaria. 

Dekomposita. 

Substantiva :  Cialemacheding  Saffran;  Rütmachgäl  dafsclhe; 
Hilzpricbgetaße  hölzernes  Gefäß;  Sunnristgang  Sonnuntergang 
(l'rimkenau);  Stehaufniännel ;  IJreltelradber;  Dreizanksstab  Iridens 
(Lohenstein  Sophon.  2,  513);  Durcheinander  Lärm. 

Bei  Komposition  eines  zusammengesezten  Wortes  mit  einem 
einfachen^  liebt  die  Mundart  die  zweite  Hitifle  des  ersten  Tlieiles 
wegzulaßen:  Schnittgänger  Schnitlwarengänger,  Uausirer  mit 
Kleiderstoffen ;    Weinmarkt   Weinlraubenmarkl. 

Adjektiva  :  derbarmeklich ;  gallewärmtebitter;  widerborstlich'; 
grisegramlich  ;  vergeßerlich  ;  klatschefatschenaß;  lingerstabenakt; 
spunnagelneu ;  fuchsfeuerrot;  notsäcblich  notwendig  A.  (irypli. 
schwärm.  Schaf.  S.  79  (1663).  —  gezubenamst  zubenant. 

Partikeln :  ferbsen  ,,uf  ferbsen"  auf  die  Zukunft,  aul  fürbaß 
hin'?  vunzemal  vollends  zu  mal;  gleisewul  gleichsowol  gleichwol 
obgleich. 


Von  den  übrigen  Theilen  der  Wortbildung  heben  wir  die 
Verkleinerung  heraul-i.  Die  schlesisclie  Mundart  liebt  die 
Diminutiva  und  schreitet  in  vertraulicher  kosender   ilcde  wul  Lijß 
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zur  höchsten  Stufe  vor,  so  daß  selbst  das  Pronomen  du  (dule)  ver- 
kleinert wird.  (Vgl.  Gramm.  3,  687).  Ob  dieß  Annäherung  an 
das  oberdeutsche  ist,  ob  Wirkung  der  slavischen  Mischung,  laßen 
wir  unentschieden. 

Früher  scheint  die  schlesische  Mundart  die  Diminutiva  auf 
chin  gebildet  zu  haben ;  wenigstens  ist  diese  Form  noch  in  den 
Schriften  des  16.  17.  Jh.  zu  bemerken:  Meilichen  kleine  Meile 
Stenzel  Script.  4^  282.  Todenköppigen,  Hasenzänichin  A.  Gryph. 
Horribilicrib.  S.  25  ;  auch  bei  Opitz  öfter.  Daneben  gilt  die  Form 
'Uli,  tbeils  rein  theils  zu  len  geschwächt :  freulin  Scbweinichen 
bei  Stenzel  4,  29.  A.  Gryph.  Seugamme  13.  sprößlin  Opitz 
Q.  j.  w.  (in  der  Amsterd.  Außg.  von  1646  sprößlein)  bettlein 
Gryph.  Seugamme  124.  Diese  Form  hat  nun  die  Oberband  in  solchem 
Maße  gewonnen  daß  die  auf  -chin  auß  dem  Munde  des  Volkes  ganz 
verschwand  und  auch  die  Gebildeten  sie  kaum  in  behaglicher  Rede 
gebrauchen. 

Am  gewön liebsten  zeigt  sich  diese  L-form  der  Verkleinerung 
als  -el  (Gramm.  3,670.  673),  im  Gebirge  -«/,  in  den  nordscbles- 
ischen  Strichen  al  lautend.  Umlaut  wird  gewöniich  vermieden  ; 
nach  Liquiden  (r.  I.)  wird  ein  euphonisches  d  vorgestelt:  Mandel 
Männlein,  Hindel  Hünchen,  Terdel  Törlein. 

Beispiele:  Angel,  Kleidel,  Waibel,  Hundel,  Gläsel, Katzel, 
Tippel  Töpfchen.  Tritt  das  -el  an  Subslantiva  mit  der  Bildung  -er, 
so  wird  diese  zuweilen  abgestoßen:  Vatel,  Mutlei. 

Neben  diesem  -el  komt  le  vor  (vgl.  Gramm.  3,  674),  bei 
A.  Gryph.  Hünle,  Hanerle ;  im  Gebirge  erscheint  dafür  /«,  die  dort 
gewönliche  Deminutivbildung:  Mädla  Mädchen,  Jungla  Junge, 
Mannia,  Weibia,  Ilarrla  ;  vgl.  a.  3.  In  einzelnen  Fällen  (lecliert  dieses 
la  stark:  las,  in  andern  schwach,  Gcnit.  —  lan;  vgl.  die  Flexion. 

Nicht  selten  tritt  dem  le  ein  er  vor :  Apperle,  Engerle,  Disterle, 
Hunderle,  Mäderle,  Füllhamperle  Füllen,  Gänerle  Gänen,  Zeiserle 
(Gramm.  3,  674). 

Für  diese  Deminulion  auf -el  zeigt  sich  in  nordschles.  Gegenden 
(Glogau.  Neusalz.  Deutsch  VVarlenberg.  Grünberg.  Primkenau) 
die  auf  -ang:  Bißanr/  Bißchen;  ^/-^//«w//  Brctichen ;  Guschang 
Gnscbel  Küfschen;  Ilehang  Holzcbcn;  MenscUang  Menscblein; 
Slkkang  Stiickbiin  ;  Wielmng  Weibchen.  Selbst  in  der  verkürzten 
Form  Hamfel  für  Handvoll  wird  das  -el  auß  falscher  Analogie  zu 
'üng:  Hamfang.  Zu  vergleichen  ist  daß  H.  Sachs  für  die  Bildungen 
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-iclicn  und  -\^cn  stets  -ing  scl)reil)t  Gcit/ing.  frölinö;.  Im  nioiiscli- 
lingl.ehen  vgl.  Sclim.§.  5 SO,  unddaßiin  inekleiiliurgisclicn  niidpom- 
mersclien  dieDiininutionsfüriii-ingnocIi  lebendig  ist.  Gramno.  3,  683. 

III.   Die  ilbivaiidluiigf  «Icr  Worten 

1.  Das  Zeitwort. 
Eine  große  Tngend  der  schlcsischcn  Mundart  ist  ihr  festhalten 
an  dem  Unterschiede  der  starken  und  schwachen  Konjugation.  Die 
oberdeutschen  Mundarten,  wenigstens  die  östliclien ,  haben  das 
starke  Präteritum  im  Indicativ  aufgegeben  und  darauf  verzichtet  die 
Kraft  des  Gedankens  durch  die  innerlich  strömende  Kraft  des  Lautes 
zu  versinnlichen;  die  schwache  Zusammensetzung  liatdie  Oberhand 
gewonnen.  Wir  sehen  im  schlesischen  derartiges  nicht.  Ueber- 
läuler  in  die  schwache  Konjugation  finden  sich  zwar  auch  hier, 
allein  im  ganzen  ist  doch  der  alte  Zustand  gewart.  Hat  auch  der 
schöne  Drei-  und  Vierklang  des  Ablauts  durch  Denungen  und  Ab- 
slumplungen und  durch  UebergrilTe  des  Plurals  in  den  Singular 
etwas  verloren_,  er  tritt  noch  rein  und  voll  genug  herauß. 

A.  Die  starke  Konjugation, 
a)  Die  früher  reduplizierenden  Verba: 
1.  a  :  ie  :  ie  :  a. 
falle  prät.  sg.  lül.  fei.  prät.  plur.  füln  filln.  parte,  gefalln. 


JIl 

gung.   geng. 

gungn.  gongn.    gangii. 

halde. 

häl 

hilll.  hilt. 

liilda.                   gehaldn.  geliäln, 

2. 

.   ä  : 

ie  :  ie  .-  ä. 

röte 

rit.  rutt. 

lim.                    gerötn. 

bröle. 

brul.   briit. 

luß. 

liß  lüß  ?  leiß 

•). 

lißn.  ( lifsen  A.     gelön.    gelußen. 
Gryph.  Katli.  V. 
Georg.  1,  851. 

schlöfe. 

schlüf.  schuf. 

schlidn.               geschlöfii. 
(scbiden :  schlieff- 
en.  Opitz  1,  33.) 

3. 

uo  : 

ie  :  ie  :  uo. 

rufi'e 

riff.  reil.  ref. 

riffn.                     geruffn. 

Die  seil 

wache  Form  des  Pi 

ät.  und  das  Parlic  istgewönlicher. 

')  Die  Form  leiß  ist  bei  F  iraciiicli  2,  34ö  angegeben. 


4. 

ließe. 

ei  ;  ie  :  ie  :  ei. 
iiiß.  ließ. 

hißii. 

reige 

— 

— 

5. 
haue 

ou  (ö)  :  ie  :  ie  : 
heb  hob. 

;  ou  (6). 
hlbn. 
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gehißn.  geheßen. 
geiigD. 

(gehebt),  imper. 

3.  pers.  sg.  hehl  (=  häubt ;  auch  fränkisch ;  b  auß  w.)  heb.  liaub. 

löfe.  laufe.        lif.  lüf.  hlT.  ?Ieif.       liffn.  gelöfen  gelulTon. 

slüße  stiß.  slüß.  stißen.  geslüßn. 

Unorganisch  ist  kuf  :  kaufen  (Beulhen). 
b)  Uebergangsklafse  von  den  reduplizirenden  zu  den  ablautenden 
\erben. 

uo  :  a. 

für.  furn.  gefoarn. 

schlug,  schleg.       schkign  geschloan. 

wusch,  wösch.      wüschn.  gewäschn. 

stund,  stand,  stind.  ständn.  stindn    gestundu. 


a  :  uo 
foare. 

schloa.  schlö. 
wasche 
sti 

c)  Ablautende  Verba. 

1.   i  :   a  :  ä  :  e. 
gä         prt  sg.  gop.      prt.  plur. 


lig.  li. 

sah. 
bite. 

(träte  u. 
aße. 
läse. 

2.  i  : 

näme 

kuminc. 

trafle. 

3.  i  :  a 

hälfe. 

zwinge. 

finde. 

war. 


s. 


loag. 

soag. 

boat. 
w.) 

oaß. 

loaß. 
:   ä  :  U.  0. 

noam 

quoam. 

troaf. 


gobn. 
loagn. 
soagn. 
boain. 

oaßn. 
loasn. 

noamn. 
quamn. 
troafu. 


part. 


gegan. 
gelän. 
gesän. 
gebätn. 

gegaßen. 
geläsn. 


gaßn. 


genumm 
gekumm  kumm. 
getrulTn 


u.  0. 
iiulf.  hilf, 
zwung. 
fand. 
wurt. 


hulfn.  gehulfn. 

zwuiign.  gezwungn. 

funthi.  gefuudn. 

wurdn.  gewurrn. 

Für  den  Singul.  auf  u  neispicie  auß  A.  Gryphius  :  schwung 

Gibeon.  547.  verschluiig  (jbd.  57G. :  für  den  IMural;  schwumnien 
Opitz  I).  IV.  guilcn  Logau  n.  78  fundcn  A.  Gryph.  Gib.  566. 
sterben  Opitz  2^  57. 
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llehor  den  relicrgrilV  des  Vokals  des  IMnr.  in  den  Sing.  vgl. 
Vilmar  Anfangsgründe  der  deulschen  Grammatik  1,  59.  3.  Aull. 
Marburg   1850. 

4.    1   :   ei   :   i   :   i. 
speie    spe         spe. 

scbreie  sclireig.  scbreg       schrirn.  sebrign.       gescbrirn. 

goscbrign. 
blei.    blebe.       bleib  bleb  blibn.  geblibn. 

greife  greif,  gref.  gnf.       griffn.  gegrifln. 

beiße.  beiß.  beß.  biß.         bißn.  gebißn. 

3.  sg.  beßt. 
reiße  reß.  riß.  rißn. 

Beispiele  auß  den  scblesischen  Schriftstellern:  schrei  Opitz 
1,  :41.  M.  Weifse  267.  jdur.  schriercn  M.  Weifse  306.  erschein 
M.  ^\eifse  245.  bleib  Schweinichen  bei  Stenzel  4,36.  Opitz  1,72. 
rief:  griff  A.  Gryph.  Carol.  Sluard.  2,  108.  leydt  M.  Weifse  297. 
erlied  :  fried  A.  Gryph.  Kath.  v.  Georg.  2,  184.  zerreiß  iM.  Weifse 
267.  riß;  stiß  A.  Gryph.  Od.  1,4.  rieß  :  stieß  A.  Gryph.  Kath. 
V.  Georg  .  1^  251.  rieß  Lohenst.  Agr.  5,  687.  schmieß  Lohenst. 
Ibrah.  Bafsa  3,  16. 


5. 

m 

:  ou.  0  :   u  :   0. 

z1. 

zug.  züg.   zaug. 

zugn    zaugn. 

gezoin.  gezön. 

beige  be 

ge 

bng. 

bügn. 

gebügn.  gebün 

kriche 

krauch,  kruch. 

kruchn. 

riebe 

rüch  (Ualkau). 

bitte 
giße 

büt.  boL 

gauß.  guß.  goß. 

büln. 
gußn. 

verdrauß.  enlschlauß.  schaub  (Neiderländ.) 

Bemerkungen. 

Der  Umlaut  ist  in  dem  Sing.  Präs.  gröstentheils  durchge- 
drungen;  schon  auß  dem  16.  17  Jh.  laßen  sich  Belege  dafür  geben. 
Die  Mundart  ist  dabei  weiter  gegangen  als  die  Hede  der  gebildeten 
Schlesier,  denn  wärend  diese  nicht  kömst  körnt  sondern  komst 
komt  sagen,  bat  die  Mundart  kimst  kimt  .An  einzelnen  Gegenbelegen 
gegen  den  Umlaut  wird  es  freilich  nicht  feien:  fängst  A.  Gryph. 
schwärm.    Schaf.  658.   verlaßt  [3.  sing.)  Sonn.  1,  7. 

Der  Gon  j  un  c  ti  V  der  Gegenwart  erscheint  selten;  häufiger 
ist  der  Conjunctiv  der  einfachen  Vergangenheit,  defsen  Laut  dem 
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Pliir.  des  Indicativ  selten  enUpricht.    Bei  A.  Cryph.  aber:  über- 
wünde  Leo  Armen.  2,  315.  fünd  3,  59.  trünke  Carol.  Sluard. 

Was  die  Flexionen  betrifft,  so  hat  die  1.  Pers.  Indik. 
Pias,  für  gewönlich  die  Endung  e,  ^Yirft  sie  aber  doch  zuweilen  ab  : 
ginn  gönne,  iuß  laße,  sah  sehe,  von  den  zusammengezogenen  Formen 
versieht  es  sich  von  selbst:  gi,  sti,  gä,  li:  gehe,  stehe,  gebe,  liege. 
Belege  auß  früherer  Zeit:  befehl  Schweinichen  2,  90.  scheid  134 
laß  126.  —  In  der  1.  Plur.  wird  bei  unmittelbarer  Anlenung  des 
Personalpronomens  die  Flexion  wie  im  mhd.  abgeworfen  :  laß  her, 
trink  ber,  muß  bir^  köm  mer,  tret  mer.  —  Ueber  den  Abfall  des 
et  vgl.   T. 

Das  Präteritum  hat  in  früherer  Zeit,  heute  nur  noch  vereinzelt 
im  Munde  alter  Bürger,  in  der  3.  Pers.  Sing,  das  falsche  Flexious-e: 
schriebe  anhielte  Schweinichen  2,  15.  beschalle  44.  umritte  48. 
sähe  177.  gäbe  Opitz  Q.  iij.  Nn.  ij.  rw.  läge  Opitz  1. 146  ri629) 
flöhe  2,  84.  fuchte  A.  Gryph.  gel.  Dornr.  gölte  (galt)  Card.  Gel. 
1,  194.  gienge  Gibeon.  563.  zohe  Lohenstein  Armen.  1,  10. 
schnitte  Agripp.   5,  624.  -   Schon  Vorauer  Ged.  5,  25  geshufe. 

Auch  der  Imperativ  starker  Verba  zeigt  im  17.  Jh.  ziemlich 
zalreich  schwache  Flexion  z.  B.  verbirge  A.  Gryph.  Gib.  548. 
laße  Logau  S.  399  der  Ramler-Lefsing .  Bearbeitung.  Vgl.  über 
diese  seit  dem  11.  Jh.  zu  verfolgende  Erscheinung  \Y.  Grimm  Alt- 
deutsche Gelpräche   1,  17. 

Die  Infinitive  der  auf  m  und  n  außlautenden  Zeitworte  werfen 
die  Flexion  ab:  näm  nemen,  kumm  kommen,  dän  denen,  san 
senen^  ran  regnen.  Leber  die  Flexion  a  vgl.  a  3.  F'ür  die  oppa- 
ländischen  Inf.  auf  e  will  ich  hier  mit  Verweisung  auf  die  Proben  bei 
Enns  Oppaland  (Wien  1836)  Thl.  3.  Belege  geben:  füre,  studire 
81.  liege,  fliege,  lenke,  schenke.  78.  joge  79.  reibe  öwesche77. 
eibüße  79. 

Das  Partizipium  der  Gegenwart  zeigt  in  den  älteren  schles- 
ischen  Schriften,  selbst  wo  es  nicht  attributiv  auftritt,  dasFlexions-e: 
betreffende  Schwein.  2,  202.  wachende  Opitz  1,  273.  vermeldende 
Lohenstein  Epich.  2,  230.  erschütternde  Sophonisbe  1.72.  lieb- 
äugelnde 2,  448.  rasende  ebd.  509.  verzaubernde  Agripp.  5,  74. 
lachende  Ilofmanswaldau  bei  Neuk.  1,  7. 

Von  dem  pafsiven  Sinne  des  Partizip,  präs.  transitiver  Zeil- 
worle  Beif|)iele  :  des  gebenden  Abschiedes  Schweinichen  2,  330. 
dur(  h  solches  gebendes  Deputat  Schwein,  bei  Slenzel   4,  42.  aulF 
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einen  pewifsen  ansotzonilen  Tat^  ebd.  94.  meines  inlialjcnilen 
Ik-fclilich  Schwein.  3,  17.  Vi^l.  Gram,  'f,  G^  fl'.  Für  das  passive 
Parliz.  Präs.  inlransiliver  Verba:  in  nachlscblafender  Zeil;  \<^\. 
Gramm.   4,  67  IT. 

Die  Hildungsfilbe  -en  der  Parlizip.  präl.  der  auf  m  und  n  außlauU 
enden  Zeilwurte  fäll  ah  wie  das  en  der  lidinilive.  (ichl  sie  jechich  in 
a  über,  so  bleibt  sie  wie  dieses :  kumm,  kumma  ;  gefpunn  gelpiinna.  — 
Cewönh'ch  wird  dieses  Parlizip  niil  dem  Präfix  ge-  (dem  Aug- 
menl  der  neuen  Schule !) /usammengesezt;  es  linden  sich  aber 
auch  Beifpicie  des  wegbleibens.  In  allerer  Zeit  erscheinen  sie 
häufiger:  angeben  Schweinichen  2,  95.  kommen,  zubrachl  98. 
worden  117.  gangen  177.  bracht  A.  Gryph.  Sonn.  1,  25.3,56. 
kriegt.  irolTen  gel.  Dornrose,  kommen  Opitz  Rr.  IV.  funden  Tl.  ij. 

Des  Uebergangs  in  die  schwache  Konjugation 
wurde  schon  Erwähnung  gelhan.  Einige  Zeilworle  haben  wenigst- 
ens bei  den  schlesischen  Dichtern  des  17.  Jh.  noch  ihre  starke 
Abwandlung  erhalten:  bellen:  präs.  billt  Lohenstein  Arm,  l,  6. 
bill  (Imper.  Ibr.  Bafsa  5,  35.  Agripp.  4^  240.  brinnen  pari, 
undtronnen  Lohenslein  Agr.  5,  382.  schirren  (scharren):  pari, 
präl.  verschorren  Opitz  X.  IV.  bewegen  (bewegt)  A.  Gryph. 
Gib.  603.  ge  brauen  (gebraut)  Logau  S.  401.  Auß  heuliger 
Rede  ge  waten  (wir  haben  gewaten)  schinden  in  übertrag- 
ener Bedeutung  (der  Fabrikant  hat  die  Weber  geschunden)  in 
eigentlichem  Sinne  hat  es  schwache  Bildung  (er  hat  sich  das  Bein 
bescbindl).  (Jeher  das  umgekerle  Verhältnifs  in  ihüring.  Denk- 
mälern des  14.  Jh.  s.  Rückert  zu  h.  Ludwig  53,  11. 

Schwache  Formen  starker  Verba  auß  heutiger  Rede :  quillte 
für  quoll,  scheinle  für  schin,  springle  für  sprang,  vcriierle  für  ver- 
lor, gewinte  für  gewan,  wachste  für  wuchs.  Auß  allerer  Zeit  be- 
weifsen  M.  Weifse  251.  beweyst  ebd.  300.  beruft  Schweinichen 
2,  19.  Ä.  Gryph.  Piasl.  627  geweist  Opitz  1,  228.  Lohenslein 
Ihr.  Bafsa  2,  199.  A.  Gryph.  Card.  Gel.  1,  346.  bescbreil  A.  Gryph. 
ebd.  4^  110.  außgegleicht  schwärm.  Schaf.  668.  geslöft  Calh.  v. 
Georg.  1,  852.  single  Günther  759.  (3.  Aufl.) 

Vgl.  Grammat.  1^,  938.  945.  Frommauu  zu  Ilerborl  940 
2773.  6145.  7758. 
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B.  Die  schwache  Konjugation. 

Die  Neigung  dem  Umlaute  Raum  zn  geben  ist  mit  der  Ab- 
neigung gegen  denselben  im  Kamprc. 

Mchtumlaul:  abräumen,  schäumen,  träumen,  versäumen 
A.  Gryph.  sterb.  Pajnn.  ranliern.  stankern.  verschwatzt  A  Grvph. 
Card.  Stuard.  derwurgen.  gefurt.  gedräut.  A.  Gryph.  Card.  Gel. 
säubern  A.  Gryph.  veri.  Gefp.  schütte  (schüttele),  slulzt  A.  Gryph. 
fugen  ebd.  schullern,  bücken,  drucken,  pflücken,  rucken. — Ygl.Lacli- 
mann  zu  Nibelung.  1462,  2. 

Umlaut:  verdeuen  A.  Gryph.  best.  Mutter  1,  106.  hauen 
schwärm.  Schaf,  brauen  Gibeon.  dräuen  Schweinichen  2, 1 10.  bauen, 
verdampfen,  funkeln,  landen,  sämtlich  hei  A.  Gryph.  erleuben  Opitz 
Pp.  IV.  glauben,  erobern,  außräuffen,  abzapfen  lägern  beschmutzen, 
sämtlich  bei  A.  Gryph. 

"  ' '  Rückumlaut:  einstalten  Schweinichen  bei  Stenzel  4,  66.  ge- 
stallt Schweinichen  2,  32.  fürgestalt  Opitz  Ss.  IV.  gcirannt  Logau 
8,  94.  Günther  287  (3.  Aufl.)  zutraut  Opilz  1,'91.  widcrkarl 
M.  Weifse  280.  umgckart  Logau  n.  1354  [vgl  ä.  6)  salzte  Schw. 
A.  Gryph.  erstackt:  gedackt  M.  Weifse  270.  Diese  Fälle  bietet 
auch  die  heulige  Mundart. 

Der  Rückumlaut  tritt  nicht  ein:  gebrennt,  gekennt  Opitz R.  iij. 
bekennt,  erkennt  A.  Gryph.  unverwendt  Ojjitz  Ss.  iij.  rw. 

Im  Prälerilum  Abfall  des  Auf?ilaules  bei  Schweinichen  :  mocht 
2,  17.  beruft  19.  ordnet  22.  liebet  23.  fraget  24.  versetzt  25. 
wüst  35     kont  60.  samlet  200. 

Ueber  den  Abfall  der  Flexionsfilbe  -et  nach  dem  Stammauß- 
laute  d  oder  t  vgl.  T. 

C.   Unregelmäßige  Z  e  i  t  vv  o  r  t  e. 
1.   Sein. 

Präsens:  1.  bin.  bhi.  bi  A.  Gryph.  be  Primkenau.  2.  bist.  best. 
3.  is.   es.  eis.  (vgl.  T.) 

Plural :  1.  sein,  sen  senn  Miüelwalde.  seind  M.  Weifse.  A. 
Gryph.  2.  seid.  3.  sein  wie  bei  1.  plur._,  sein  Schwein- 
ichen. Opitz. 

Prälerit. :  1    woar.  wuar.   w6r.   Plur.  woarn.  wuarn.  worn.  worrn. 

Konjunctiv:   1.  waer.  war.  A.  Gryph.  wierc.  weir.    2.  Plur.  vviert, 
wae't. 

Imperativ:  bis.  bes.   (bis  auch  bei  Opilz  A.  Gryph.  u.  a.) 
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Partiz.  präler. :  gewcfsen  Scliwcinich.  bei  Stenzel  4,  37.  58.  ge- 
west  Lohensteiii  Epich.  3,  58.  Klcopatra  1,  913.  Agripp. 
4,  420.  gewäst  (gwast  A.  Grypli.  gel.  Üoriir.)  eine  ver- 
wcsle  Jungfer  (weiland  Jungfer)  Slenzel  4,  235. 

2.  Ilaben, 

Präsens :  1.  hoa.  buo.  bo  (vgl.  Gramm.  1  -,  966.  Frommann  zu  Flerb. 
3725).  2.  liust.  3.  bull.  bot.  Plur.  1.  boan.  boii.  blinn. 
ha  ber  (cnklil.)  Scberzfpruch :  hä  beris  beßer  wie  bell  ber. 
2.  hol.  hall.   3  wie  1. 

lieber  die  verkürzte  Form  /tan  (ür  /i(m  ,  die  wir  im  PUnal 
erscheinen  sehen,  in  der  1.  sing.  vgl.  Lachrnanu  zu  Iwein  2112. 
Benecke-Müller  Wb.  1,  594. 

Präteritum :  1.  halte,  bulle.  Plur.  I  älln.  huttn.  Konjuncliv  :  bette, 
best,  helle.  Intiniliv:  hoan.  bann.  hon.  Partiz.  präl.  gehätt. 
gehult. 

Vereinzelt  wird  haben  bei  intransitiven  Zeitwerten  über  den 
nhd.  Gebraucb  als  llilfsworl  gobraucbl:  dem  es  noch  ärger  hat  ge- 
gangen als  jezt  dir.  Opitz  2,  50.  so  gehe  bin  wo  du  gewesen  hast 
und  bind  dein  Pferd  an  einen  dürren  Ast.   Volksfpruch. 

Gang  und  gäbe  ist  die  Bedeutung  geben:  wird  es  dort  Waßer 
haben?  es  halle  viele  Leute  daselbst;  es  hat  dort  gute  Plätze.  Die 
schles.  Scbriflsleller  des  16.  17.  Jh.  gewären  genug  Beleg«^,  um 
so  mer  als  diese  Verwendung  von  haben  damals  fast  algemein 
deutsch  war.  Zu  erinnern  ist  an  das  allfranz.  gleichbedeutende  il 
avoit,  an  das  [)olnische  r/ia. 

3.  Zeilworte  mit  verschobenem  Präteritum. 

a)  m  üßen 

Präsens:   1.  müs.   miß.   Glogau.  Millelwalde.  Plur.    I.  niißn.     2. 

misl.  niist.  mesl.  must  Glogau. 
Präterit:  musle.    Konjuncl.  miste,  meste.    Partiz.  gemusl.  gemist. 

gemesl.    Infin.  mißn,  mußn  Glogau. 

b)  mögen. 

Präsens:   1.  mag.  mae  Ilabeischwert,  moi  Rh'tlelw aide.  2. magst.  3. 

mag.    Plur.    1.  3.   mign.   mägn  Kinderipracbe.  2.  migt. 
Präterit. :  muchte.  vermöchte  Opitz  Argen.  2,  2.  Konjuncl.  mecble. 
Partiz.  gemucht.  Im[)erat,  mag.  Iniin.  mign.  meign. 
Die  alte  Bedeutung  ,, können"  isl  u.  a.  noch  auß  A.  Grvphius 
zu  belegen :  biß  wir  so  bald  möglich  mögen  außgehen  Seugamme 
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S.   122  (1663).     Heule   ist   sie  nur  seilen,    wenn    auch  niciu 
unerhört. 

c)  sollen. 

Präsens:  1.  3.  sull.  söl.  saul.  2.  sulst.  sölst.  salsl  A.  Gryph.  gel. 

Dornr.  Plur.  1.  3.  silln.  selln.  sulln.  2.  seil.  slll.  sull. 
Präterit :  sulde.  saulde.    Konjunet.   selde.    Plural    seiden,    selln. 

silden.    Infin.  silln.  sulln. 

d)  können. 

Präsens:  koan.  kön.  Plur.  kinn.  kinna.   Präterit.  künde.  Konjunet. 
kende.  kinde.  Partiz.  gekunt.  gekint.  Inün.  kinn.  kinna. 

e)  gönnen. 

Präsens:  ginne.  Prät.  gunde.  Konj.  gende   Partiz. gegennt. geginnt. 

f)  d  ürfen  (t (irren). 

Präsens:  tär  (ihar:  klar  Logau  n.  2)  toar.  Prät.  turschte  lorschte. 
ihärsle  A.  Gryph.  gel.  Dornr. 
Das  Wort  isl  ganz  im  Sinne  von  dürfen  gebräuchlieh,  welches 
wenig  vorkomt. 

g)  w  i  ß  e  n. 

Präsens:  1.    weß.  wiß.    2.  west.   wist.  weifsesl   Opitz   Pp.    IV. 

Plur.  wißn.  weßn. 
Präterit. :  wiste.  weste.   Parliz.  gewist.  vergl.  Lachmann  zu  Nibel. 

2241,  4. 

h)  tauge  n. 
Präsens:  log.    3.    taug  Opilz   C.  j.  Logau  2522.  2542.2550. 

Lohenstein    Ihr.   Piafsa    3,  89.    lüget    Günther  S.  358. 

(3.  Aufl.)  legt  Glaz.  Konjunet.  log  A.  Gryph.  verl.  Gefp. 
Konj.  Prät.:  tüchle  Logau  651.  2889.  Parliz.  gelocht,   gelucht. 

Infinit,  lügen  Logau  n.   446,  651.    A.   Gryph.   Horrib. 

S.  27.   gel.  Dornr.  S.  70.  tign.  tegn  Glatz. 

4.  Wollen. 

Präsens:  wil.  wel.  wull  Stoppe.  3.  wil.  wall  Stoppe.  Plur.  wulln, 

welln  A.  Gry[)h. 
Präterit. :   wulde.  Konj.  weide.  Infin.  wulln.  welln.  Partiz.  gewullt. 

gewellt. 

5.  a)  hrengen.  Präterit.  bruchle.  Partiz.  gebruchl. 
h)  denken         —        duchle.       —        geduchl. 

c)  (linken  —       dauchte(Lohenst.  lb.Barsa4,107.  u.a.) 

d)  lerchln         —       forchle.     Parliz.  geforcht. 
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6.  T  li  un. 
Präsens:  llin.  tliusl.  llmt.  I*rä(eril.  ihoal.  (Iiote.  3.  lliäl  I.ohen- 
steiii  Kleop.  l,  1004.  gdstl.  Üe(Jank.  S.  5. 
Als  Hilfswort  lleißig  verwani :  lesen  Ihun,  schreiben  thiin. 
Mit  Aul.'laf.iung  von  fpielen  für  dieses  Verijum  gebraucht:  wollen 
wir  einmal  Ihun  ?  fragen  sich  die  Kinder  wenn  sie  ein  Spiel  beginnen 
wollen.  —  Vgl.  auch  die  Verbindung  Vorsicht  ihun  Schwein.  2,9. 

2.  Das  No  men. 
Ä.  Subslantivum. 

Der  Unterschied  der  drei  starken  Deklinationen  ist  inderschles- 
ischen  Mundart  ebenso  verwischt  wie  in  dem  schriltdeulschen.  Wir 
können  nur  nach  dem  Umlaut  oder  Nicht-Umlaut  im  IMural  ein- 
iheilen  und  haben  die  UebergriOe  der  schwachen  Deklination  in 
die  starke  ebenso  zu  beachlen  wie  die  ßeeinlrächligung  der 
starken  Konjugation  durch  die  jüngere  Bildung. 

Die  n  i  c  h  l  u  m  I  a  u  t  e  n  d  e  n  AI  a  s  k  u  I  i  n  a  sind  in  der  Mund- 
art etwas  zaireicher  als  in  dem  schrifldeutschen  und  bedeutend 
zaireicher  als  in  oberdeutschen  Dialecten  :  z.  ß.  die  Markte,  Ilausche; 
auß  älterer  Zeit:  die  wolfe  M.  Weifse  271.  halse  ebd.  Walle 
Schweinich.  bei  Stenzel  4,  35.  IN'amentlich  entziehen  sich  die  Namen 
mit  den  Hildungen  el  —  en — er  dem  Umlaut:  die  Schnabel,  Laden, 
Wagen,  Acker^,  bei  Opitz  und  A.  Gryph.  auch  die  Vogel. 

Der  Plural  Tege  von  Tag,  der  in  der  südlichen  Grafschaft 
(Melling)  zu  hören  ist,  war  früher  algemein  schlesisch,  vergl.  A. 
Gryph.  Leo  Armen.  3,  51.  Gibeon.  1,601.  Oesterreichischer  Ein- 
lluf.i  mag  sich  hier  äußern,  wenigstens  hat  der  öslerreich.  Dialect 
diese  Form.  Bei  Gryph.  linde  ich  auch  Morde ,  bei  Logau  n.  204 
die  Walde. 

In  älterer  Zeit  war  der  Uebergang  zu  der  schwachen  Bildung 
im  Plural  häufiger;  bei  A.  Gryph  sind  zu  lesen:  die  Armen, 
Dolchen,  Blitzen,  Herolden,  Hainen  (Opitz.  Lohenstein). 

Für  die  umlautenden  Mafkulina  ist  auß  älterer  Zeit  die  selbst- 
sländige  Pluralbildung  one  -er  zu  erwähnen:  die  Wurme  (Opilz. 
A.  Gryph.);  jenes  „die  W^älde"  gehört  auch  hierher  wenn  auch 
als  Ueberläufer.  —  Soq  wird  im  Plur.  früher  nicht  umgelautet 
Stenzel  pcript.  4,  231. 

Die  Feminina  welche  nicht  umlauten  (die  Worte  der  alten 
A-Klafse  imd  auß  der   I-Klafse    die   umlautunlähigen   so  wie  die 

9  * 
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Komposita  mit  -heil  uiul  -schall)  bilden  den  PInral  schwach.  L'nler 
den  umlaulenden  ist  Stube  (eigentlich  schwaches  Femininum)  zu 
erwähnen,  welches  in  Frankensteiner  Mundart  den  Plural  die  Stube 
bildet;  ebenso  auß  Lohenstein  Agripp.  5,  813  die  Fäckei  (faces) 
Nacht  scheint  sieh  im  schlesischen  früher  dem  Umlaut  entzogen  zu 
haben,  oder  ist  in  der  Verbindung  alle  Nacht  (Opitz  Mm.  ij.  rw.) 
Nacht  Singular'?  vgl.  J.  Grimm  bei  Haupt  7,  455. 

Uebergang  in  die  schwache  Deklination  linden  wir  in:  die 
Lüsten^  Kräften  (Opitz)  Zusammenkünften  Schweinichen  2.  206. 
Sachen  (sing.)  ebd.  Erden  A.  Gryph.  Sonn.  1,38.  3,53. 

Unter  den  N  eu  trib-  hat  früher  der  Umlaut  manches  Wort 
ergriffen  dem  er  nicht  zukomt :  die  Thal  A.  Gryphius  Leo  Armen. 
2,  502.  Die  Bildungsfdbe  -er  hat  weiten  Raum:  die  Viecher, 
Kreuzer  (^cruces)  Beiner,  Zeuger;  sie  wirkt  nicht  überall  Umlaut: 
die  Guter  Slenzel  4,  236.  Weifse  289.  Dorfer  Stenzel  4,  236. 

Zu  bemerken  ist  die  Anhänguug  der  Flexion  an  die  Bildungs- 
silbe :  die  Eiere  (Poln.  Wartenberg). 

Die  schwachen  Mafkulina  haben  das  Flexions-e  zal- 
reicher  erhalten  als  im  scbriftdeutschen :  der  ßäre ,  Fürsle, 
GrafC;,  Mensche,  Monde  (Opitz  D.  iij.  rw.) Narre.  Ochse,  Schmelze 
(Opitz  1.  307).  Die  nhd.  ackusativische  Form  des  Nominativ  sehen 
wir  öfters  vermieden:  Biße,  Küche,  Sehade.  Bemerkens- 
wert ist  das  nach  solcher  Analogie  gebildete  ^.der  Gefalle. '^'  Da- 
gegen tritt  die  ackusat.  Form  auf  in  :  der  Monden  (0()itz  H.  IV. 
Ä.  Gryph.  Oden  1,  6)  der  Schmerzen  Gryph.  Sonn.  3,  50.^  der 
Zinken. 

Die  Verwanlschaftsnamen  Vater  Mutter  Bruder  zeigen  in  ält- 
erer Zeit  im  schles.  schwache  Form ;  Belege  ließen  sich  auß  M. 
Weifse  Opitz  A.  Gryph.  aulfüren;  heute  werden  sie  mit  Außname 
des  Plurals  von  Valer  und  Mutter  (z.  B.  die  alten  Muttern)  stark 
flecliert. 

Zu  beachten  ist  daß  ,,der  Garten"  im  Plural  in  die  starke 
Deklination  übergeht  „die  Gaerle."  Das  Wort  „Stern"  das  Schrift- 
deutsch ganz  in  die  starke  übergetreten  ist,  verhart  wenigstens  im 
17.  .Ih.  durchgängig  in  der  schwachen  Form:  die  Sternen  Opitz 
1,  283.  leitsternen  Opitz  Qq.  j.  rw. 

Die  schwachen  Feminina  werden  in  der  heutigen  Mund- 
art der  Schrift fprache  gleich  im  Singular  stark  llectiert.  Auß  älterer 
Zeit  laßen  sich  jedoch  Belege  genug  für  die  schwache  Endung  auf- 
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ffiren:  Nominative:  die  Biirggafieii  Scliweiiiiclicn  2,  17.  Waelion 
128.  Nasen  A.  Grypl».  Sonn.l,  33.  Weisen  ebd.  1,  8.  Zungen 
3,  53  ;  liir  andere  Formen  Belege  auß  Scliweiniclien  (Tlil.  2. ) 
ka|»it(Mi  24,  Trauen  81,kirclien  145. selten  54,  Lauben  236,  Schanden 
A.  Gryi)li.   Leo  Armen.  2,  104.   Festen  Opitz  IL  IV. 

Besondere  Erwähnung  bedarf  die  Flexion  der  Demin- 
utive auf  -la.  In  dem  ganzen  Gebirgsstricbe  [Miltlehvalde.  Beich- 
enbach. Waidenburg.  Schömberg.  Ilirschberg)  wo  sie  gefprochen 
werden,  flectieren  sie  mit  Außname  des  Nominativs  sciiwach :  das 
Fila  des  Eilan,  die  Eilan;  das  Waibia  die  W'aiblan;  das  Ilüberh« 
die  ilüberlan  (Hügelchen).  Man  könte  geneigt  sein,  diese  -lau 
als  die  vollere  Form  der  Deminutivbildung  lin  len  zu  faßen,  und 
Schmeller  §.  596  erklärte  änliche  Vorgänge  auf  diese  Weise.  Allein 
für  die  Erklärung  als  schwache  Form  fpricht  daß  die  offenbar  stinke 
Form -las  (leins)  im  Gen.  daneben  erscheint:  fer  fanglas  fjtiln.fang- 
ens  fi)ielen;  Gotlas!  Jeterlas!  d.i.  Gotleins,  .Jesuleins.  Vgl.  über  die 
oberpfälzische  Außsprache  des  -leins  als  -las  Scbm.  b.  Wb.  2.4  71. 
Demnach  wird  die  verkürzte  Deminutivbildnng  -la  von  der  Mundart 
als  eine  Nominallorm  gefaßt,  die  stark  C-'^s)  und  schwach  (-lan) 
gebogen  werden  kann    *). 

Eine  Verbindung  starker  und  schwacher  Formen  gewaren  wir 
bei  den  Eigennamen,  wenn  ein  Familienname  in  genitivischer  Form 
von  einer  Präposition  regiert  wird  :  bei  Ilankafsa,  bei  Haukes,  in  der 
Familie  Hanke.  Vereinzelt  tritt  diese  Doppelflexion  auf  in  dem  Dative 
von  Herr  :  zum  Herrne. 


Eigenthümlich  den  meisten  Mundarten  ist  die  Vertheilung  der 
Substantive  an  ein  andres  Geschlecht  als  vom  Schrifidontschen 
zuerkant  wird.   Auß  dem  schlesischen  füre  ich  lolgcnde  Belege  auf: 

Mafkulina:  Der  Luft  (nach  alter  W^eise  die  sich  noch 
heute  oberdeutsch  erhalten  hat)  bei  Opitz  1,  178  (1629)  der 
Nufs  (Breslau);  der  Thron  Opitz  1,  238;  der  Fahn  Stoppe 
Parnafs   416.   418,  der  Gift  A.  Gryph.  Majuma  611;    der  Thal 


)  In  der  Mundart  Oberkärntens  zeiKi'ii  die  Dcmiiuitiven   auf  -1  und    le 
in  den  oblii|uea  Fällen  und  im  Plural  ebenfalls  die  Form  -lan: 

tJiez  hat  ml  der  Bauer  vom  Dearndlan  wekfijagt  etc 
Wenn  du  mit  dein  Herzlan  so  neidisch  willst  seio  et 
Die  Dearndlan  kcarnt     lle  mein  etc. 

Schnaderhü|ifl  anß  Liesing  un  l.esachlliale. 
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Giinlher  321;  der  Werkzeug  A.  Gryph.  sterb.  Papin.  i,  56.  der 
Schmach  ebd.  5,  80 ;  der  Pracht  Opitz  B.  IV.   rw. 

Feminina:  Die  Schöße  (auch  mhd.  und  mnd.)  die  Bach 
(fast  in  allen  mitteldeutschen  Mundarten  weiblich  gebraucht  vgl. 
Gram.  3,  386)^  die  Imse  Imbiß,  die  Karpfe^  die  Knoche,  die  Fiuke^ 
die  Gift  Opitz  1,  228.  M.  Weifse  285.  Lohenstein  Epich.  1,35. 
A.  Gryph.  Sonn  3,  56;  die  Röre  das  Ofenrör  Olennische;  die 
Salate;  die  Wankelmut  Opitz  1,  243.  die  Verdacht  Schwein.  2. 117. 
die  Verhängnis  ebd.  2, 167.  die  Aufruhr  A.  Gryph.  Leo  Arm.  1,  240. 

Neutra:  Das  Armut  Opitz  M.  j.  rw.  Argen.  2,  71.  (1626) 
vgl.  Grimm  deutsches  Wörterb.  1,561.  f.  das  Finsternis  Opitz 
D.  iij.  rw.  das  Verdammnifs  M.  Weifse  289.  das  Honig  Opitz 
1,  283.  das  Ort  Opitz  L.  IV.  das  Reichthumb  Opitz  1,  247.  Quell 
ebd.  100.  See  ebd.  1,  265.  das  Hellensee  Opitz  KL  j.  Wall 
Schwein,  4,98.  Auß  heuliger  Mundart:  das  Dienst,  das  Armut 
(die  arme  Menge),  das  Kau,  das  Loa  (Dienstion),  das  Ort,  das  Pfeil, 
das  Se. 

Auß  früherer  Zeit  hat  sich  biß  heute  die  geschlechtliche  Auf- 
faßung der  Orte  erhalten:  der  Breslau,  Brieg,  Buntzel  (Bunzlau), 
Hanau  (Hainau),  Goldberg,  Jauer,  Neumarkt. 

Die  Freisladf,  Liegnitz,  Ncifse,  Oelse,  Ohlau,  Prauske 
(Prausnilz),  Schweinz  (Schweidnitz),  Striege  (Slriegau) ,  Steine 
(Steinau). 

Das  Warmbad  (Warmbrunn) 

Namentlich  Schweinichen  kann  auß  älterer  Zeit  Gewärsmann 
sein.  Vgl  über  diesen  Gebrauch  Gramm.  3,  421.  (f. 

B.  Adjeclivum. 

Ueber  die  Formen  des  Adjektivs  ist  nichts  besondres  zu  er- 
wähnen. Daß  von  den  Adjcctiven  auf  i  Ce_)  merere  die  Eudimg  be- 
hielten als  im  schrifldeutschen,  wurde  schon  früher  bemerkt. 

Ueber  die  syntactischen  Formen  mag  wenigstens  einzelnes 
bemerkt  werden.  Noch  die  heutige  Mundart  lieht  es,  das  attrib- 
utive Adjectiv  unflectiert  dem  Substantiv  zu  verbinden: 
ein  gut  Kind,  schön  Weller;  auß  älterer  Zeit  Belege:  mei  arm 
Hau,  a  walkBatlich  A.  Gryph.  gel.  Dornr. ;  ein  groß  MiswachsSchw. 
2, 185  ;  ein  blutig  Schweiß,  ein  spielend  Scherz,  ein  höher  Schmerz, 
ein  herlich  Tod  (sämtlich  auß  A.  Gryph.);  ein  glüklich  Mann 
Logau  2,  45,  ein  schlecht  Verlust  Loheiislein  Agripp,  5,  555;  ein 
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groß  laulj(Mi  Schweinichen  2,  185;  die  grimmig  MarttM-,  unser 
Macht,  l)itter  Hölle,  mein  höchste  Lust  auß  A.  Gryphius;  ein  täglich 
sterhcn,  ein  erwünscht  Gelächter  Logau  1^59;  künftig  Ding  (.oli- 
enstein  Soph.  5,  94,  ein  groß  Gelück  ebd.  5,  125.  —  Vgl. 
Gramm.   4,   483.  497. 

Stark  llectiertes  Adjecliv  nach  dem  bestimten  Artikel:  die 
wüste  Klippen,  die  weiche  Thränen  (Acc  sg.)  bei  A.  Gryphius : 
bei  doppeltem  Adjecliv:  ein  jeder  redlicher  Mann  Schweinichen 
2,  51.  solches  christliches  Werk  ebd.  79.  mein  arme  kranke 
Sinnen  Opitz  Qq.  iij.  meine  gute  Brüder  Opitz  1,  349.  Diese 
lezle  Küfse  A.  Gryph.  Carol.  Stuard;  bei  menner  lichte  Silc  A. 
Gryph.  gel.   Dornr. 

Schwache  Form  des  altribuliven  Adjectivs :  alle  mein  Frauen- 
zimmer Schwein.  2,  90.  auß  des  Leibes  finstern  Hole  0|titz 
1,  173.  die  wilden  See  (acc.  sg.)  A.  Gryph.  Carol.  Stuard  2,  193. 

Prädikatives  nachstehendes  Adjecliv  Ilectierl:  do  lullt  ich 
mar  menn  Ranza  gedrukla  alla  fül,  Pilzlied;  a  sacklch  a 
S:ik  g  er  omni  In  vau  Niß  Firmenich  2,  329.  —  Der  neun 
Jungfraun  Hand  die  singende  das  Leben  geben  Lohenslein  Sophon. 
S.  129.    1689. 

Die  Adverbia  haben  die  Endung -e  meist  bewart:  alleine, 
dicke,  böse,  dünne,  harte,  lange,  gehnde,  müde,  sachte,  sanfle, 
geschwinde,  strenge,  süße.  Die  scblesischen  Schriftsteller  gewären 
genug  Belege. 

Genitivische  Adverbien :  äusersles  A.  Gryph.  Car.  Stuard.  5,  22. 
drabes  im  Trab  Schweinich.  bei  Stengel  4,  49  gerechts,  geraden 
Weges,  folgendes  Schweinichen  2 ,  200.  moiches  auß  malges  = 
maneges  manchmal  niederschlesisch  Geb. 

Dalivische  Adverbien  sind  namentlich  häufig  in  Schweinichens 
Schriften  :  beruhenden  (dies  die  Landschaft  in  Halb  zog,  beruh- 
enden aber  auf  ihrem  ersten  einwenden)  Schweinichen  bei  Stenzel 
4,  33,  endlichen  Schw.  2,  16.  freundlichen  und  unabschläglichen 
32.  heimlichen  43.  friedlichen  91.  frölichcn  95.  läglichen  34 
44.  zeitlichen  42.  gemächlichen  A.  Gryph.  Gihcon.  598. 

Die  Com  para  t  io  n  gehl  in  ganz  gewönlicher  Weise  vorsieh: 
der  Umlaul  erscheint  oder  bleibt  auß,  one  daß  eine  feste  Begel 
darüber  zu  bestimmen  scheint :  gerader,  der  oberste,  beugsamer, 
lengsamsl  neben  arger,  armer  u.  a. 
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Zu  bemerken  sind  die  unorganischen  adverbi^ilen  Steigerungen  : 
audersclier,  iiomparalive  Erweiterung  von  anders,  änderst  wäre 
der  Superlativ  dazu  vergl.  Grimm.  Wörlerb.  1,  313;  sehrer 
Schwein,  bei  Stenzel  4,  49,  heule  serrer  sirrer;  am  sehrsten 
Lohenslein  Ihr.  Bafsa  5,  35;  heute  am  serrslen  sirrsten;  über 
die  Steigerung  von  ehe:  ehnder,  am  ehndslen,  vergleiche  unter D. 

Den  Superlativ  meipt  meidet  die  Mundart  und  braucht  dafür 
merrcfit.  Die  Verbindung  der  einfachenNegation  mit  mer  me,  nieme^  ist 
im  schlesischen  noch  ganz  übhch,  nimme^  jedoch  nur  in  der  Bedeut- 
ung nicht  ferner.  Im  Mittelwalder  Dialekt  wird  das  einfache  ne 
dazu  gefügt:  etz  is  kei  sella  Solve  nemme  ne  zu  kriega. 

Die  Lokal-  und  Zeitpartikeln  neber,  zwischber,  danöcher, 
itzunder,  ebenso  aster  (desto)  sind  komparativisch  gebildet  nach 
Analogie  von  unter  hinter  after  u.  d.  gl.  vergl.  Gramm.  3,  624. 
Als  Superlativ  zu  dem  comparativen  neber  tritt  nebenst  auf  bei 
Opitz  A.  Gryphius  u.  a. 

Die  Mundart  liebt  es  durch  z  u  zu  steigern :  ein  zu  ein  guter 
Mann,  vgl.  über  diese  Steigerungsari  in  Schriften  des  14.  Jh. 
Rücken  zu  Ludwig  16,  15.  Dabei  ist  zu  erwähnen,  daß  dieses 
zu  gleich  dem  steigernden  gar  und  ser  zwischen  den  doppelt  ge- 
sezten  Artikel  gestellt  wird  :  ein  ser  ein  schönes  Buch ,  ein  gar 
ein  guter  Mann.  Das  erste  ein  kann  wegbleiben:  gar  eine  schöne 
Gegend,  ser  eine  lustige  Zeit.  Vgl.  viel  ein  schöner  Feld  Opitz 
IV  .rw.  und  schon  in  thüringischem  Sprachdenkmal  des  14.  Jh. 
gar  ein  große  Welt.  h.  Ludwig  66.  1.  82,  21.  Im  Oberdeutschen 
begegnet  gleiches. 

Auffallend  ist  die  lohensteinische  Steigerung:  verruch-  ver- 
ruchter Hencker  Lohenslein  Ibr.  Bafsa  5,  214. 

C.   Pronomina. 

1.  Persönlich  ungeschlechtiges  Pronomen : 

Sing.  1.  ich.  ech.  eich.  iche.  2.  du.  de. 

meiner,   menner.  deiner,   denner. 

mer.  mire.  (A.  Gryph.)         der.  dr. 

mich,  raeich.  med),  mech.     dich,  deich,  doch.  dech. 

3.   — 

sein.  sen.  seiner,  senner. 

[im.  'm.   ir.  *r.] 

sich,  seich,  sech.   sech.    eh. 
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Plur.  mir.  mer.  ber.      er.  'r.  — 

insr.  oir.  — 

ins.  ons.  oich.  ich. 'eh.    [in.  'n] 

ins.   ons.  oich.  ich. 'eh.    sieh,  seich,  sreh.  scch. 'eh. 

ses  (Millelwalde). 

Bemerkunge  n. 

Bei  dem  Genitiv  der  1.  Person  sind  /u  erwiilinen  die  Ver- 
hindungen  wegen  ineiner  und  ineineticeycn  (vgl.  Bückerl  zu  h. 
Lndw.  57,  28)  Formen  die  nur  slälisch  sind,  da  vom  Landvolk 
fer  mir  dafür  gesorgt  wird. 

Durchgeliends  wird  von  der  Mundart  hei  reOexiver  Beziehug 
auf  die  Merzal  der  ersten  Person  das  dritte  Personalpronomen  ge- 
braucht: mir  wollen  sich  setzen.  Schon  in  dem  schles.  Oslerfpiele 
(bei  Hoffmann  Fundgruben  II.  304,  22)  des  14.  Jh.  „wir  woln 
sich  wern.''  vgl.  auch  Schmeller  §.  739.  —  In  Folge  dieser  re- 
llexiven  Verwendung  hat  sich  das  „sich"  auch  sonst  für  „uns'^ 
einzusetzen  gesucht:  du  werst  ses  ne  Ion  senka  (Miltelwalde, 
Schönig.) 

Der  Nominativ  Plur.  der  zweiten  Person  wird  bei  Anlenungen 
ganz  verkürzt:  hottech  gesazt ,  habt  ihr  euch  gesezf?  saltrsch, 
seht  ihr  es?  solche  Verkürzung  herschtauch  im  Dativ  und  Ackus- 
ativ  der  2.  und  3.  Person.  Namentlich  erfärt  ßch  im  Nord- 
schlesischen  Kürzung  biß  auf  bloßes  'ch  :  ferch  für  sieh,  a  maehteh 
er  macht  sieh^,  dau  kon  majeh  soat  aßn  da  kann  man  sich  satt 
eßen. 

Für  den  Dativ  des  dritten  Pronomens  wird  noch 
wie  im  ahd.  ndid.  die  ergänzende  Form  auß  dem  gesehlechtigen 
Pronomen  genommen:  er  hat  ihm  das  eingebildet;  sie  läßt  ihrs 
gefallen,   vgl.  Gramm.  4,  329.   Schmeller  §.  738. 

Für  das  neutrale  defsen  in  partitivem  und  objektivem  Ver- 
hältnifswird  wie  im  mhd.  und  älterem  oberdeutsch /"<?/«  (verkürzt/'^«) 
gebraucht:  ich  hab  sen  satt;  man  kriegt  sen  genung;  ich  bin  sen 
Willens;  das  war  sen  wert;  es  will  sen  viel  dazu  sein;  do  trink 
bersch'n  da  trinken  wir  sein  (davon).  Vgl.  Gramm.  4,  329. 
Schmeller  §.  729. 

Hiervon  unterscheide  ich  ein  anderes  fein^  das  ich  dem  ahd. 
rellexiven  fin  (Gramm.  4,  33.  35)  vergleiche.  Spielende  Kinder, 
wenn  sie  über  eine  zu  übernemende  Rolle  unschlüßig  sind,  rufen  einem 
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entscheidend  zu:  du  mußt  sen  sein.  Andre  Beilpiele  geben  Volks- 
lieder:    Dar  ist  sen  in  dem  Walde  ein  Rößlein  rolh 
Das  hat  sen  geschaflen  der  liebe  Golt. 

A.  Gryph.  Horribilic.  S.  29.  (1663). 
Es  ist  sen  kein  wildes  Schwein 

Hofmann  und  Richter  schles.  Volkslieder  S.  200. 
Es  wolt   sen  ein  jeder  Jäger  tragen,  ebd. 
Es  trug  sen  ein  Jäger  einen  grünen  Hut.  ebd.   199. 

Schlesische  Volkslieder  und  ältere  schlesische  Schriften  kennen 
auch  noch  den  außgedenteren  Gebrauch  des  reflexiven  Accusativ 
sich  (vgl.  Gramm.  4,  35.  f.):  wann  denn  sich  der  13.  Febr. 
herzu  kam.  Schweinichen  2,  88.  Es  gieng  sich  ein  verliebtes  Par. 
Hoff'mann  und  Richter  schles.  Volkslieder  S.  65.  Es  gieng  sich 
ein  Jäger  jagen  ebd.  203.  Da  kam  sich  ein  lustiger  Mauergesell 
ebd.  153.  Es  bütt  sich  ein  Mädel  die  Lämmelein  ebd.  Wer  sich 
nicht  will  der  muß  sich  heben  ebd.   67. 

2.  Persönliches  geschlechliges  Pronomen, 
är.  ha.  a.  si.  se.       eß.  ß** 

—  ir.  ar.  er.  — 

ime.  am.  em.  'm.  ar.  er.       am.  em.  'm. 

line  (Schweinich.)  ihnen  Stenzel  4,  234.    si.  se.       eß.  'ß. 
(an.  en.  a.    n. 
Plur.  si.  se. 

er.  'r. 

(ebne  (Oppaland) 

[an.  en.  a.  'n. 

se.  ihnen  (in  Höflichkeil). 

Der  Gebrauch  mit  er.  ha.  den  Mann,  mit  ß  die  Frau  zu  be- 
zeichnen, ist  nicht  bloß  schlesiscb,  sondern  den  meisten  Mund- 
arien geläufig.  Er  besonders  in  der  Form  Haer,  und  sie  in  der 
Form  Sie  oder  Sine  werden  ganz  substantivisch  zur  Bczeichoung 
von  Manchen  oder  Weibeben  der  Thicre,  namentlich  der 
Kaninchen,  gebraucht.  Auch  der  Eber  heißt  gewönlich  der 
Haer.  Vgl.  hierzu:  sibenstunt  ist  iz  (daz  tier  Hina)  er,  wilent  si. 
Pbysiolog.  Mafsmann  Ged.  des  12.  Jh.  S.  314.  daz  «nder 
den  wahlelen  mer  erc  sinl  danne  si.  wenne  die  eren  mit  ein- 
ander slrllenl  um  die  sien.  si  habent  nihl  eren  und  sien  under 
in.  S.  Blas.  Hs.  no.  532  MoneAnz.  Vlll.  495,  43.  vgl.  Benecke- 
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Müller  Wl).    1^  436a.  In  noch  anderer  Beziehung  braucht  unser 
Logau  (u.  277G)  er  und  sie: 

Dein  Weib  ist  dir  kein  Weib  und  du  bist  ihr  kein  Mann  ; 

wie  daß  das  Er  nicht  ihr^  Sie  dir  gewachsen  an? 
Ueber  die  Form   her  vgl.   Gramm.   1  ^_,  786.  f. 

3.   Pofsefsives  Pronomen: 

meiner  menner.     meine  menne.     menn  moi. 
meis.  nu's.  mes. 
meim.  mem.  mara. 
mein.  menn.  meng. 

Plur.  menne 
menner 
menn.  meng 
menne. 

Ueber  die  Pronomina  2.  und  3.  Person  und  über  die  Pofses- 
siva  der  Pluraie  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken.  Für  die  ver- 
kürzten Dative  deim  ,  seim  geben  die  schlesischen  Dichter  z.  B. 
M.  Weifse  289  Belege.  Vgl.  außerdem  Hahn  mhd.  Gramm.  1, 110 
■wozu  Schriften  des  14.  Jh.  weitere  reiche  Beif|)iele  geben  könten. 
Ueber  die  Formen  meng,  deng^  seng  vgl.  N.  Zur  Syntax  gehört 
daß  das  Pronomen  fein  auch  auf  das  Femininum  und  den  Plural 
selbst  der  ersten  Person  bezogen  wird:  die  Anna  will  sein  Kleid; 
des  Apis  Seule  kehrt  der  Sonne  sein  Gesicht  nach,  Lohenstein 
Sophonisbe  5,  67.  jede  dieser  drei  Personen  leget  seinen  Nahmen 
auf  das  Altar,  ebd.  S.  37  Anm.  (1689)  siste  kumma  mer  sei 
lahlige  (unser  Lebtage)  ne  medenander  zu  stricte.  Stoppe  Parnafs 
511.  Vgl.  Gramm.  4, 3^1.  Frommann  zu  Herb.  2202.  Schm.  §.  742. 

Wegen  der  verkürzten  (niederdeutschen)  Form  ist  unfer  zu 
erwähnen:  unse  Vater,  unse  Mutter,  unse  Haus,  dativ.  fg. 
unsem.  acc.  unsen.  dat.  plur.  unsen  (überall  die  Neben- 
formen inse  insem  inscn_,  wie  neben  uns  ins  steht,  anschein- 
end umgelautete  Form.)  Schon  in  schlesischen  Urkunden  von 
1348:  unse  geystlicher  Vater,  unsem  geystlichen  Vater.  Stenzel 
Bislhumsurk.  S.  314.  f.  Außerschlesisch  läßt  sich  diese  Ver- 
kürzung freilich  viel  früher  aufweisen:  Gramm.  1*,  784.  Hahn 
mhd.  Gramm.  111.  Frommann  zu  Herbort  344  7.  Sie  ist  auch 
heute  noch  anderen  mitteldeutschen  Mundajtcn  z.  B.  der  thüring- 
ischen bekant. 
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Als  eigenthümliche  Bildung  verdient  Hervorhebung  das  pof- 
sefsive  Pronomen  der  3.  Person  ihne^  gebraucht  bei  Be/Jehung  auf 
eine  drille  Refpectsperson  „Ihne  Hut"  Ihr  Hut,  mein  Herr!  Auß 
ostlechischer  Mundart  hat  Schm.  §.  732.  744  dieses  ihne  aut'gelurt. 

Kür  die  Syntax  dieser  Porsefsivpronomina  ist  noch  zu  bemerken 
daß  sie  häufig  durch  den  Daliv  der  Person,  auf  welche  sie  sich  be- 
ziehen, geslüzl  werden:  dem  Manne  seine  Frau,  der  Mutler  ihr 
Kind.  Auch  dieses  ist  alt  und  nicht  bloß  schlesisch.  Vgl.  Schm.  744. 

Auch  die  Dichter  gewären  Beifpiele:  es  ist  der  Welt  ihr 
Geist.   Lohenslein  Sophon.   5,234.  Schon  ahd.  nachzuweisen. 

Bei  Besitzbezeichnungen  sehen  wir  übrigens  einen  Genitiv 
des  Personalpronoms  auftreten:  das  Buch  gehört  mein  (vergl. 
Schmoller  720.  auch  sonst  in  oberdeutschen  Mundarien  nachzu- 
weisen.) Verwechselung  mit  der  Redeweise:  das  Buch  ist  mein 
scheint  um  so  mer  anzunemen  als  sich  der  Genitiv  auß  der  sonst- 
igen Verbindung  von  gehören  nicht  erklären  läßt. 

4.  Demonstratives  Pronomen. 

Das  einfache  Demonstrativum  der  die  das  ist  in  der  Mund- 
art am  Üblichsien ;  die  Betonung  unterscheidet  es  von  seiner  Ver- 
wendung als  Artikel.  Als  solcher  hat  es  ganz  verkürzte  Formen: 

Gen.  's.  fch.  dr.  'r  s.  Tch.  r\  .  m       i 

r,  ,  1    ^  '  Dat.  Plur.  den.  n.  a. 

Dat.  m.  dr.  r  m.  i   •  c  i      •       i 

.  ,  .     ./. ,  bei  Schwein,  dene. 

Acc.  a.  n  a.  e.  s.  Ich. 

In  gleicher  Weise  wie  jenes  fein,  fen  finden  wir  ein  es. 
Objecliv  ist  es  zu  faßen  in :  geben  sie  e  s  mir  Macht  allenthalben 
damit  zu  tliun.  Schweinichen  2,  52.  ich  geh  es  den  Willen  nicht 
drein.  Hoffmann  scbles.  Volksl.   118. 

Rellexiv  in:  du  musl  es  noch  schlafen  ein  Jahr  lang  allein. 
Hoffmann  Volksl.  118.  dazu  auch  steht  dir  es  der  Freier  nicht 
an.  ebd. 

Jenes  unbeslimte  es  bei  activen  Verben,  das  im  mhd. 
häufig  ist  (Gramm.  4,  333.  f.)  und  auch  schrilldeulsch  biß  heute 
gebraucht  wird  ,  kent  auch  die  schlesische  Volksrede :  es  treiben, 
außhallen  u.  s.  w. 

Von  der  erweiterlen  Form  defsen  ist  zu  bemerken,  daß 
sie  bei  Stellung  zwischen  einer  Präposition  und  abhängigem  Daliv 
gewifsermaßen  als  attributives  Adjectiv  behandelt  und  dalivisch 
llectiert  wird :  zu  defsem  Nachfolger,  bei  defsem  Hause. 
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Der  ist  mich  tlic  Form  für  das  relalivnm :  dar  a  kenl,  dar 
werd  a  kela  (Ciläzer  Lied). 

Das  Doinonslraliv  dieser  isl  in  der  Mundart  meines  vvißens 
nicht  ühh'cli;  auf.'»  allerer  Zeil  Iure  ich  aiiC:  ^///vr  (heserM.  Weilse, 
(ülz  (heses  Stenzel  /'cript.  4,  231  ditz  hiijiis  ehd.  2SG.  292. 
I^ditz  hujiis  isl  im  16.  Jh.  auch  außerhalh  Schlesiens  nachzuweisen, 
vgl.  dilz  Lannds  Vrldhauhlman  Mnne  Anzeig.  6,  271.) 

Mancherlei  Ersatz  hat  das  Volk  für  das  feiende  dieser.  Im 
gläzischen  hört  man  dafür  diüe ,  was  an  deel  dieser  erinnert,  das 
Schineller  §.  7^9  von  Unlenlonau  und  Isaraidürt.  Ich  siehe  um  so 
weniger  an,  dieses  Wort  für  ein  urrpriin-^liches  Diniinulivun)  zu 
hallen,  als  sich  die  Bildung  le  im  schlesischen  hier  und  da  (z.H. 
Dyrhenfnrt)  hinweisend  gehraucht  liudel.     Vgl.  ührigens  Gramm. 

3,  687. 

Jener  wird  in  folgenden  Formen  gehrauchl: 
jcrr     jenne  jeß 

jefs     jenner  jefs 

jerrer.  jerr 
jem     jeiiner.  jerrer.  jem 

jerr 
jenn    jenne  jeß. 

Für  den  Genitiv  jenner  zeuge  auß  älterer  Zeil  Slenzel  /"cript. 

4,  246,  für  jem  Melchior  Liehig  (Iloffmaim  Spenden  2,  201) 
„Magdien  gehls  wies  jem  Banren  ging-''  Die  Verhindungen  jenn 
'Ohend  am  vorigen  Ahend,  jeßjärig  vom  vorigen  Jare,  sind  zu  er- 
wähnen. —  Euphemistisch  bezeichnet  jener  den  Teufel. 

Jerr,  jeäne,  jeß  ist  auch  kuhlandisch.  —  lieber  mhd.  Formen 
Hahn  mhd.  Gr.  1,  113. 

Derjenige  därjenichte,  därjaenichle. 

Auß  dem  demonstrativen  Stamme  lii-  die  adverbialen  Bildungen 
dahoie,  dahinUje.  dalänigle ;  lüchUg  hiesig  dieser. 

Das  ?chle.sische  hesizt  ferner  merere  demonstrative  Pronom- 
ina, welche  urfprünglich  andere  Bedeutung  hatten. 

a)  der  feclUje  derselbe  (Glogau)  ßchle  f'iche  solcher;  Ad- 
verb. :  fechte  Reichte  damals,  dort  (rechte  üderseite). 

Wir  können  für  diese  Foimen  einen  alleren  außerschlesischen 
Beleg  aulVüren.  I'ochtän  Laßherg  Liedersal  2,  421.  .,die  sochlän 
unrecht  an  uns  tuont."  Es  isl  das  ch  als  Verstümmelung  von  ye 
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gedeutet :  sochtan  für  so  getan ,  vgl.  Gramm.  3.  63.  Schmellor 
§.  764;  ligt  liier  nicht  etwa  eine  Erinnerung  an  das  alle  Präfix 
fih  vor^  so  daß  sich  foh  zu  fih  ebenso  verhielte  wie  doh  ^.u  dih? 
Siehe;  ebenso  das  kuli ländische  sedier^  h.ille  ich  für  Verstümm- 
elung, da  t  augenscheinlich  zum  Stamme  gehört,  und  mag  diese 
Formen  nicht  auß  solcher  solcher  deuten. 

b)  Siltener  -e  -es^  filier  -es-e,  solhan.  solch  ;  der  sille  jener,  kuh- 
land.  setler;  thüringisch  söttch.  —  Solan  ligt  begreillich  zu  Grunde 
vgl.  Gramm  3^  62  f.  und  das  bairische  sollan  sollen  Schmeller 
b.  Wb.  1.  445. 

c)  silier  seller  silier,  solcher;  der  sille  jener;  salkig,  selbig 
damalig ;  salte  seile,  dort  (Reichenbach  Schweidnilz) ,  damals  neulich 
(Neifse.  Mitlehvalde.  Liegnitz.  Trebnitz.)  beisalle  dorl  (Reichenbach), 
sa/kst  saukst  saukstern  sankt  damals  (Glogau.  Primkenau.  Freisladt. 
Grünberg]. 

Saite  in  lokaler  Bedeutung  findet  sich  auch  in  Meifsen  Thür- 
ingen;  seid;  damals  dort,  in  Nürnberg  (Schmeller  b.  W.  3,  235) 
Schmeller  erklärt  es  auß  feJht  und  fürt  wirklich  die  einfache  Form 
selb  mit  der  Bedeutung  dort  damals  auf  b.  Wb.  3,  232.  Selmals 
damals  kenne  ich  auß  einem  obersleierischen  Weihnachtslpiele; 
seller  für  jener,  auß  selber  unläugbar  afsimilirt,  findet  sich  im  ganzen 
südlichen  Deutschland  und  an  dem  Rhein  hinauf  biß  in  die  Pfalz 
und  Franken.  Schon  VoraucrGed.  100,  7  sellin—  seibin.  Der  Vokal 
hat  sich  im  Schlesischen  wenigstens  unter  die  beiden  Nachbarn  des  e, 
unter  a  undi,  vertheill:  das  Pronominaladjecliv  hat  i,  das  Adverb  a. 
Das  l  ist  bloß  hinweisend,  und  das  k  in  den  nordschlesischen  Formen 
deutet  sich  auß  dem  Wechsel  zwischen  l  und  k.  iMit  der  Bildung 
-ig  wurde  dort  auch  ein  Adjecliv  auß  dem  Adverbium  geschaflen. 
5.  Fragendes  Pronomen. 

War.  wos.   was. 

(wes) 

wäm 

wän 
Auß  älterer  Zeil  laßen  sich  für  die  unmittelbare  Verbindung 
des  Genilivs  mit  was  Beifpiele  geben:  was  feure  rauchen  hier 
A.  Grvphius  Garol.  Sluard.  5,  169  (in  demselben  Satze:  was 
schwirren  dorl  vor  kellen),  mit  was  gewünschter  Lust  best.  Mutler 
4,  189.  was  ralhs  Lohenstein  Kleopalra  1,  888;  Verbindung  des 
Nominativ  (und  Accus.)  mit  was:    was  geheim  ist  diß  ?  was  not 
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lilill  niirl)  i^ofangcii  A.  (Irypli.  verlieht,  (icfpcnsl.  wns  fremdo  Völker 
sieil).  l'n|mi.  3,  8.  was  liebe  Stimm  best.  Mutter  2,  351,  was 
Reclil  (iilieoii.  564.  was  pein  Opitz  1,  261,  was  Majestät  2,  216. 
in  was  Kleid  schwärm.  Scliäf.  662.  Daneben  bei  Ojtitz  A.  Gryph. 
Lohenslein,  auch  bei  Scliweimcl.en  (z.  li.  Slenzel  4,  101.  was  vor 
Trotz  Heden)  die  Verbindung  was  vor= was  für.  Vgl. Gramm.  4,883.1. 

Zu  beachten  ist  die  Form  irafser:  aul.»  wal.ier  macht  Schw.  bei 
Stenzel  4,  101.  irafserlei:  auß  wafserlei  Bewegung.  A.  Gryph. 
Seugamme  S.  124  (1663)  mit  waferlei  namen  Logaul252.  Auß 
Luthers  Schrillen  bereits  nachgewiesen  von  .1.  (irimm.  4,  885  und 
milSchm.  b.Wb.  4,  169  auß  was  der,  wasderlei,  erklärt  ;nd.  wallerlei. 
6.  Unhestimles  Pronomen. 

Das  Fragewort  icer  was  wird  als  unbestimtes  Pronomen  stall 
etwa  etwas  gebraucht.  Für  was  bei  Slenzel  scr.  4,  270.  u.  s.  die 
geschwächtt!  Form  wes.  —  Belege:  wird  wer  den  Außen -Glanz 
beim  innern  Glieder -Fvoth  besehen  Fohenst.  Ihr.  Bafsa  1,  41.  daß 
deine  trübe  Bach  was  trübes  thu  beleiden  M.  Opitz  Pp.  IV.  rw.  bei 
Opitz  A.  Gryph.  und  den  andern  durchgängig;  ebenso  in  heutiger 
Mundart,  koml  wer?  bringt  er  was?  ja  er  koml  mil  was. 
Kemen  sie  sich  was  Birnen  mil ! 

Von  jeder,  das  im  17.  Jh.  noch  one  konsonantischen  Anlaul 
gefprochen  wurde  (vgl,  /;  e)  ist  der  Dativ  zu  bemerken:  iederem. 
iederm.  Schweinichen  2,    262.  Stenzel  Script.  4.  36.   214.   ff. 

Ser  gewönlich  als  Füllwort  in  der  Bedeutung  irgend  und  etwa 
isl  eine  ernt  arnt,  nirne  nerne  nirgend.  Schon  im  Alexander  und 
bei  Herborl  ieren  und  nieren  für  iergen  und  niergen  vgl.  Gramm. 
3,  220.  zu  Herborl  10115.  In  der  LöwenbergerWilkür  von  1365 
(Tzschoppe  Stenzel  589)  nirne,  in  dem  schles.  Osterfpiele  bei  IIolV- 
mann  Fundgr.  II.  313,  23  ierne.  Die  Bedeutung  irgend  nirgend 
gehört  in  das  neifsesche. 

erneirneauchlausitz.  meifsn.,  ärnlärnlchen  irgend  thüringisch. 

Die  Formen  von  einer  sind : 
ener.  enner.  inner,  a.         ene.  anne  'ne.  e.  es. 

ens.  es.  innes.  euer,  enner.  inner,  'oer.    s.  d.  Maskul. 

em.   eme.  am.  'm.  —       —       — 

enen.  en.  annen.  ann.  nen.  wie  Nominativ, 
a. 

Nominativ  und  Accusativ  fem.  finden  sich  bei  A.  Gryph.  un- 
flecliert.  Das  Neutrum,  eineses,  wird  wie  in  andern  md.  Mundarten  zu 
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algemein  unbestimter  Personbezeichnung  verwant.  lieber  den 
alleren  thüringischen  Gebrauch  Hückert  zu  Ludwig  39,  5. 

Die  negativen  Prononiinalia  9iietf?ands  und  niemenpch  sind  nicht 
zu  verschweigen,  niemands  bei  M.  Weifse  306.  Diese  geniliv.  Form, 
welche  al)er  für  Nominativ  und  alle  andern  Kasus  gebraucht  wurde, 
fürt  Schmeller  §.  762  samt  dem  positiven  iemands  auß  allen  bair- 
ischen  Dialeclen  auf.  Auß  der  älteren  thüringischen  Mundart  Be- 
lege von  Rückert  zu  h.  Ludwig  17,  2.6  gegeben. 

niemenfch,  noch  in  heutiger  Rede.  J.  Grimm  Gramm.  3.  67 
fürt  auß  Noiker  eine  Belegstelle  auf:  latine  non  honio  aide  in  diut- 
iscun  niomeunisko  neist  nicht  nomen.  Vgl.  auch  ßrud.  Berthold 
S.  2^.  (Kling)  niemenfche. 

Noch  möge  des  pronominalen  selber  gedacht  werden.  Die 
positive  Form  selb  habe  ich  auch  in  älteren  schlesischen  Schriften 
nicht  gefunden ;  der  Komparativ  selber,  Superlativ  selbst  sind  dafür 
gewönlich.  Vgl.  Gramm.  3,  646—648.  Seihest  M. Weifse  266.  281. 
wird  ileclirt:  wider  sein  selbsten  willen  Schwein.  3,  3.  vgl.  auch 
Schwein.  2,  106.  Logau  2,  3.  5.  4 ,  107.  Ebenso  findet  sich  die 
Nebenform  selbtllectiert :  von  selbter  Zeil  (Lohenst.)  in  selblem,  ebd. 

Zusammensetzungen  mit  selb:  selbselbsten  Opitz  1,  167. 
A.  Gryph.  oft.  — «elbfünft  Schw.  2,  243.  selbwesend  A.  Gryph. 
Kath.  V.  Georg. 


Ueber  die  Zaiworle  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken.  Von 
eins  wird  ein  Dat.  gebildet  wenn  die  Stunde  bezeichnet  wird  :  zwischen 
zwöllen  und  einßen.  Der  Unterschied  der  Geschlechter  in  %icei 
scheint  in  der  Mundart  verloren  ;  in  einem  Volksliede  bei  lloffmann- 
Richter  S.  143  findet  sich  jedoch  %icü.  Auß  älterer  Zeit  laßen  sich 
natürlich  die  Geschlechter  belegen :  %ircne  z.  B.  bei  Opitz,  %wo 
bei  Slenzol  Scriptor.  4,231  %iro(''ld2.  Gewönlich  wird  a?re/ durch 
beide  verslärkt.  Der  Unterschied  im  Mafk.  und  Fem.  tritt  zuweilen 
unorganisch  in  der  Ordinalzal  auf:  der  zwcte^  der  zwote. 

Bei  den  Kardinalzalen  von  drei  biß  neun  ist  das  außlautende 
betonte  -e  zu  bemerken:  dreie ,  viere,  fünfe,  sechse,  siebene, 
achte,  neune.  Vgl,  Gramm.  1  ',  762.  Bei  Stundonangnbon  wird 
biß  zwölf  fiectierl :  gegen  siebenen,  zwischen  eilen  und  zwölfen. 
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